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2 Einleitung. 


stehen!), andere hinwiederum die Enallage der Numeri nicht als ein 
Phänomen fassen, das sich durch die gesamte antike Literatur hin- 
durchzieht, sondern als Eigentümlichkeit dieses oder jenes Schrift- 
stellers. Nach den letzten Arbeiten, welche den poetischen Plural 
bei den lateinischen Dichtern zum Gegenstand ihrer Untersuchung 
hatten?), wird man von vornherein geneigt sein, auch für das 
Griechische dem Verszwang eine gewisse Rolle zuzuerteilen. Es steht 
einer solchen Annahme nichts im Wege, nur muß man sich über- 
legen, wieweit wir dadurch die Erklärung des Vorganges selbst 
fördern. Der Verszwang, falls ein solcher mit unserer Erscheinung 
in Verbindung gebracht werden kann, ist und bleibt doch stets nur 
der unmittelbare letzte Anstoß, aus dem zugunsten des einen Numerus 
auf den anderen Verzicht geleistet wird. Er veranlaßt den Vorgang, 
erklärt ihn aber nicht. Denn man könnte es wohl nur gewaltsam 
und unerhört nennen, wenn ein Dichter lediglich aus metrischen, also 
rein formalen Rücksichten Formen aus der Luft griffe, die bisher 
noch kein Mensch gehört hat. Durch die Annahme des Verszwanges 
hat die Frage nur eine etwas veränderte Form erhalten: Wieso kommt 
es, daß die Dichter diesem äußeren Zwange nachgeben dürfen? 
Dafür läßt sich nur diejenige Erklärung geltend machen, welche, im 
Prinzip richtig, als erster Volp gegeben hat; a.a. 0.8.42‘... ödwor 
vel vör« proprie non est ingens domus vel ingens tergum, quamquam 
interdum accidit ut etiam de ingenti domo vel de ingenti tergo dicta sint. 
Ea potius equidem via incedere volo, ut plurima eius modi pluralia 
ex ipsis primariis vocum notionibus deducam, cetera ex 
horum analogia posita esse statuam’.?) Im allgemeinen hat jedes 
Wort ursprünglich seinen festen Numerus. Dabei kommt es häufig vor, 


1) Es würde sich nicht lohnen, auch nur einen dieser Erklärungsversuche von 
neuem anzuführen. Sie sind zusammengestellt und ironisiert worden von Maas 
S. 481 ff. Nur eins möchte ich hinzufügen. Diese Erklärungen haben ein Privileg: 
das, recht alt zu sein; wir begegnen ihnen schon in unseren Homerscholien; zu A 45 

to Öuoscıw Eyav dupnospea« ve paperonv 
heißt es im Ven. B ?v elye z6&ov: dAl& <y Par; too Ardovs ray deiwav Eupaiver 
to ueyadog. 

2) Vgl.neben Maas: Otto Keller, Zur lateinischen Sprachgeschichte, 2. Teil, 
Lpz. 1895 S. 189 ff. Norden, Zu Aeneis VI Anhang 5. Bednara, Archiv für lat. 
Lexikographie und Grammatik XIV, 1906, S. 582 ff. 

8) Volps Fehler besteht vor allem darin, daß die ursprünglichen und sekun- 
dären Formen nicht streng genug gesondert sind. Außerdem ist der zweite 
Faktor, welcher unsere Erscheinung erst vollständig verstehen lehrt, das Metrum, 
unberücksichtigt gelassen. 
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daß bedeutungsgleiche oder verwandte Worte im entgegengesetzten 
Numerus gebraucht werden. So zerfallen, um sofort ein konkretes Bei- 
spiel anzuführen, die Bezeichnungen für ‘Haar’ in zwei Gruppen, die ur- 
sprünglichen Plurale rolyss, &dsıpnı, ysvsıddes und die ursprünglichen 
Singulare yafrn und xoun. Es tritt nun die Erscheinung ein, daß all- 
mählich rolyss, &#sıgcı, ysveıddss zu kollektiven Singularen, yafrn und 
xoun dagegen zu Pluralen werden, die einen nach Analogie der anderen.!) 

Unsere nächste Aufgabe ist es also hiernach, von neuem zu unter- 
suchen, welche Formen sekundären Bildungen als Paradigmen gedient 
haben, welche Formen nur als Analogiebildungen nach diesen zu ver- 
stehen sind. Was den zu behandelnden Zeitraum anbetrifft, so habe 
ich versucht, das erste Erscheinen der sekundären Formen in der 
Poesie bis auf Euripides zu notieren. 


1) Näheres vgl. Kap. 1 $ 2, 5. 


1* 


Erstes Kapitel. 


Ich behalte die übliche Einteilung!) der in Betracht kommenden 
Worte bei: 
1. Begriffe der Masse, 
2. Bezeichnungen für Körperteile, 
3. „ „ Instrumente, 
4. „ „ Lokalitäten, 
5. Abstrakte. 


81. Begriffe der Masse. 


1. “Wasser”. Ausgangspunkt sei das indische äpas, im Sanskrit 
fast nur pluralisch, im Avesta auch singularisch. Die griechischen Aus- 
drücke zerfallen in mehrere Gruppen. Zuerst kommen diejenigen in 
Betracht, welche pluralisch sind seit ihrem ersten Erscheinen in der 
Literatur bis zu dem Augenblick, wo sie den Singular annehmen: 
anyal, boal, HEsdor, Mgoxoal. 

senyal: Nur der Plural findet sich bei Homer 6mal?), bei Hesiod 
4mal, in den Homerischen Hymnen 2 mal und bei Stesichoros fr. 5,2. 
Dazu kommt, daß das Wort später von vielen Prosaikern gleichfalls 


1) Ungefähr dieselbe Einteilung findet sich bei Juhl, Delbrück (Vergleichende 
Syntax der indogermanischen Sprachen Bd. 1, Straßburg 1898, 8. 146ff.) und 
den meisten übrigen Grammatikern. 

2%) Ich zitiere nach folgenden Ausgaben: 

Homer Odyssee u. Ilias I— XII: Ludwich, Lpz. 1889 — 1902, 
Dias XII — XXIV: Nauck, Berlin 1879. 

Homer. Hymnen: Gemoll, Lpz. 1886. 

Hesiod: Rzach, Lpz. 1902. 

Epicorum Graecorum fragm.: Kinkel, Lpz. 1877. 

Poetarum philosophorum fragmenta: Diels, Berlin 1901. 

Poetae lyrici Graeci: Bergk, ed. IV Lpz. 1882. 

Pindar: Schroeder, Lpz. 1900. 

Bakchylides: Blaß, Lpz. 1904. 

Aischylos: Weil, Lpz. 1884. 

Sophokles: Dindorf-Mekler, Lpz. 1886. 

Euripides: Prinz-Wecklein, Lpz. 1899 —1900. 
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nur im Plural gebraucht wird!), so von Xenophon?) Anab. I], 2, 7. 
I,2,8. I,4,10. IV,4,3. IV,5,2 und von Thukydides°®) II, 15, 5. 
Endlich besitzen wir noch ein Zeugnis des Thomas Magister, das 
zweifellos auf eine Nachricht aus dem Altertum selbst zurückgeht‘), 
Ekloge 8. 302 Ritschl: wnyal Atyovsaı nAnduvrıxäg dal Ts deyüs 
töv roraubv, ob any, olov al unyal tod ’Aysimov xal al aunyal tod 
Neliov’ xel &xßolal al siosAsvcsıs abrüv sis nv Ddlaccav. Der 
Singular läßt sich zuerst bei Xenophanes fr. 30,1 (2 mal) belegen?), 
sodann bei Empedokles fr. 4, 2. 23, 10 und Pindar Py. IV 299; den 
Plural hat Pindar noch 4mal. 


6oaf: Nur den Plural kennen: Homer 18mal; Hesiod 2mal; die 
Homerischen Hymnen 2mal; Archilochos fr. 21, 4; Alkaios fr. 34, 2; 


Tragicorum Graecorum fragm.: Nauck *, Lpz. 1889. 
Aristophanes: Bergk, Lpz. 1857. 

Fragmenta Comicorum Graecorum: Meineke, Berlin 1889—1841. 
Die dorischen Komikerfragmente: Kaibel, Berlin 1899. 


Die Zahlen, welche ich angebe, stammen aus eigenen Sammlungen oder 
aus folgenden Wörterbüchern und Indices: 


Gehring: Index Homericus, Lpz. 1891; Appendix Lpz. 1896. 
Paulson: Index Hesiodeus, London 1890. 

Blaß: Index zu Bakchylides in der Ausgabe. 

Rumpel: Lexicon Pindaricum, Lpz. 1883. 

Dindorf: Lexicon Aeschyleum, Lpz. 1878. 

Ellendt-Genthe: Lexicon Sophocleum, Lpz. 1872. 

Nauck: Tragicae dictionis index, Petersburg 1892. 
Carsvella: Index Aristopbanicus, Oxford 1822. 

Jacobi: Comicae dictionis index in Meineke F. C. Bd. V. 


Für Euripides existiert ein Index verborum von Christ. Dan. Beck im 9. Bande 
der Glasgower Ausgabe von 1821, der indessen nicht vollständig ist und daher 
für unsere Zwecke unbrauchbar war. 

1) Für diese Betrachtungen scheiden stete aus Herodot und Platon; beide 
teilen den poetischen Gebrauch der Numeri mit Homer, Pindar und den Tragikern. 
Näheres hierüber s. Anhang I. 

2) Vgl. Sturz: Lexicon Xenophonteum 1801/04 unter any). 

8) Vgl. v. Essen: Index Thucydideus, Berlin 1887. 

4) Wen Thomas hier ausschreibt, weiß ich freilich nicht. 

6) Die Erklärung für das Umschlagen solcher alten Plurale in den Singular 
bei späteren Dichtern ist schon oben in der Einleitung gegeben: die ursprünglich 
pluralischen Formen (hier xnyal, goci, 6dsde«) gleichen sich allmählich dem 
Numerus der ursprünglich seingularischen Formen (hier xöpe, üdoe u. a.) an. Sie 
verlieren gewissermaßen dadurch, daß sie durch ihre Analogie so und so viele 
neus Plurale erzeugt haben, etwas von ihrer eigenen Kraft, so daß sie mit der 
Zeit selbst zu Singularen werden. 
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Xenophanes fr. 30,3; Ibykos fr. 1,2; Bakchylides 12, 193; Pindar 7 mal"); 
Aischylos 2mal; den Singular hat zuerst Sophokles Antig. 1238f. 
xal pvoiav Ö&siav Enßdiisı bomv 
Asvafj wagsı& Yorvlov Oraidkypuaros. 
(Plural noch 1mal); bei Euripides ist das Verhältnis des Plurals zum 
Singular 29: 1.?) 
6£e9oa ist nur pluralisch bei Homer 22mal, Hesiod 2mal, in den 
Homerischen Hymnen 4mal und bei Bakchylides 3, 20. 5,64. Der 
Singular läßt sich zuerst nachweisen bei Pindar Ol. IX, 18, obwohl 
er selbst noch Amal den Plural hat, Aischylos Pers. 497. Pro. 790. 


sgoyocl: Nur der Plural bei Homer 4mal, Hesiod Imal, Solon 
fr. 28, Simonides von Keos fr. 120,1, Bakchylides Imal, Pindar 1mal, 
Aischylos 2mal, Aristophanes 1mal. Sophokles und Euripides ver- 
wenden das Wort nicht; bemerkenswert dagegen ist, daß sich bei 
Apollonios von Rhodos ausschließlich der Plural findet (18 mal). 


An zweiter Stelle sind diejenigen Worte zu nennen, welche bei 
Homer etwa gleich häufig im Singular und Plural vorkommen. Wir 
haben es hier bereits mit sekundären Bildungen zu tun. Der Plural 
dieser Worte ist erst durch Angleichung an den Numerus der ur- 
sprünglichen Plurale entstanden. 


x»duora: Das Wort ist ursprünglich nur singularisch gewesen. 
Noch im Homer ist der Singular weit häufiger als der Plural belegt.?) 
Es läßt sich zeigen, daß die pluralischen Formen erst unter dem 
Einfluß des Hexameters entstanden sind: 13mal findet sich die Form 
xvucre bei Homer, 8mal davon im fünften Fuß des Hexameters, Dmal 
an anderen Versstellen.‘) 


1) Ne XI 86 
33 ff. ovußalelv ucv ebuugig v 6 re Ilsıoavdgov walcı 
alu’ dd Ixdoras, — Auöxlader yao Eßa our ’Ogdorg, 
Aloido» orparıcv yalzevrda Öse’ dvayay, — 
xal zug "Iounvod do&v xexpauevor 
&x Msiavinnoo udrewog' 
ist dodv überliefert. Schon Bergk schrieb doär. 

2) Vgl. Kap. 5 $ 1, 1. 

8) Verhältnis des Singulars zum Plural 78:80. 

4) Vgl. Kap. 2 $4A. Leider bin ich genötigt gewesen, schon hier des 
öfteren das Metrum heranzuziehen. Für jeden einzelnen Fall, wo ich das tue, 
verweise ich auf die entsprechenden Partien in meinem zweiten Teil, in welchem 
ich den Einfluß des Verses auf die Enallage der Numeri zusammenhängend und 
ausführlich behandle. 
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Ebenso läßt sich für das Homerische Berdos-BEvden der Sin- 
gular als ursprünglicher Numerus nachweisen. Singular und Plural 
werden unterschiedslos zur Bezeichnung desselben Begriffes verwendet. 
Zwischen &v Bevdsccıw Aids (2 36) und xara Bevdos alds (2 38) 
“ dürfte nicht leicht ein Unterschied zu konstatieren sein. Das Wort 
ist bei Homer in folgenden Kasus belegt: 


nom. acc. ßevdos Amal Pevdsn 2 mal 
gen. —_ — 
dat. — Bevdsaı(v) (-eacıv) 5mal. 


Ich glaube hieraus einen Schluß auf den ursprünglichen Numerus 
des Wortes ziehen zu können: aus dem daktylischen Bevdex konnte 
unter dem Einfluß des Verses nun und nimmermehr ß&vdos, sehr 
leicht aber aus dem Dativ ßevdsı, der vor konsonantischem Anlaut 
einen Spondeus ergab, das daktylische ßB&vdscı(v) werden!); d. h. der 
ursprüngliche Numerus des Wortes ist der Singular gewesen. 


An der Tatsache, daß xvUuar«e und Pevds« sekundäre Formen 
sind, ist nicht zu zweifeln; verständlicher indessen wird sie vielleicht, 
wenn ich nun zwei ähnliche, noch jüngere Analogiebildungen anführe, 
die wir als solche ganz leicht fassen: meAdysoaı(v) und Üdare. 


seAaye0ccılp): Der Singular w&Acyos steht bei Homer 6mal?), der 

Plural (Dativ) nur a 335. Hesiod verwendet nur den Singular (2 mal). 
Der Dativ des Plurals findet sich außer s 335 noch 2mal in den 
Homerischen Hymnen und je 1mal bei dem Epiker Aristeas (fr. 1, 2K.), 
bei Archilochos (fr. 11, 1) und Empedokles (fr. 105,1). Später wird 
das Wort pluralisch auch in anderen Kasus gebraucht, so von Sophokles 
im Aias 702 ff. 

Tnoplov Ö’ Indo nelayeov uoAmv üvab Andilmv 

6 Adkıos sbyvaÄdTos 

&uol Euvsin dıa navrog sbppmvV. 


üdare: Der Singular steht bei Homer 101 mal, der Plural in eigent- 
licher Bedeutung?) an einer Stelle, » 109 &v 6’ üder dsvdovr«. Nur 
im Singular verwenden das Wort Hesiod 9mal, die Homerischen Hymnen 
1lmal, der Dichter der Titanomachie fr. 4, 2, der Kungıa Ex fr. 6, 6, 
der Herakleia fr. 15, 2, Aristeas fr. 1, 2, Archilochos fr. 93, 1, Mim- 
nermos fr. 12, 7, Theognis 448. 882. 960. 961. 1245, Anakreon fr. 6, 2. 


1) Für beide Vorgänge muß ich auf das Folgende (Kap. 2 $ 5A) verweisen, 
wo ich mehr Material beigebracht habe. 
2) Die einzelnen Stellen es. in Kap. 8 $ 5. 8) Vgl. Kap. 4 $ 3. 
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62, 1. 63, 4"), Bakchylides 3, 86; desgleichen läßt sich nur der Sin- 
gular für Aischylos?) nachweisen (11mal). Der Plural für den Singular 
in der Bedeutung “Wasser? ist zeitlich datierbar erst bei Pindar an 
2 Stellen: Py. IX, 88, Ol. XIV, 1; aber auch er hat den eigentlichen 
Gebrauch der Numeri noch 17mal.) Bei späteren Dichtern wird der 
Plural allmählich häufiger: Soph. 0. K. 1599, fr. 249,4, Eur. 1. T. 
1242, Hel. 1304, Bakch. 574.4) 


Sodann findet sich der Plural bei Worten, die den erwähnten 
bedeutungsverwandt sind. Hierhin gehören vıpddss, unydöss, &spoaı. 


vıpades kommt pluralisch im Homer 4mal vor, der Singular 
steht nur O 170. 

senyades: Ich habe das Wort überhaupt nur einmal gefunden: bei 
Hesiod in den Werken 505. An seine Stelle tritt bei späteren Dichtern 


rcyor: Zuerst in der Bedeutung “Reif” und sofort im Plural ist es be- 
legt bei Aischylos im Agamemnon 335; außerdem bei Sophokles Ant. 356. 


£epoaı: Neben dem Singular (3mal) findet sich der Plural im 
Homer 2mal; der Plural steht sonst noch bei Pindar Ne. VII, 79 und 
VII, 40. 

Nach Analogie von dsooeı ist der Plural dedcoı entstanden. Das 
Wort taucht zum erstenmal auf bei Pindar, der es 3mal nur im 
Singular hat. Der Plural steht zuerst bei Aischylos im Agamemnon 
336 und 561. Die späteren Dichter verwenden Singular und Plural 
gleich häufig. | 

Den erwähnten Worten bedeutungsverwandt sind ferner Aosreg, 
roöcvınroc, vintoo. 

Aoerod: Der Plural steht im Homer 8mal und im Hymnus auf 
Hermes 268. Der Singular (in der Form Aovres) findet sich zum 
erstenmal bei Hesiod in den Werken 753.) Ebenso wie Homer ver- 


1) Abgesehen habe ich von dem bekannten Alkaiosfragment 34 
"Par ulv 6 Zeug, Ex d' docvn ueyag 
zelum», nandyarcıv d’ bdcdrav docı. 
södto» ist hier gleichbedeutend mit dem Genetiv »orauür; das hat Horaz 
richtig verstanden Od. 19, 1 ff. 
Vides ut... geluque 
flumina constiterint acuto. 
Hinzufügen will ich noch, daß Alkaios woraus» wirklich gesagt hätte, wenn es 
neben dem unvermeidlichen d& in den Vers gegangen wäre. 
2) Trotzdem konjizieren ihm (Sieben 278) Kirchhoff, Dindorf u. a. den Plural 
üdara in den Text. 8) Vgl. Kap. 4 $ 3. 
4) Näheres zur Geschichte des Wortes s. Kap. 4 $ 8. 5) Vgl. Kap. 4 $ 1. 
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wenden ausschließlich den Plural der Dichter der Herakleia fr. 7, 2 
(8.251 K.), Pindar Ol. XII, 19, Aischylos Tmal, Euripides 18mal. Sophokles 
hat den Plural 10mal, den Singular nur in der Antig. 1201. Öfter 
ist der Singular bei Aristophanes belegt: Wespen 604; Lysist. 377. 
378. 469. 

rodavırıoa: ı 345 und 504. 

plrerpa: Aisch. fr. 225. 

Alt ist sicher udßee (lat. mucci): Hesiod Schild 267. Der Sin- 
gular ud&x steht zuerst bei Hipponax fr. 60; sodann ist er in der 
Bedeutung ‘wvxrrie’ bei Photius s. v. für Aristophanes bezeugt: uv&erv" 
abrov Tov uvarioa xuAoüdın, oöyl To Uyobv' odrag ‘Apıoropduns. 

Es bleiben schließlich noch zwei Formen zu erwähnen, deren 
Plural im Anschluß an die bisher genannten Worte verständlich ist: 
daxpve und alyere. 

daxova: Der ursprüngliche Gebrauch des Wortes ist singularisch- 
kollektiv (vgl. skr. asru). Noch im Homer herrscht der Singular vor.') 
Doch am sichersten läßt sich der sekundäre Gebrauch des Plurals 
aus dem Verse selbst nachweisen; die Form ddxeva hat dem fünften 
Fuß des Hexameters ihr Dasein zu verdanken: unter 23 Versen steht 
sie 12mal an dieser Stelle. Bei den späteren Dichtern sind Singular 
und Plural ungefähr gleich häufig. 


eluaere: Nur den Singular kennen: Homer (117mal), Hesiod 
(6mal), der Hymnus auf Hermes 122, Theognis 349 und 950, Bak- 
chylides 10, 111 und 12, 153, Pindar (7mal). Den Plural aiper« hat 
Aischylos zuerst gebildet: den Singular hat er selbst noch 5lmal, den 
Plural 8mal: Hiketiden 265, Agamemnon 1293. 1510, Choephoren 
66. 284. 650. 932, Eumeniden 166. 254. Sophokles und Euripides 
haben den Plural Imal (Antig. 120), bzw. 10mal, den Singular 27mal, 
bzw. 102mal. Bei den Komikern findet sich ‚nur der Singular, so 
bei Eupolis 2, 551 (7) und bei Aristophanes (ömal).?) 

2. ‘Volk’. Delbrück?) vermerkt ein Schwanken zwischen Singular 
und Plural bei dem indischen jana. Es fragt sich nun, welches der 
ursprüngliche Numerus im Griechischen gewesen ist, Aads oder 
Acof. Aus dem numerischen Verhältnis zwischen Singular und Plural 
bei Homer würde wenig zu schließen sein: der Singular findet sich 
110Omal, der Plural 184mal. Doch aus Homer selbst erweist sich 
unwiderlegbar der Plural als ursprünglicher Numerus. Nehmen wir 


1) Verhältnis des Singulars zum Plural 69:87, vgl. Kap. 8 $ 8, 4. 
2) Vgl. Kap. 584, 112. 8) A. 2.0. 8. 158. 


u 
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einmal an, der Plural wäre der ursprüngliche Numerus, so ist zu- 
nächst zu sagen, die spondeischen Formen Acwv, Acoıs, Acovs sind 
für den Daktyliker so unbequem wie möglich!); er muß sich Formen 
schaffen, die eine Kürze enthalten. Das erreicht er durch die 
trochäischen Formen des Nominativs und Akkusativs des Singulars 
Acoög und Acov. Die Formen Aaod und Aa indessen haben vor Auöv 
und Acoig nichts wesentliches voraus. Ist unsere Deduktion richtig, 
so darf der Singular bei Homer nur im Nominativ und Akkusativ vor- 
kommen. Die einzelnen Kasus sind im Homer folgendermaßen belegt: 


Auds 28mal Acot 46mal 

Acoö 2mal Acöv 106 mal?) 

lad 2mal Acotaı(v) (-oig) 18mal 
Audv T8mal Acods 14mal?), 


d.h. dies Wort hieß im Griechischen ursprünglich Axof. 

Ein Wort noch über sein Vorkommen bei späteren Dichtern: 
Hesiod und die Homerischen Hymnen kennen außer dem Plural (15mal, 
3mal) nur den Nominativ und Akkusativ des Singulars (3mal, 2 mal). 
Allmählich aber wird dann das Wort vollständig zum Singular: das 
zeigt sich an der Verwendung des Genetivs und Dativs des Singulars; 
derselbe ist frühestens nachweisbar bei Kallinos fr. 1, 18. Sonst findet 
er sich: Pind. Ol. VIII 30, Bakchylides 12, 231, Aisch. Cho. 365. 

In Anlehnung an A«aof scheint der Plural gÜl« bisweilen ver- 
wendet zu werden. Poetischer Gebrauch des Plurals ist zu konstatieren, 
wenn man ® 481 

.... Move’ &ölda&s, plinae 6: pülov doıdüv 
und I 130 
. ai xalleı Evlamv pülo yuvambv 
vergleicht. So wird bei Homer noch öfter p040v vor vokalischem, 
pöüle vor konsonantischem Anlaut gebraucht. 

3. ‘Getreide’ skr. yava kommt im RV nur singularisch -kollektiv, 

im AV 3mal pluralisch, gegen l1mal singularisch vor. Verständlich 


1) Zum Teil gilt das auch für den Nominativ Axol, vgl. Kap. 2 $ 2A. 
2) In folgenden Verbindungen: 


zoevı(-a) law . . . 56mal 
Öboygaue uam . ... 1, 
xoouprogi-2) Aw . . 4, 
xoloavs law . . . . 4, 
advrov kpıdelxste law 6 „ 
sont . - 2 2 2.2...% „ 
106 mal. 


8) Näheres zu dieser Statistik vgl. in Kap.8 $ 2. 
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ist der Plural. Dazu kommt der übereinstimmende, ausschließlich 
pluralische Gebrauch von Seal (ö 41 und 604), xgıdel (A469. ı 110. 
t 112), obAoyürag (A 449. 458. B 410. 421. y 445. 447. 6 761), 
öAdoas (E 196. @ 564), oöAds (y 441), dislare (v 108) im Homer: 
schon hiernach können wir als ursprünglichen Numerus aller dieser 
Worte den Plural bezeichnen. Die Entscheidung vollends bringen 
diejenigen Worte, welche Homer singularisch und pluralisch gebraucht: 
rvpög — rvgol, dAyirov — &lgyıra. Hier sind wir vor die Frage ge- ' 
stellt, entweder den Singular oder den Plural als ursprünglichen 
Numerus anzusehen. Um mich nicht zu wiederholen, bemerke ich 
' nur, von zugög — zvgol (die pluralischen Formen — xvo&v, zuoois, 
xvgoüg stets, zugol vor folgender Konsonanz — sind auch hier spon- 
deisch!) gilt dasselbe wie von Axdg — Acol. Folgende Kasus kommen 
im Homer vor: 


(zvgds) — zugod 2mal 
(zvgoÖ) — zvoßv 1mal 
(zug) — (aa) — 


zvo6ov Dmal Uvgods 1mal. 


Man sieht auch hier deutlich, wie erst der Hexameter das trochäische 
zvoov aus dem schwerfälligen zugovg erzeugt hat. 

Und nun dApfrov — älgyırae. Der Plural steht im Homer 12mal, 
der Singular in der Form aAplrov 3mal. Auch älgyıra ist ursprüng- 
licher Plural. Denn nur von ihm aus begreift sich der Singular 
diplrov. Der Genetiv (dApirwv ist Kretikus!) war vom Verse aus- 
geschlossen, wenn nicht zu einem Gewaltstreich gegriffen und der 
Singular gebildet wurde. Aber auch der konnte im Hexameter nur 
untergebracht werden, wenn er vor einem Wort mit vokalischem An- 
laut zu stehen kam: man suchte ein solches Wort, man fand es und 
gebrauchte es dann öfter neben dAgplrov: der Singular kommt im 
Homer nur in der Verbindung diyfrov dxın vor: 


B 355 sixocı d’ dorm uerga uvinpdrov diplrov dxrüg 

& 429 xal va ubv Ev nvol Balls, naldvas diplrov dari. 

4. ‘Mist’, ‘Staub’: skr. Sakrt wird in der indischen Literatur 
lmal pluralisch verwende. Etwas Entsprechendes habe ich im 
Griechischen in der Form xoseinow gefunden: Semonides von 
Amorgos fr. 7, 6. 

Es läge nahe, an Analogiebildung nach xorgineıv zu denken bei 
xoviyoıw, wenn der Plural xongia häufiger vorkäme. Homer hat 
den Singular xov/n 17mal, den Plural 50mal nur im Dativ xovinow. 
Auch bei späteren Dichtern findet sich das Wort pluralisch nur im 
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Dativ gebraucht: Hesiod Schild 365, Hymnus auf Hermes 351, Aisch. 
Agamemnon 64, Euripides Hiketiden 821, Andromache 112. 

Erst durch Anlehnung an xovinow scheint der Plural Yauado: 
entstanden zu sein, der im Homer 16mal steht; der Singular findet 
sich 4mal (I 385. O 362. v 119. & 136). Folgende Kasus des Wortes 
sind im Homer belegt: 

Ydundos 1Imal vducdoı Imal 

(dauddov) — (Yaukdav) — 

Youıdo 2mal vaud$oroı(v) 12mal -oıg 3mal 

Yducdov 1Imal (douddovs)) — 
Hier hat der umgekehrte Vorgang wie bei zugod — zvgög und Acot 
— Auds stattgefunden. Das Vorkommen des Dativs des Singulars 
ist der Beweis für die Priorität dieses Numerus.!) Der Plural findet 
sich sonst noch in den Homerischen Hymnen auf Apollon 507?) und 
Hermes 79, bei Pindar Py. IX 47 und bei Euripides im Hippolytos 234. 

5. ‘Fleisch’: skr.mämsa wird singularisch und pluralisch gebraucht. 
Als ursprünglichen Numerus des griechischen xe&ag müssen wir den 
Plural ansetzen: der Plural in allen Kasus kommt im Homer 44 mal 
vor, der Singular xgeag nur 3mal in der Odyssee ($ 477. m 443. go 344). 
Auch spätere Dichter verwenden öfter den Plural, so der Verfasser 
des Hymnus auf Hermes 5mal, Epicharm fr. 124, 2, Pindar 2mal, 
Aischylos 3mal, Euripides 6mal?) Der Singular findet sich bei 
Epicharm fr. 43, Sophron fr. 25, 2, 2mal in den Fragmenten des 
Sophokles 660 und 700 und bei Euripides im Kyklops 134. 

Ebenso ist ursprünglich pluralisch oagxes.‘) Der Plural steht 
im Homer 5mal, der Singular nur r 450. Der Plural findet sich 
außer im Homer noch im Hymnus auf Hermes 122, bei Hesiod in 
der Theogonie 538 und bei Pindar fr. 168 und 246b. Der Singular 
kommt außer im r 450 vor im Schild des Hesiod 364 und 461, bei 
dem Dichter der Aithiopis fr. 3, 4, bei Aischylos in den Sieben 622, 
im Agamemnon 72 und im Philoktet des Sophokles 1157. 

Analog den Formen xoe« und odoxss mag später der Plural Ötvol ge- 
braucht worden sein.) 18mal findet sich im Homer der Singular oder 

1) Nie hätte sich umgekehrt aus dem Plural daucadoscı(v) im Hexameter 
der Singular yaud®» entwickeln können; vgl. Kap. 2 $ 2A. 

2) Da ich nach der Ausgabe von Gemoll zitiere, fasse ich die beiden 
Hymnen auf den delischen und pythischen Apollon zusammen. 

8) Auch Herodot (I 78, III 23) und Platon (7mal) kennen nur den Plural. 

4) Vgl. Kap. 2 8 6A. 

5) Hier versucht eine Erklärung bereits Juhl a. a. 0.8.18 ‘... translatio 
(scil. pluralis)... est a membris corporis ad externam cutem’. 
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der Plural, wo wirklich pluralischer Begriff vorliegt. Der Plural 
poetisch für den Singular steht an 2 Stellen: s 426 und 435. 


Wenn wir bisher in der Lage gewesen sind, den an sich nicht 
verständlichen Plural bzw. Singular eines Wortes stets auf uralte, in 
der Sprache von jeher vorhanden gewesene Ansätze zurückzuführen, 
so wird dies kaum in allen Fällen möglich sein. Wir kommen nun- 
mehr zu denjenigen Ausdrücken, die eine Eigentümlichkeit speziell 
des Griechischen sind. Dahin gehören zunächst pluralische Bezeich- 
nungen für den Begriff “Wald’: dgvud, Hauvor, &icsa, Adyueı. Ich 
sehe keinen anderen Ausweg zur Erklärung dieser Erscheinung als an- 
zunehmen, daß Worte wie dgvögs« oder dpvsg!), die beide im Homer 
nicht selten vorkommen, für diese Formen vorbildlich gewesen sind. 

dovud ist bei Homer nur pluralisch « 150. 197. 251 und A118. 
Den Plural in der Form dovuol habe ich sonst noch gefunden bei 
Enuripides: Bakchen 1229 und Kyklops 447. 

$duvor: Der poetische Plural ist bei Homer neben dem eigent- 
lichen Gebrauch der Numeri 3mal belegt: & 471. & 127. 7 285. Er 
steht außerdem in einem Fragment des Euripides 298, 2. 

&ioea: Im allgemeinen verwendet Homer den Singular (6mal). 
Poetischen Gebrauch des Plurals habe ich nur x 509 gefunden. 

Sicher als Analogiebildung nach diesen Worten fassen wir den 
Plural Adyueı: Homer hat das Wort ein einziges Mal im Singular 
t 489. Der Plural ist zuerst nachweisbar bei Pindar Ol. X 30; vgl. 
auch Eur. Bakchen 957. 

Um einen ähnlichen Vorgang wie bei Ögvpd, Bauvoı usw. handelt 
es sich bei den pluralischen Ausdrücken für ‘Mahlzeiten’, die sämtlich 
jüngeren Datums sind: dsinve, daltsg, Eorıduara, Howauere. Diese 
Plurale sind vielleicht durch Anlehnung an das Homerische övslare 
“ entstanden, vielleicht ist aber auch die bloße Vorstellung von einer 
Mehrheit von Speisen zur Bildung des Plurals maßgebend gewesen. 

deisva: Homer verwendet ausschließlich den Singular (37 mal). 
Bei den späteren Dichtern kommt der Plural häufig vor, doch ist es 
nicht leicht, die Fälle auszusondern, wo er dichterisch für den Singular 
steht. Ich habe mich daher begnügt, für jedes der vier Worte eine 
Stelle zu suchen, wo der Plural gesetzt ist, obwohl es sich bestimmt 
nur um eine Mahlzeit handelt. 

deinva: Soph. El.203f.& vVE, & delnvov dppritav öxnayıi' &ydn (es 
ist die Rede von der Mahlzeit, nach welcher Agamemnon ermordet wurde). 


1) Vgl. dovue! 
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deites: Eur. Ion 1130f.: Ivoas d& yeveraısg Heoloıv Nv uaxpov 
xo6vov uEvo, mapodcdı Ödairss Eotwdav WplAoıs. 

&orıauera: Eur. I. T. 386f. 390 ulv odv a Tavıdlov Peoicıv 
&orıduara ünıore xolvo. 

owonera: Von derselben Mahlzeit des Tantalus wie I. T. 386. ist 
die Rede Or. 814f. oixrodrara Hovduara xal apdyıa yevvalmv rexdov. 


Eine bemerkenswerte gegenseitige Beeinflussung hat stattgefunden 
zwischen &öyy} und dxrives. 

aöyn ist als Singular 1lmal im Homer belegt. Allmählich nimmt 
es den Numerus von dxrivss an. So steht der Plural bei Homer ß 181. 
1 498. 619. o 349. @ 480. N 244. 837. II 188. X 27. Später wird das 
Wort fast zum plurale tantum. Nur den Plural haben: Tyrtaios fr. 11, 6. 
Mimnermos fr. 1, 8. 2,2. 14, 11. Theognis 426. 1183. Parmenides 
fr. 15. Empedokles fr. 42,1. 115,10. Pindar 3mal, Sophokles 2mal. 
Aischylos und Euripides haben den Plural 7mal, bzw. 18mal, den 
Singular je Imal (Agam. 9. Troad. 321). 

üxtives ‘Strahlen’ ist nur als Plural im Homer (4 mal), bei Hesiod 
in der Theogonie 760, in den Homerischen Hymnen (3mal) und bei 
Empedokles fr. 84, 6 belegt. Der Singular in der Bedeutung ‘abyrj’ 
läßt sich zuerst nachweisen bei Pindar Is. III 60. Py. XI 48 u. sonst; 
den Plural hat auch Pindar noch 4mal. Bei Sophokles (nur Singular 
5mal) und Euripides (Singular 5mal, Plural 2mal) hat das einstige 
dxrives fast vollständig die Rolle des ehemaligen «öy; übernommen. 


8 2. Bezeichnungen für Körperteile. 


Jeder kennt aus Hom£r die Formen oridsocoı[v) und vör« von 
einem Menschen gesagt. Eine Erklärung für diesen an sich nicht ver- 
ständlichen Gebrauch des Plurals existiert nicht!) Und doch scheint 
die Lösung nicht allzu fern zu liegen. Es gibt im Griechischen 
einmal eine lange Reihe von Ausdrücken zur Bezeichnung von Körper- 
teilen, bei denen der Dual oder Plural der natürliche Numerus ist: 
8005, ÖpdaAuol, Öuuaura, Öpovss, BAEpapoı, mapsınl, yEvvsg, yaupnkal, 
6ivss, xodrapoı, wAsUuovss, mAsvoal, buoı, Boaylovss, yeipsg, malduaı, 
orxıdyyva, woanlöss, Ypoevss‘) u. a.?) Es gibt zweitens eine große 

1) Auch Lobeck (zum Aias V. 281) begmügt sich damit, die wichtigsten 
Formen aufzuzäblen. 2) S. unten S. 20f. 

8) Es erscheint anfangs auffallend, daß von den meisten dieser Worte nur 
öccs seinen Dual (im Homer nur dualisch 57mal) noch hat. Doch in Wirklich- 


keit ist die Erhaltung auch dieses Duals lediglich dem Einfluß des Hexameters 
zuzuschreiben: die konsonantisch auslautenden Formen des Plurals führten 


8 2. Bezeichnungen für Körperteile. 15 


Anzahl von Bezeichnungen für Körperteile, die billigerweise singularisch 
sind: ordue, auyiv, uETW@NoV, ETidog, OTEgVoV, vÖToV, HETEPEEVOV U. a. 
Beide Gruppen dieser Ausdrücke waren, was ihren Numerus betrifft, 
ursprünglich streng voneinander geschieden und sind es größtenteils 
noch in den ältesten Schichten im Homer. Sonst aber macht sich 
auch hier schon die langsam, aber unablässig schaffende Tätigkeit der 
Sprache bemerkbar, welche die Numeri ursprünglicher Singulare und 
Plurale, die begriffsgleich oder -ähnlich sind, miteinander auszugleichen 
sucht, oft so, daß nach einem bestimmten Zeitabschnitt nur noch 
singularisch ist, was ehedem pluralisch war, nur noch pluralisch ist, 
was ehedem singularisch war. Ich werde versuchen, die Geschichte 
der hauptsächlichsten dieser Worte von Homer bis Euripides kurz zu 
skizzieren. 


1. 6008: Homer kennt nur den Dual (57 mal). Doch bald stellt 
sich auch hier der Plural ein, und zwar in Formen, die der zweiten De- 
klination angehören. Die ältesten Beispiele für den Plural sind: 
Hesiod Theogonie 826, Schild 145. 426. 430. Homerischer Hymnus 
XXX, 9. Bei Pindar ist das Wort nicht sicher überliefert!), durch- 
aus pluralisch ist es bereits bei Aischylos, der den Dual nur noch in 
den Persern 1065, den Plural dagegen 4mal hat. Ähnlich verhalten 
sich Sophokles (nur Plural 2mal) und Euripides (Dual nur Troad. 1315, 
Plural 22 mal). 


öuuere: ist bei Homer nur pluralisch (14mal). Ebenso steht 
der Plural bei Hesiod Schild 262, in den Homerischen Hymnen 5mal; 
bei dem Dichter der Aithiopis fr. 3, 8; Aristeas fr. 1, 4; Archilochos 
103, 2; Ibykos 2, 1; Anakreon fr. 75, 1; Bakchylides 16, 95. 17, 54. 
18, 19. Daneben wird der Singular in pluralischer Bedeutung gebraucht, 
zuerst bei Parmenides fr. 1, 35 voudv äoxonov Öuue xal Nyhscoav 
dxovnv xal yAbocav.!) Der immer mehr zunehmende Gebrauch des 
Singulars läßt sich bei den folgenden Dichtern deutlich beobachten: 
leichter einen Spondeus herbei als das auf einen Vokal schließende ösce.. Den 
entgegengesetzten Vorgang veranschaulicht am besten der Plural öyFaluoi: das 
molossische öpdalua war nicht dazu angetan, sich für längere Zeit einen Platz 
im Hexameter zu sichern; der Dual steht daher auch im Homer nur 4mal, der 
Plural dagegen 102 mal. 

1) Pind. fr. 128, 2 schwankt die Überlieferung zwischen zeo6@#0v und docar. 

2) Der Singular in dieser Verwendung braucht nicht durch Anlehnung an 
nur ein singularisches Vorbild entstanden zu sein. In dem zitierten Fragment 
haben dxovn und yAdsca gewirkt; im übrigen liegt es nahe, an Analogie nach 
orduc zu denken, wofür die gleiche Endung beider Worte sprechen würde. 
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Pindar: Plural 3mal, Singular 3mal, 


Aischlos: „ 33 „ » 23 „ 
Sophokle: „ 29 „ „ 32 „ 
Euripidds: „ 88 „ „ 79 „ 
Aristophanes: „, 5,„ » 6 „ 


öpdaryuol: Ausschließlich der eigentliche Gebrauch der Numeri 
findet sich bei Homer (120mal), Hesiod (7mal), dem Verfasser der 
Köxgıa Ex fr. 9, 5, in den Homerischen Hymnen (14mal), bei Kallinos 
fr. 1, 20, Tyrtaios 10, 26, Solon 34, 2, Mimnermos 5, 8, Theognis 85. 
1163, Archilochos 25, 4, Alkaios 43, 2, Hipponax 83, 1. Der poetische 
Singular kommt lmal schon bei Hesiod an einer interpolierten Stelle 
vor.!) Datierbar ist er zuerst bei Bakchylides fr. 1, 6£.: 

yalas ’Iodull as 
pda |Auov. 

rodowre: Durch Angleichung an Öuuere ist das Homerische 
zooowrere entstanden; vgl. 6 192: xdilst uEv ol zoßra npodanere 
xcA0 xddnpev dußopooin... und H212: usıdıdav Bioovgoicı mooaaması. 
Als Grundform von zgooazxere ist natürlich xedsoxe« anzusetzen Das 
einfachste wäre nun freilich, in zodsorx« ein Neutrum Singularis 
nach der dritten Deklination zu erblicken?) Das geht aus zwei 
Gründen nicht: erstens ist xodson« an drei der sieben Stellen, 
wo es im Homer steht, durch ein hinzugefügtes x«A« (8 85. o 332. 
T 285) als Plural charakterisiert. Zweitens findet sich einmal bereits 
im Homer xo00w0x0v (3 24), eine Form, die gleichfalls nur von dem 
Plural zoosox« aus verständlich ist. Wir haben also in zodsan« 
einen uralten Plural, der Bedeutung nach ungefähr ein Synonymum 
von zagsıal?), zu erblicken.*) Bald macht sich freilich neben dem 
Plural der Singular bemerkbar. Wir finden ihn außer & 24 schon 
bei Hesiod Schild 147 und in den Homerischen Hymnen IX, 2 und 
XXX, 12. Von Pindar an ist der Singular im allgemeinen häufiger 
als der Plural. 


1) Werke und Tage 267; vgl. Kap. 4 $ 1. 

2) Diese Möglichkeit erwägt auch Johannes Schmidt, Die Pluralbildungen 
der indogermanischen Neutra, Weimar 1889, 8. 404f. 

8) Die Bedeutung zedsox« ="Wangen’ ist übrigens auch durch das Etymon 
örp gegeben; vgl. lat. genae = oculi. 

4) Den Plural xedsor« als natürlichen Numerus zu erweisen sucht 
J. H. Heinrich Schmidt, Synonymik der griechischen Sprache, Bd.IV, 8. 484f. 
Leider aber sieht er in ihm nur einen Ausfluß der scharfen Beobachtungsgabe 
Homers! 
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Es läßt sich schließlich noch ein Moment anführen, das für das 
Alter des Plurals xoo0wx« spricht: schon bei Homer existiert eine 
Analogiebildung nach zo00wxe, ufrtwra. Den Singular ucronov hat 
Homer 11mal, der Plural uerox« steht nur & 107. Hesiod kennt nur 
den Singular: Theogonie 143. 145. Schild 147. Ebenso Pindar Py.I, 30. 
Für uns ist der Plural zeitlich datierbar erst bei Euripides, Hel. 1568.) 

Singularischen Worten wie oroue und usrwxov hat sich der Plural 
Öives angeschlossen. skr. näsike und lat. nares sind uralte Plurale 
und bezeichneten ursprünglich die “Nasenlöcher”. Das entsprechende 
griechische Wort ist divss. Der Plural findet sich im Homer noch 
11mal, daneben aber auch bereits der Singular 4mal: E 291. N 616. 
0 445. 086. Den Plural hat Hesiod im Schild 267. Zeitlich be- 
stimmen können wir den Singular erst bei Hipponax fr. 60. Bei 
Pindar, Aischylos und Euripides ist das Wort nicht belegt. Sophokles 
im Aias 918 verwendet den Plural. Der Singular findet sich häufiger 
bei den Komikern, so bei Eupolis 2, 541 (13) und Aristophanes, 
Frieden 21. 162. Plutos 314. 703. 


2. yaugpnial: In der Zeit von Homer bis Euripides findet sich nur 
der Plural (Homer 3mal, Aischylos imal, Euripides 2mal, Aristo- 
phanes 1mal). Zeitig dagegen zum Singular geworden ist das 
Synonymum von yaupnial: y&vveg. Homer zwar kennt nur den 
Plural (3mal). Der Singular, wohl nach Analogie von oröua ge- 
bildet, steht zuerst bei Pindar; er hat den Plural noch 5mal, den 
Singular nur Ol. XIU, 85. Seitdem ist der Singular häufiger. Schon 
Euripides hat ihn 15mal, den Plural nur noch Tmal, 


Wie ye&vvsg den Numerus von ordur allmählich angenommen 
hat, wurde oröue in späterer Zeit in Anlehnung an y&vvss und 
veupnialt pluralisch. Bei Homer ist der Gebrauch des Wortes der 
gewöhnliche, d. h. er verwendet den Singular oder, wo es sich um 
eine Mehrheit handelt, wie # 187, den Plural. Ebenso verhalten sich 
Pindar und Aischylos?). Das älteste Beispiel für den dichterisch- 
pluralischen Gebrauch des Wortes ist Eur. Alk. 403 xaloüuaı 6 0ds 
ori Oolcı nlıvov Orduadıv vE0dods. 

Ebenso scheint von y&vvsg und yaupnial der Plural übertragen 
worden zu sein auf Aasudg. Homer kennt ausschließlich den Singular 


1) Aisch. Schutzflehende 198 ist korrupt; Sophokles hat den Plural nur in 
eigentlicher Bedeutung, 
2) Pluralischer Begriff liegt natürlich auch Stellen wie Pind. fr. 288 Boeckh 
zugrunde: zopös abgton« xdludov &xgosopw» Kyvbusvov dia Groudsos püsyyousvos. 
Witte, Singular und Plural, 2 
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(5mal). Von späteren Dichtern gebraucht das Wort erst wieder 
Euripides, und zwar im Plural, vgl. Ion 1065. 


3. Indogermanischen Ursprungs scheint der Plural zur Bezeich- 
nung des ‘Nackens’ zu sein. skr. grivas!) und usnihas, lat. cervices”) 
sind Plurale. Welches griechische Wort diesen Formen entspricht, 
weiß ich freilich nicht?) Sicher können wir nur eine spätere Ana- 
logiebildung fassen, nämlich aöy&veg. Homer hat 38mal den Singular; 
t 539, an der einzigen Stelle im Homer, wo der Plural steht, liegt 
pluralischer Begriff vor. Ebenso wie Homer verhalten sich Hesiod 
(4mal), der Hymnus auf Demeter (V. 217), Tyrtaios (fr. 11, 2), 
Theognis (536, 858, 1023, 1357), Semonides von Amorgos (fr. 7, 75), 
Pindar (3mal), Aischylos (3mal). Den poetischen Gebrauch des 
Plurals finde ich zuerst bei Sophokles fr. 598, 4: xzalov Ölxnv, Arıs 
.. . Gyola sol BEoos Bsprodf; Eavdov auyevov üno. 


4. Am ausgedehntesten ist im Griechischen der pluralische Ge- 
brauch von Worten zur Bezeichnung von ‘Brust? und ‘Rücken’. Ich 
habe bereits im Eingange dieses Abschnitts betont, daß es sich hier 
im wesentlichen um recht früh eingetretene Analogiebildungen nach der 
großen Masse der ursprünglich pluralischen Ausdrücke handelt; speziell 
mögen vielleicht Worte wie zisvoa/, &uoı, wAsduoveg gewirkt haben. 


orndea: Der Singular ist im Homer noch 36mal belegt, der 
Plural in singularischer Bedeutung (aus metrischen Rücksichten fast 
nur der Dativ)*) 143mal. Was die späteren Dichter betrifft, so 
kommt das Wort nur pluralisch bei den Epikern vor. Ausschließlich 
den Plural kennen: Hesiod (12 mal), die Homerischen Hymnen (9mal), 
Tyrtaios (fr. 13), Theognis (121, 387, 396, 507, 899, 1164). Erhalten 
dagegen hat sich der Singular bei Dichtern, die in iambischem oder 


1) Im RV kommt griva 1mal im Plural, 2mal im Singular vor; im AV 
findet sich nur der Plural (gegen 10mal). 

2) Der Singular cervix ist dichterische Lizenz; vgl. Maas S. 501 f. Bednara 
A.f.]. L.u.G. XIV, 8. 566. 

3) Ich dachte anfangs an das im Homer nur dualisch oder pluralisch ge- 
brauchte r&vovre — revosrsg. Über die ursprüngliche Bedeutung des Wortes 
besteht wohl kein Zweifel; vgl. die Erklärung der Scholia Townleyana zu E 807: 
codrn r& reraudva veugen, bg dio riwiw niurloy vevrgmv ouveybrrav nv xordine. 
Das Wort bedeutet anfangs nichts wie ‘Sehne’, ‘Muskel’. Tatsächlich aber 
wird es mit Vorliebe gerade von den Halsmuskeln gebraucht, so y 449 duexows 
tevosrag abyenlous; vgl. K 456. 5466 und II 687. „brigens scheint auch dies 
Wort eine Wandlung vom Dual (Homer) über den Plural (Homer und andere) 
zum Singular (Eur. Kyklops 400) durchgemacht zu haben. 

4) Vgl. Kap. 2 8 5A. 
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ähnlichem Versmaß schreiben‘): Archilochos fr. 30, 2; Alkaios fr. 36, 4. 
42, 2. Die Tragiker verwenden das Wort nur selten. An seine Stelle 
ist bei ihnen getreten 

or&pva: Ich halte den Plural für eine spätere Analogiebildung 
nach oryideocı(v\.. 16mal findet sich bei Homer der Singular oder in 
eigentlicher Bedeutung der Plural; poetischer Plural liegt nur in drei 
Fällen vor: I'194. N 282. 290. Allmählich wird der Plural häufiger: 
Tyrtaios fr. 11, 23; Simonides von Keos fr. 175, 2; Bakchylides 10, 88. 
Die Tragiker verwenden fast nur den Plural: Aischylos 5mal, Sophokles 
8 mal, Euripides 29 mal. 

Ebenso ist Analogiebildung nach or1/dsocı der Plural xdAroe: 
Homer hat (15mal) den eigentlichen Gebrauch der Numeri mit 
Ausnahme von I 570. Der Plural findet sich sonst noch im Hymnus 
auf Demeter 239. Euripides scheint nur den Plural zu gebrauchen 
(5 mal). 

vöra: Der Singular oder zur Bezeichnung einer Mehrheit der 
Plural (® 714. ı 441) steht im Homer noch 1i1mal, der poetische 
Plural in eigentlicher oder übertragener Bedeutung (vör« Haldaans) 
20mal. Bei Pindar, den Tragikern und Aristophanes sind beide 
Numeri gleichmäßig in Gebrauch. 

In Anlehnung an vör« entstand später der Plural usraygeve. 
Der Singular findet sich im Homer 16mal, der Plural nur M 428°); 
außerdem kommt der Plural in singularischer Bedeutung limal bei 
Archilochos fr. 29, 3 vor. 

5. Die Bezeichnungen für “Haar” zerfallen, wie schon in der Ein- 
leitung ausgeführt, in zwei Teile, die ursprünglich pluralischen (rofyss, 
Edsigcı, ysvsıddeg) und die ursprünglich singularischen Worte (yafın, 
x6un). Der schon so häufig beobachtete Vorgang tritt auch hier ein: 
die Worte beider Gruppen tauschen allmählich durch Anlehnung der 
singularischen Ausdrücke an die pluralischen, der pluralischen an die 
singularischen, ihre Numeri aus. 

rolyes kommt nur als Plural bei Homer (14mal) und bei Hesiod 
(3mal) vor. Dann begegnen wir dem Wort erst wieder bei Aischylos, 
und zwar ist hier die Metamorphose in den kollektiven Singular nach 
Analogie von x«lrn und xdunm bereits vollzogen: Aischylos kennt nur 
noch den Singular (8mal). 


1) Die Erklärung für den divergierenden Gebrauch der Numeri bei Dichtern, 
die in daktylischem oder iambischem Versmaß schreiben, liegt im Metrum selbst. 

2) Der Plural ließe sich hier allerdings durch Annahme einer constructio 
xar& odvscıw entschuldigen. 


928 
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E9eıpaı ist für Homer (5ömal) und die Homerischen Hymnen 
(3mal) ausschließlich pluralisch. Den Singular hat zuerst Pindar 
Isth. V,9. Vgl. auch Aischylos, Perser 1062; Euripides, Helene 1125. 

veverades: Der Plural ist im Homer x 176 belegt. Auch hier 
hat schon Aischylos den Singular: Perser 316; fr. 27. 

yalın: Den ursprünglich singularischen Gebrauch des Wortes 
beweist die substantivische Form xvavoyaire, die nur von dem 
Singular ya/rn aus zu verstehen ist.) Der Singular und Plural in 
eigentlicher Bedeutung findet sich im Homer 9mal, daneben aber 
auch schon der Plural dichterisch für den Singular 8mal. Hesiod 
hat den Plural in eigentlicher Bedeutung fr. 29, 2. Bei den Tragikern 
ist der Singular häufiger als der Plural. 

Dieselbe Entwickelung hat xöun durchgemacht: Homer hat den 
Singular noch 10mal, den Plural nur P51l. 8£231. » 158. Die 
Tragiker verwenden Singular und Plural ungefähr gleich oft. 

6. Es bleiben endlich noch drei Plurale zu erwähnen, die all- 
mählich nach Analogie ähnlicher Worte zu Singularen geworden 
sind: pp&vss, woanldss, onkayyva. 

go&ves (eigentlich “Zwerchfell’)*): Die Priorität des Plurals folgt 
einmal schon aus seinem häufigen Vorkommen im Homer (Plural 
290mal, Singular 5lmal). Am sichersten aber wird der Plural als 
ursprünglicher Numerus aus dem Hexameter selbst erschlossen. Man 
weiß, der in daktylischem Versmaß schreibende Dichter liebt kurze 
Silben?) Von den pluralischen Kasus gpevss, Ypsol(v), poevas*) 
eignete sich daher für den Hexameter vortrefflich eigentlich nur der Dativ 
posot(v). Weniger bequem waren die Formen goeves und Yp&vas, 
die vor konsonantischem Anlaut einen Trochäus ergaben. Den Be- 
schränkungen, die den Dichtern aus diesen Formen erwuchsen, suchten 
sie sich allmählich dadurch zu entziehen, daß sie unter den singu- 
larischen Kasus Umschau hielten, welche geeignet wären, an Stelle 
der pluralischen zu treten: der Nominativ pg7v (—) kam sicher nicht 
in Betracht; anders aber stand es um den vokalisch auslautenden 
Akkusativ gg&v&! Wenn nun also bei po&vss wirklich eine Wand- 
lung vom Plural in den Singular stattgefunden hat, so wird sie sich 


1) Über ähnliche Bildungen vgl. Joh. Schmidt a. a. 0. S. 400ff. Osthoff, 
Das Verbum in der Nominalkomposition, Jena 1878, 8. 181. 

2) Über die Bedeutung von pg&ves vgl. J.H. Heinrich Schmidt a. a. 0. Bd. 3 
S. 628. Das Verhältnis der Numeri ist dem Verfasser unklar. 

3) Natürlich nicht mehr als zwei unmittelbar aufeinander folgende. 

4) Der Genetiv findet sich bei Homer nicht. 
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ausschließlich auf den Akkusativ beziehen. Bei Homer ist das Wort 
folgendermaßen belegt: 


yosves 22 mal gyorv Imal 
(posviv) — (Posvds) — 
posol(v) 207 mal pyosvi 1mal 
poevas Glmal posvae 49 mal.') 


Spätere Dichter verwenden Singular und Plural gleich häufig. 
Nach Analogie von gg&vss haben ihren Plural später verloren 
xounlöss und Oridyyvo. 


rganides: Nur den Plural kennen: Homer (11mal), Hesiod (2 mal), 
der Dichter der Körxgpıa Znn fr. 1, 3, der Hymnus auf Hermes (V.49), 
Empedokles fr. 110, 1. 129, 2.4. 132,1. Der Singular läßt sich zuerst 
nachweisen bei Pindar Py. II, 61. Von da an wird er häufiger. 

orloyyva (vgl. skr. jatharänı) ist pluralisch von Homer bis 
Aischylos. Homer hat den Plural 8mal, Pindar 2mal, Empedokles 
fr. 5, 3. Der Singular steht zuerst in den Sieben 1031 dswov ro 
xoıvov onidyyvov 06 zspvxausv; vgl. auch Eumeniden 249. 
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1. ‘Tür’: Der Dual (Plural) zur Bezeichnung der Tür, oder 
besser der beiden Türflügel ist uralt. Vgl. skr. dvär und dur?), das 
lateinische Adverbium foras, das der erstarrte Akkusativ eines ehe- 
maligen Substantivums forae ist, und den späteren lateinischen Plural 
fores°) Für das Griechische wäre. allein schon die Tatsache ent- 
scheidend, daß Homer zvAaı nur (63mal), HYoaı fast nur (Plural 
62mal, Singular 9mal) im Plural verwendet; außerdem deuten auf 
den Plural als den ursprünglichen Numerus die Adverbien $vga&s 
(bei Homer 34mal) und $YUo«01 (attisch). 


svAaı: Ebenso wie Homer kennen nur den Plural Hesiod (6mal), 
Theognis 427. 709, Bakchylides 2mal, Pindar 7mal, Aischylos 39 mal. 
Der Singular zn taucht in der uns erhaltenen griechischen Literatur 
zum erstenmal auf bei Sophokles: Ant. 1186. Aiss 11. El. 818. fr. 360- 


1) Bei der Entstehung des Akkusativs peeva hat vor allem Bupds gewirkt; 
unter 49 Fällen steht Yedv« 21mal in der Formel xar& yodra xal xark Buuöe. 
Vgl. Kap. 88 6. 

3) dvar kommt im RV 9mal dualisch, 9mal pluralisch vor; im AV findet 
sich 2mal der Plural, 2mal der Singular. dur ist im RV plurale tantum (gegen 
24mal belegt). Das singularische Neutrum dvära existiert weder im RV noch 
im AV, 

8) Vgl.Skutsch, Archiv fürlat. Lexikographie und Grammatik XV, 1906, S.45 ff. 
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fr. 707; den Plural hat Sophokles noch Ilmal. Bei Euripides findet 
sich der Singular nur fr. 781, 45, der Plural dagegen 82mal.!) 

Yöopaı: Homer hat den Plural 62 mal, den Singular 9mal?) Nur 
den Plural gebrauchen: Hesiod (2mal); die Homerischen Hymnen 
(4mal); Solon fr. 4, 28; Anakreon 88, 1; Pindar 2mal. Der Singular 
kommt wieder vor bei Simonides v. Keos fr. 162, 1; sodann bei 
Aischylos in den Choephoren 652, der einzigen Stelle, wo Aischylos 
das Wort überhaupt verwendet. Bei Sophokles findet sich nur der 
Plural (5mal); Euripides hat den Singular nur im Kyklops 502, sonst 
den Plural (6mal). Bei Aristophanes ist das Verhältnis des Plurals 
zum Singular 30 : 39. 

$vögerpe: Homer hat nur den Plural (4mal); ebenso Parmenides 
fr. 1, 13. 17; Pindar Isth. VII, 6; Euripides 3mal. 

Erst spätere Analogiebildungen nach den genannten Worten sind 
zweifellos: 

xo69vpa: Homer hat den Singular l4mal, daneben aber auch 
schon den Plural 9mal. Ähnlich ist der Gebrauch des Wortes bei 
späteren Dichtern. 

rvAoyueore: Zuerst und sofort im Plural ist das Wort belegt bei 
Aischylos in den Sieben 408. 

ro6orviAa: Der Plural findet sich zuerst bei Sophokles in der 
Elektra 1375. 


@vridvga: Der Singular kommt im Homer x 159 vor; der Plural 
findet sich zuerst bei Sophokles El. 1433. 


1) Hier noch ein Wort über den Singular moin. Herodot verwendet den 
Plural mit einer Ausnahme (Ill, 156). Ausschließlich den Plural kennen: Aristo- 
phanes 16mal, Platon 7mal, Thukydides 35mal, Xenophon wenigstens 21mal, 
Isokrates 1imal, Demosthenes 4mal. Der Singular findet sich erst wieder 
bei Menander 1mal (fr. 4, 287 [289] Meineke) und Iimal bei Theokrit (2, 160). 
Zunächst die Herodotstellee Ill, 156 heißt es: radra Evrsilduevog Tue dml 
tag nölag Eriorgepöusvog as In dindEng wbrduorog‘ Öpkovres dt And Tüv 
zöoyav ol xar& roüro rerayulvor xareroszov xdıa al 6Alyov ri zapaxklvanreg 
nv Erdonv aöAnv sigareov ris re ein xal Örsv dedussog Txoı. Es wäre 
nicht auffallend, wenn Herodot ohne weiteres den zuerst von Sophokles 
gebrauchten Singular xzvAn im Sinne von zöiuı nachgeahmt hätte. Aber das 
tut er nicht einmal. Er bezeichnet mit »vAn den einen Torflügel im Gegensatz 
zu nzöAcı, dem Tore, das wenige Zeilen vorher genannt ist. Wir sehen, seit 
jeher hat es im Griechischen für den Begriff ‘Tor’ nur einen Plural xvAaı ge- 
geben; zöAn ist hier und da auftauchende dichterische Lizenz. Und doch erfreut 
sich der Singular allgemein des Rufes einer rein attischen Form, die als solche 
unseren Schülern in den ersten Tagen ihres griechischen Unterrichts aus- 
gegeben wird. 2) Vgl. Kap. 38 1. 
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eloodoı: Der Singular steht Imal im Homer x 90. Der Plural 
läßt sich zuerst nachweisen bei Aischylos in den Eumeniden 30. 

E&odor: Der poetische Plural ist zuerst; bei den Tragikern belegt; 
vgl. z. B. Eur. Ion 515 

514ff. &v Öduoıg dor’, m ev’, odnn döu Treoßelveı vöde. 

bs 0° du’ EEddorsıv Övros TÜVd axovousv nvAßv 
doöurov, &idvra 7’ Nön Ösondenv Ögäv Mapa. 

Man sieht, wie &&odog hier unter dem Einfluß von zuUAaı den 
Plural angenommen hat. 

2. ‘Haus’: Es handelt sich zunächst darum, für die Worte, welche 
den Begriff “Haus? bezeichnen, festzustellen, welches ihr ursprünglicher 
Numerus gewesen ist. Es kommen in erster Linie in Betracht die 
Homerischen Worte d&, oixog, d6uos — Ödyoı, düue — Önuere, olxla. 
Das älteste von ihnen ist offenbar d&: im Homer kommt es formel- 
haft nur in der letzten Silbe des Verses vor (23mal). 22mal ist es 
durch ein dazugehörendes Adjektivum wie Nuersgov, Uibsgspes als 
Singular charakterisiert.!) oixog ist bei Homer 174mal in eigentlichem 
Gebrauch belegt; poetischer Plural steht nur » 417. dduos und düue 
kommen singularisch und pluralisch gleichmäßig im Homer vor. 
oixte, die normale Deminutivform zu oixos, kennt er nur im Plural. 
Hieraus schon, glaube ich, läßt sich begreifen, daß der ursprüngliche 
Numerus aller dieser Worte der Singular gewesen ist und der Plural 
sich erst allmählich aus dem Singular entwickelt hat. Doch wir sind 
in der Lage, diese Entwickelung im Homer noch sicher zu fassen: 
die Form douar« steht 29mal im fünften Fuß des Hexameters, 20 mal 
an anderen Versstellen; oixi« 1Omal im fünften Fuß, an anderen 
Stellen 4mal; die Formen doauar« und oixl« sind also erst ein Er- 
zeugnis des fünften Fußes des Hexameters.”) Es fragt sich nun, wie 
wir diesen Vorgang zu erklären haben. Eine sichere Erklärung zu 
finden, dürfte nicht leicht sein; eine solche geben, hieße aber auch 
über den Rahmen einer Darstellung dieser Erscheinung für das 
Griechische hinausgehen: Delbrück merkt dasselbe Schwanken zwischen 
Singular und Plural bei dem indischen grha an. Nur um eine Ver- 
mutung zu äußern, möchte ich sagen, es ist möglich, daß in sehr 
früher Zeit auf die Worte für ‘Haus’ der Plural der Ausdrücke für 
‘Tür’ gewirkt hat.?) 


1) Vgl. Joh. Schmidt a. a. O. 8. 221 ff., insbesondere S. 224. 2) Ebenso 
läßt sich für d6uog — döduoı das allmähliche Entstehen des Plurals aus der Ver- 
wendung im Verse folgern; 8. Kap. 282A. Vgl. auch das Adverb döuosde.. 8) Um- 
gekehrt nimmt Skutsch a. a. 0. 3.46 Beeinflussung des Plurals fores durch aedes an. 


24 Erstes Kapitel. 


d@: Den Gebrauch bei Homer kennen wir bereits. Außer im 
Homer findet sich das Wort 1mal bei Parmenides fr. 1, 25 und als 
Plural bei Hesiod Theogonie 933: vealsı yodasa d&, dsıvös Heads. 

öduor: Im Homer sind Singular und Plural gleich oft belegt. 
Später wird das Wort fast zum plurale tantum; vgl. das Verhältnis 
des Plurals zum Singular bei den Tragikern und Aristophanes: 

Aischylos: Plural 11lmal, Singular 16mal, 


Sophokles: „ 12 „ „ 3. 
Euripides: „520 „ #4, 
Aristophanes: $„, 11 „ „ 2 „.) 


Ähnlich ist das Vorkommen der Numeri bei doueora. 


olxoı: Homer hat den eigentlichen Gebrauch der Numeri 174mal; 
der Plural in singularischer Bedeutung steht nur ® 417. Ausschließlich 
singularisch verwenden das Wort Hesiod 22mal?); die Homerischen 
Hymnen 5mal; Kallinos fr. 1,15; Archilochos fr. 33. 66, 5; Semonides 
von Amorgos fr. 7,3. 104. Sicher datierbar ist der poetische Plural erst 
bei Theognis 194. Von nun an breitet sich der Plural allmählich mehr 
aus. Bei Pindar wiegt der Singular noch vor. Die folgenden Dichter 
verwenden Singular und Plural etwa gleich häufig. 

oixta: Den poetischen Plural haben Homer 19 mal, Hesiod 3mal, die 
Homerischen Hymnen 3mal. Weder Pindar noch die Tragiker ver- 
wenden das Wort. 

Die schon im Homer pluralisch gebrauchten Formen sind in der 
Folgezeit sehr produktiv gewesen. Nach ihrer Analogie sind folgende 
neue Plurale entstanden: 

repyaeue: Wirklich pluralischer Begriff liegt dem Plural noch 
zugrunde bei Aischylos im Prometheus 956. Den Plural für den 
Singular hat zuerst Sophokles gebraucht im Philoktet 353. 611 usf. 

Gvdxroga: Den poetischen Plural hat zuerst Euripides Andro- 
mache 117 u. sonst. 

vool: Der eigentliche Gebrauch der Numeri findet sich noch bei 
Pindar (5mal). Den Plural anstatt des Singulars verwendet beständig 
Euripides, vgl. z.B. LT. 34. 

Eine besondere Gruppe bilden diejenigen Substantive, die ur- 
sprünglich einen Teil des Hauses bezeichnen, allmählich aber die Be- 
deutung ‘Haus’ und mit ihr zugleich den Plural annehmen: 


1) Vgl. Kap. 5 $ 2, I1. Der Unterschied in den hier und dort angeführten 
Zahlen erklärt sich daraus, daß hier diejenigen Stellen, an welchen der Singular 
falsch überliefert ist, abgezogen sind. 2) Vgl Kap. 4 $ 1. 
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u£2adoe: Homer hat den Singular in eigentlicher Bedeutung 
Tmal. Den Singular in der Bedeutung ‘Haus’ finde ich zuerst bei 
Pindar Py. V 40. Der Plural in dieser Bedeutung ist zuerst belegt bei 
Bakchylides 10,44. Bei den Tragikern ist das Wort fast nur pluralisch.!) 

or&yn: Der Singular findet sich bei Hipponax fr. 51, 3, Alkaios 
fr. 15, 1 und Anakreon 84, 2. Der Plural in singularischer Bedeutung 
steht zum erstenmal bei Aischylos im Agamemnon 3 und 518. Bei 
Sophokles und Euripides ist dieser Gebrauch des Wortes häufiger. 

Ein ähnlicher Vorgang wie bei weA«dpov und oreyn hat sich bei 
uEyagov abgespielt: 

u£yaopov bezeichnet ursprünglich ein einzelnes Zimmer (großer 
Saal)?) und ist naturgemäß singularisch; vgl. » 20 

dAN üys vov xardßndı xl üb Eoysv ueyapov dE. 
Später wird u£yagov vom ganzen Hause gesagt. In dieser Bedeutung 
steht der Singular z. B. 624. Nunmehr gleicht das Wort seinen 
Numerus den anderen Ausdrücken für ‘Haus’ an; vgl. y 186 £. 

000« 0’ Evi usydposı xedriusvog Nustegoucı 

nevhoucı, 1) Deus Earl, daroscı, obdE 05 x5V00. 

Da aber neben dieser neuen Bedeutung des Wortes die alte 
(“Männersaal’) nicht verloren geht, wird bald auch der Plural gebraucht, 
‘wenn nur von dem einzelnen Gemach die Rede ist. So heißt es A 334 

xninduß 0’ Eoyovro xara uEyapı Oxıdsvre. 

Diese Veränderungen des Wortes müssen sich schon in sehr früher 
Zeit vollzogen haben. Das lehrt erstens die überaus häufige Verwendung 
des Plurals im Homer. Das zeigt zweitens der Umstand, daß es 
bereits im Homer Analogiebildungen nach dem von einem einzelnen 
Zimmer gesagten Plural usyao« gibt: 

Örrepwre: Der Singular findet sich im Homer noch 5mal, der 
Plural 16mal?) Den Singular haben ferner der Komiker Platon 
(fr. 2, 655 (4)) und Aristophanes (3 mal). 

diauoı: Der eigentliche Gebrauch des Wortes ist im Homer 
70mal belegt. Der Plural für den Singular steht nur Y 41 Nusis 
ö: uvrd Yaldumv sbnriarov Nucde‘) Die Worte uvrö Baldumv 


1) Vgl. Kap.5 8 8, 3. 

2) Vgl. Ebeling, Lexicon Homericum 1885, Vol. 1, 8. 1027. 

8) Vgl. Kap. 2 8 3A. 

4) Daß hier tatsächlich nur an ein Gemach zu denken ist, wird mit Sicher- 
heit aus dem neben Salcduo» stehenden Singular uvgü@ erschlossen; Halduov 
konnte vor ebznxrog zu einer Zeit, da dieses sein Digamma verloren hatte, nicht 
beibehalten werden. 
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ebxrixtov hat der Dichter des Demeterhymnus 143 übernommen. 
Der Singular ist belegt bei Mimnermos fr. 11, 6, Solon fr. 4, 30 und 
Anakreon fr. 86. Der Plural für den Begriff ‘Zimmer’ in singularischer 
Bedeutung findet sich erst wieder bei Euripides Hek. 919. 

&doAa kommt zuerst, und zwar sofort im Plural vor bei Aischylos 
in den Choephoren 71. Auch Sophokles, Euripides und Aristophanes 
verwenden nur den Plural. 

Sev®veg: Das Wort findet sich nicht bis auf Euripides, der es 
nur im Plural hat; vgl. Alk. 543. 

Wohl nach Analogie der Plurale für ‘Haus’ sind sodann die plura- 
lischen Bezeichnungen für ‘Höhle? entstanden: 

or£&06ı: Der Singular in allen Kasus ist im Homer 32 mal belegt; 
der Plural bezeichnet mehrere Höhlen an zwei Stellen (ı 114 und 400). 
Der Dativ des Plurals von einer Höhle gesagt steht 9mal nur in 
der Odyssee. Später ist das Wort weniger gebräuchlich. An seine 
Stelle tritt 

&vroa: Homer kennt nur den Singular (12mal); ebenso Hesiod 
(Theogonie 483), die Homerischen Hymnen (11mal), Pindar (5mal). 
Zeitlich bestimmen läßt sich das Aufkommen des Plurals erst bei 
Aischylos Pro. 133. Bei den späteren Dichtern wiegt der Plural vor. 

$arduaı: Der Singular steht in der Odyssee & 432. Der Plural 
ist datierbar erst bei Euripides in den Phönizierinnen 931. 

abAlae: Der Singular findet sich in den Homerischen Hymnen 
Amal, der Plural in singularischer Bedeutung erst bei Sophokles im 
Philoktet 1149. u 

Eine weitere Art Analogiebildungen nach dduo:, dwuere, olxl« 
sind die pluralischen Ausdrücke für ‘Zelt’: 

xAıclaı: Der Singular zur Bezeichnung eines Zeltes kommt im 
Homer 66 mal, der Plural zur Bezeichnung mehrerer Zelte 34 mal vor. 
Daneben ist der Plural 17mal von einem Zelt gesagt. In späterer 
Zeit ist das Wort seltener. Dem Plural xAısiaı schließen sich an: 

oxnval: Der Plural in eigentlicher Bedeutung findet sich noch 
bei Aischylos; vgl z. B. Eumeniden 686. Den Plural in singularischer 
Bedeutung verwendet als erster Sophokles im Aias 3. 754 und sonst. 

Oxnvouere ist zuerst und sofort als Plural zur Bezeichnung 
eines Zeltes belegt bei Euripides im Kyklops 324. 

Man sieht, wie außerordentlich verbreitet der Plural gerade dieser 
Substantive ist. Was irgendwie dem Begriff “Haus’ bedeutungs- 
verwandt ist, hat allmählich den Plural angenommen. Ich trage daher 
kein Bedenken, drei weitere Gruppen von Pluralen als Analogie- 
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bildungen nach diesen Worten aufzufassen; es sind die Bezeichnungen 
der drei Haupteinrichtungsgegenstände des antiken Hauses, die Aus- 
drücke für ‘Altar’, ‘Herd’ und ‘Bett?’.!) 

Bwuof: Homer hat den eigentlichen Gebrauch der Numeri 20 mal. 
Ähnlich verhalten sich Pindar und Aischylos. Der Plural zur Be- 
zeichnung eines Altars läßt sich sicher fassen erst bei Sophokles 
OÖ. K. 898. 


£oyaopaı: In gewöhnlichem Gebrauch finden sich die Numeri bei 
Homer 8mal; der Plural in singularischer Bedeutung scheint bereits 
vorzuliegen bei Aischylos in den Eumeniden 806; vgl. Euripides 
Hiketiden 290. | 

Bedeutend älter als hier ist der Plural bei den Ausdrücken für 
‘Bett’. Vier solcher Worte treten allein schon im Homer pluralisch 
auf: Ödeuvın, Asysa, Atxtoc, Eüvel. Zunächst ist nachzuweisen, daß 
der Plural dieser Worte nicht von jeher in der Sprache vorhanden 
gewesen ist. Sehr leicht ist dies zu zeigen für eövel: sdvrj steht in 
singularischem Gebrauch bei Homer 73mal, in pluralischem nur 3mal. 
Für A&yos erweist sich der Singular als ursprünglicher Numerus 
wieder aus dem Metrun. 

Wenn die singularischen Kasus A&yog, A&ysos, Atysı, A&yog wirklich 
schon vor den pluralischen existiert haben, so können sich diese nur 
im Genetiv und Dativ (die Formen Asysov und Atyssai(v) sind für 
den Epiker wertvoller als das tribrachysche A&ysos und Asysı) entwickelt 
haben, während im Nominativ und Akkusativ Agys« für den daktylisch 
schreibenden Dichter unbrauchbar war und hier Asyog beizubehalten 
war. Und so ist das Wort auch bei Homer in den einzelnen Kasus 


belegt: 


Aeyos 2mal, (Agyec) — 

(Aeysos) — Asıtov Dmal 

Ay 1 ,„ Asyesooılv) (Aeysccı) 1Tmal 
Aeyos 19 „ Asysa 2 mal ?).?) 


Das ist für Aeyog entscheidend. Ebenso halte ich deuvıe erst für 
eine spätere Analogiebildung, trotzdem im Homer nur der Plural 


1) Wie leicht die Begriffe ‘Haus’ und ‘Herd’ ineinander übergehen konnten, 
zeigt eine Stelle im Homer I 640 «aldsscnı dt ufludeov. Diese Worte para- 
phrasiert der Scholiast (cod. Ven. B) folgendermaßen ‘rods nodospvuyas rs doriag 
aldsoaı”. 

2) Davon ist Adyex 1mal (2 648) wirklicher Plural. 

8) Das allmähliche Entstehen des Plurals aus dem Metrum läßt sich auch 
für Adxreov beweisen. 
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vorkommt. Ich möchte folgendes dafür geltend machen. Erstens 
findet sich dguvıx nur in der Odyssee und 1Imal im 2 der Ilias 
V.644. Zweitens: spätere Dichter kennen den Singular; vgl. Pind. 
Ne. I, 3. Drittens: unter sieben Fällen bei Homer steht dguvıxz 3mal 
im fünften Fuß des Hexameters. Ich halte das nicht für Zufall. 
Viertens: das Wort ist bei Homer nur im Nominativ und Akkusativ 
belegt. Nun bilde man sich von diesen Kasus den Singular: deuvıo» 
ist für Homer nicht viel besser als ein Kretikus! Es wäre verkehrt, aus 
dem ausschließlich pluralischen Gebrauch dieses Wortes bei Homer auf 
einen in der damaligen Umgangssprache existierenden Plural deuvın 
zu schließen. Einen. von jeher im Griechischen vorhandenen Plural 
zur Bezeichnung des Begriffes “Bett” gibt es also nicht. Die Be- 
rechtigung zu vermuten, es könne einen solchen gegeben haben, der 
für uns nur verschollen sei, haben wir kaum: ich weiß aus verwandten 
Sprachen keine Form, die ich hier zum Vergleich anführen könnte.!) 
Es bleibt uns nur eins, nämlich anzunehmen, daß wir es hier mit 
recht früh eingetretenen Analogiebildungen nach begriffsverwandten 
Worten zu tun haben. Auf die Frage nach diesen Vorbildern aber 
wüßte ich keine zutreffenderen als dduo: und douar« zu nennen. Ich 
füge eine kurze Übersicht über das Verhältnis der Numeri bei späteren 
Dichtern bei. 


d£euvıa: Den Singular dsuvıov hat zuerst Pindar Ne. I, 3. Den 
Plural finde ich außer im Homer limal bei Hesiod Werke und Tage 
328, bei Sophokles (2mal) und Euripides (Plural 15 mal, Singular 2 mal). 


A&yea: Den Gebrauch bei Homer kennen wir. Ähnlich verhalten 
sich Hesiod (Singular 6mal, Plural 2mal) und die Homerischen Hymnen 
(Singular 3mal, Plural 4mal. Auch Pindar und die Tragiker ver- 
wenden Singular und Plural gleich oft. 


Afxroa: Homer hat den Singular 6mal, den Plural 4mal. Bei 
Pindar und den Tragikern wiegt der Plural vor. 


eöval: Den Gebrauch bei Homer s. oben. Ausschließlich den Singular 
kennen: Hesiod (6mal), die Homerischen Hymnen (7 mal), Mimnermos 
fr. 1,3. 12, 5; Semonides von Amorgos fr. 7,53. Der poetische Plural?) 
läßt sich zuerst wieder nachweisen bei Pindar Py. II, 27; vgl. auch 


-— Do 


1) Die lateinischen Worte sind lediglich Nachahmungen der griechischen. 


2) eöy; wird pluralisch natürlich in Angleichung an die älteren Formen 


(ddurı« usw.). Lehrreich ist 4 188 f. 
. obdE ol sbval 


ddunıa xal yaalvaı zul bryer oryaldevre. 
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Aischylos Agamemnon 1193, Choephoren 318 und sonst. Später findet 
sich der Plural häufiger. 

Spätere Analogiebildungen nach diesen Worten sind: 

xofraı: Der Singular findet sich noch bei Pindar 2mal; den Plurel 
hat zuerst Aischylos im Agamemnon 566. 


ebvernpre: Der Singular steht noch bei Aischylos in den Persern 
160, der Plural zuerst bei Sophokles in den Trachinierinnen 918. 

eüpnuara hat zuerst und sofort im Plural Euripides; vgl. Ion 304. 

Doövor: Homer hat den eigentlichen Gebrauch des Wortes 53mal; 
desgleichen die Homerischen Hymnen 2mal, Pindar 3mal. Aischylos 
hat als erster den Plural in singularischer Bedeutung: Pro. 767. 910. 
912. Pers. 775. Bei Sophokles und Euripides ist der Plural häufiger 
als der Singular. 

»&xoı: Das Wort ist zuerst belegt bei Aischylos, der bereits den 
Plural verwendet im Agamemnon 519. 

Eine letzte Analogiebildung nach den Ausdrücken für “Bett” ist, 
so sonderbar es auf den ersten Blick auch aussehen mag, der Plural 
yauoı. Der Vorgang ist ein durchaus psychologischer: sövrj bezeichnet 
schon bei Homer nicht nur das ‘Bett’, ‘Lager’, sondern auch den 
‘Liebesakt’; vgl. z. B. & 126. söv/ nimmt nun allmählich den Plural 
an; das haben wir gesehen, und jetzt ist es nur noch ein kleiner 
Schritt, bis auch das bedeutungsverwandte ya&uos pluralisch wird. 
Homer kennt nur den singularischen Gebrauch des Wortes (35 mal). 
Ebenso verhalten sich Hesiod (4mal) und die Homerischen Hymnen 
(3mal). Den Plural fassen wir zuerst bei Archilochos fr. 18,2. Von 
da an wird er häufiger: Erinna fr. 6, 7. Aischylos Prometheus 559. 
893 u. sonst. Bei den folgenden Dichtern ist der Plural häufiger als 
der Singular. 

yduoı seinerseits hat endlich den Anstoß zu folgenden Neu- 
bildungen gegeben: 

vvugpeia: Das Wort findet sich zuerst und sofort im Plural bei 
Sophokles in den Trachinierinnen 920. 

Dasselbe gilt für vuugyeduere: O. T. 980. 

uvnorstuera: Das Wort kommt nicht vor bis auf Euripides, der 
es gleich im Plural verwendet (Hel. 1514). 

Ebenso nimmt öÖu&rarog den Plural an, sobald es von der “Hoch- 
zeit” gebraucht wird.!) Die Bedeutung “Hochzeitsgesang’ hat es bei 


1) Über die ursprüngliche Bedeutung des Wortes vgl. Rich. Schmidt, De 
Hymenaeo et Talasio dis veterum nuptialibus, Kiel 1886. 
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Pindar Py. II 17 und Aischylos im Agamemnon 707. Von der 
Hochzeit gesagt, steht es im Plural zuerst bei Sophokles in der 
Antigone 813. 


3. ‘Wagen’: Hier sind wir wieder einmal imstande, mit Hilfe des 
Metrums einen ursprünglichen Plural zu fassen, der zweifellos auch 
in der Umgangssprache der homerischen Zeit existiert hat: öyxea. 
Homer kennt ausschließlich den Plural (37mal). Das würde an sich 
noch wenig sagen. Ich erinnere daran, daß auch deuvıx für Homer 
nur im Plural belegt war und doch eine für den Hexameter eigens 
präparierte Form ist. Nicht so öysa! Man sehe nur, wie die Dichter 
sich mühen, den Tribrachys öyex im Verse unterzubringen: 


E 145 ds 0’ Öysa pidysa mool Prosto,.... 

A 160 xslv' öysa xpordiıfov dva nroAduoıo Yyspdgas, 
O 453 xslv’ Öysa xpordovses. ... 

2 224 üy Öysa vodmeov' .... 


Handelte es sich hier nicht um einen uralten, tief in der Sprache 
wurzelnden Plural, so würde man bald darauf verzichtet haben, einen 
Tribrachys in den Hexameter zu zwängen. Obwohl ich auch hier 
nicht in der Lage bin, zum Vergleich eine geeignete indische oder 
lateinische!) Form anzuführen, halte ich dennoch jeden Zweifel an 
der Ursprünglichkeit des Plurals für unangebracht. 

Die Form öÖys« war weder für den Daktyliker noch den in 
iambischem Versmaß schreibenden Dichter leicht verwendbar. Man hat 
sie daher in nachhomerischer Zeit bald fallen lassen und bildete eine 
neue nach dem Paradigma dipoos gehende Form: 

öyoı steht einmal bereits im Hymnus auf Demeter 19. Pindar 
kennt es noch nicht. öyoı ist zeitlich fixierbar erst bei Aischylos im 
Prometheus 710 und sonst. 

Analogiebildungen nach öys« sind: 

douera: 32 mal hat Homer noch den singularischen Gebrauch, 
35mal den poetischen Plural. Ähnlich ist das Verhältnis des Singulars 
zum Plural bei den späteren Dichtern.?) 

öyiuera: Nur den Singular verwendet Pindar fr. 106, 5 und 
fr. 124a, 1. Den Plural hat bereits Aischylos in den Persern 607. 

Hierhin gehören weiter Worte, die, ursprünglich nur von einem 
Teil des Wagens gesagt, den Plural annehmen, sobald sie den ganzen 
Wagen bezeichnen: 


1) Lat. currüs ist erst Nachbildung der griechischen Plurale. 
2) Vgl. Kap. 5 84, 12. 
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dipgoı: Homer verwendet das Wort in eigentlicher!) und über- 
tragener Bedeutung (z.B. A 328. 748. @ 436 usf.), kennt aber nur 
den singularischen Gebrauch (89mal). Der Plural anstatt des Sin- 
gulars in der Bedeutung ‘Wagen’ ist zuerst nachweisbar bei Sophokles 
in der Elektra 50. 


äSovses: Der Singular steht noch bei Sophokles in der Elektra 
145, der Plural bei Euripides im Hippolytos 1235, wo er bereits auch 
von der “Achse” gesagt: ist. 


ävruyss: Der Plural in der Bedeutung ‘Wagen’ findet sich zu- 
erst bei Sophokles El. 746. 


4. ‘Waffen’: Es handelt sich hier lediglich um jüngere Analogie- 
bildungen, wie ßeAsuve, rößa, vevo« u. a. Ich halte es für das Wahr- 
scheinlichste, daß bei diesen Worten Angleichung an den Numerus 
von örie, Evape, redyse (= “Rüstung’) stattgefunden hat. 


ösrla: Von Homer bis Euripides verwenden für den Begriff “Waffen’, 
‘Rüstung’ den Plural öni«e: Homer 6mal?), Hesiod 1Imal, Pindar 
Tmal, Aischylos 6mal, Sophokles 26mal. Bei Euripides ist der Plural 
51mal, der Singular 3mal überliefert (Herakles 161. 570. 942). 


Schon im Homer finden sich folgende durch Analogie nach den 
genannten Worten gebildete Plurale: 


B£Asuve ist bei Homer nur pluralisch mit singularischem Sinn?) 
an drei Stellen; Aithiopis fr. 3, 3 hat der Plural eigentliche Bedeutung. 


röse: Der singularische Gebrauch ist bei Homer mehr als 80mal 
belegt, daneben der pluralische 35mal. Bei den späteren Dichtern 
wird der Plural häufiger als der Singular verwendet.‘) 


veüga: Der ursprüngliche Numerus ist der Singular. Das zeigt 
vsvor; (bei Homer nur singularisch). Der Singular veügov steht im 
Homer 4 151, der Plural 4 122 und II 316. 


Spätere Analogiebildungen sind: 


@yxdlcı: vgl. Sophokles O. T. 203. 
BEA: vgl. Sophokles Philoktet 1287. 
Sipm: vgl. Sophokles Aias 231. 


1) "Wagensitz’. 

2) Der Singular findet sich bei Homer nur in der Bedeutung ‘Tau’ (2mal: 
& 846 und 9 890); der Plural ö”A« ="Geräte’, "Takelwerk” kommt 11mal vor. 

8) Der Plural hier wie bei rd&« und »eöo« entspringt metrischem Bedürfnis. 
Darüber vgl. Kap. 2 $ 3A. 4) Vgl. Kap.5 $ 8, 9. 
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Yaoyava: vgl. Euripides Or. 953. 
x02£ol: vgl. Euripides I. A. 1567. 
cortdes: vgl. Euripides Hiketiden 572. 


8 4. Bezeichnungen für Lokalitäten. 


Auszugehen ist von dem griechischen öy®eı. Ich bin der An- 
sicht, daß wir es hier mit einem alten Plural zu tun haben, und 
schließe das aus der Art, wie das Wort bei den einzelnen Autoren 
belegt ist. Homer hat den Singular 3mal (nurim © der Ilias), den Plural 
13mal in neun verschiedenen Büchern der Ilias und zwei der Odyssee. 
Nur den Plural kennen: Hesiod fr. 74, 1; Alkaios fr. 9,4; Anakreon fr. 28; 
Xenophanes fr. 2, 21; Bakchylides 7, 49; Pindar 6mal; Aischylos 2 mal; 
Sophokles 2mal; Euripides Imal (Helene 491). Den Singular habe 
ich außer im ® noch 1mal gefunden im Homerischen Hymnus XX, 2. 
Dazu kommt, daB das Wort, wo es später bei Prosaikern steht, aus- 
schließlich pluralisch ist, so bei Xenophon: Anabasis IV, 3, 3. 5. 17. 

Erst nach Analogie von Öyd«ı sind offenbar entstanden die 
Formen dxrel, Nıovss, Auuevss. 

üxral: Der Singular ist im Homer 14mal belegt, der Plural 
5mal. Noch Pindar hat den Singular 5mal, den Plural nur 2mal. 
Erst bei Aischylos ist der Plural häufiger (Plural Tmal, Singular 4mal). 

Juöves: Der Gebrauch der singularischen Kasus war für den 
Epiker entweder unmöglich oder sehr unbequem: nı@v ist Kretikus; 
nıövı geht in einen Tribrachys aus; ıdva desgleichen. Leichter 
verwendbar war nur der Genetiv, wenn er vor einem Konsonanten 
zu stehen kam. Die entsprechenden pluralischen Formen Yiövov und 
niovüg dagegen weisen die Mängel der singularischen nicht auf. Dar- 
aus schließe ich: kommen im Homer neben dem Plural überhaupt 
auch singularische Kasus vor, so ist die Priorität derselben gegenüber 
dem Plural gesichert. Es finden sich im Homer folgende Kasus des 


Wortes: (Nav) — jıövesg 1Imal 
jıövog 4mal (nivav) — 
(Mimi) — judvsocı 1mal 
nıdvae 2mal nıovag Amal. 


Ayu£ves: Auch für Aıuevsg läßt sich aus dem Metrum der Sin- 
gular als ursprünglicher Numerus erweisen.!) Der Singular steht im 
Homer 25mal, der Plural 9mal. Auch bei späteren Dichtern findet 
sich der Plural. 


1) Vgl. Kap. 2 $ 6A. 
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Analogiebildungen nach den schon im Homer pluralisch ge- 
brauchten Worten sind douo: und 6npulvss. 


öpuor: Homer hat nur den Singular 3mal, ebenso Aischylos 3mal, 
Sophokles 3mal. Der Plural steht zuerst bei Euripides: I. A. 1497. 

Ebenso ist 6nywfv singularisch bis auf Euripides, der den Plural 
imal hat in der taurischen Iphigenie 253. 

Der Plural bei Ausdrücken für “Gestade” ist also von jeher im 
Griechischen vorhanden gewesen. Später wurde er von den Stellen 
am Ufer des Meeres übertragen auf andere Örtlichkeiten. Es handelt 
sich hierbei ausnahmslos um Neubildungen, die die Tragiker zuerst 

gebraucht haben: 


4S&oo:ı: Nur den Singular kennen: Homer 33mal, Hesiod 5mal, 
die Homerischen Hymnen 15mal, Pindar Amal. Der Plural findet 
sich öfter bereits bei Sophokles: 0. T. 798. O. K. 2. 1058. 
röror: Das Wort findet sich zuerst und sofort im Plural bei 
Aischylos im Prometheus 1059, in den Eumeniden 941 und sonst. 
sedie: Poetischer Plural liegt vor bei Euripides in den Phoinissen 
1470f. xoddsis Ineorn, edle 6° EEsmiunlaoav pebyovrss. (Der 
Singular ist hier des Metrums wegen unmöglich.) 
uvyol: vgl. Eur. Troad. 84 niAnjoov 03 vsxoöv xollov Evßolas 
uuxdv und Eur. I. A. 660 ds aoAdv anche zodvov Ev Adbıldos 
pvyois. 
danede: vgl. Eur. Hipp. 230. 
öeor: vgl. Eur. Heraklid. 189f. 
Esvor ydo &ousv. N rov 'Ellrvov 600v 
psdyeıv Öixaoüd” Öarıg Av TÄpyos PÜyn; 
und Eur. Hekabe 1260 | 
ußv vevoroAjon yüs Ögovs "EAlnvidog; 
Ähnlich ist bei Euripides der Gebrauch von ögısue — Öplouere: 
vgl. I. A. 952 und Hipp. 1459. 


8 5. Abstrakte. 


1. Den ersten Platz beanspruchen Abstrakta der ersten Deklination. 
Ein paar Beispiele mögen sofort zeigen, welche Erscheinung es hier 
zu erklären gilt: 

B 346 ...n ndvr’ Epviacose vbov zoAvtdgsinenv. 

ao 167 «vrap 6 iv Üloyov noAvxspdeinow üvaye. 


B 192 ds Toaov oxondg Ike, nodmxelmsı mwerodcg. 
Witte, Singular und Plural. 3 
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Der erste Schritt zur Erklärung dieses eigentümlichen Gebrauchs 
des Plurals scheint mir bereits, wenn auch unbewußt, gemacht worden 
zu sein. Es ist eine längst ausgesprochene Tatsache!), daß der Plural 
solcher Abstrakta im Griechischen stehen darf, wenn es sich um eine 
Aktion handelt, die entweder von mehreren Personen oder von der- 
selben Person mehrmals vollzogen wird. Demnach würde der ur- 
sprüngliche Gebrauch dieser Worte folgender gewesen sein. Sobald 
es sich um eine nur von einer Person einmal vollzogene Aktion 
handelte, stand der Singular: 

I 490f. woAldxı uoı xarsdsvoag Enl Oridsocı yırava 

olvov dnoßAvov &v vum dkeyeıvf). 


I 143 Öös nor nAdysrog Tospsraı Baıln Evı oA). 


Der Plural wurde gesetzt, wenn von einer Aktion, aber mehreren 
Personen die Rede war. Beispiele dieser Art sind im Homer über- 
aus häufig: 

x 27 ... adröv yap anwidusd dppnölncı. 

Z 74 "IAov sioaveßnoav avalxsigoı dauevrss. 


a 1 avdrev yap opsreopoıw draodellmsıw Ölovro 
(vgl. 2 409. x 317. 416). 


N 108 yeudvog xaxdıntı usdnuoovvnol TE Auhv. 
x 231 ...ol Ö’ &ua ndvrss dudgelnsıw Emovro. 


Der Plural wurde zweitens gebraucht, wenn dieselbe Handlung 
von derselben Person mehrmals vollzogen wurde; vgl. ı 361 


... Telg 0’ Eumıev dpgaöinsıw. 


Die angeführten Beispiele stimmen alle darin überein, daß das 
Abstraktum im Dativ, besonders häufig aber — und zwar syntaktisch 
richtig — im Dativ des Plurals steht. Dieser dem Hexameter so 
überaus adäquate Numerus bürgert sich im Verse dermaßen ein, daß 
allmählich eine Kontamination der drei ursprünglich voneinander ge- 
sonderten Gebrauchsweisen eintritt und der Plural gesetzt wird, gleich- 
viel, ob die betreffende Aktion nur von einer oder mehr Personen, 
einmal oder öfter von derselben Person vollzogen wird. Ich führe 
nun eine Reihe von Momenten an, die einmal zeigen sollen, daß dieser 
Gebrauch der Abstrakta sich tatsächlich erst später entwickelt hat, 
und daß andrerseits diese Entwickelung in der angegebenen Weise vor 
sich gegangen ist: 


1) Vgl. Kühner-Gerth: Ausf. Gramm. d. griech. Spr. II, 1? 1898 S. 16. 
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a) Der Plural solcher Abstrakta von einer Person und einer nur 
einmalig vollzogenen Handlung gesagt, steht im Homer fast aus- 
nahmslos im Dativ: 


I 700 vüv «od uw noAd uählov dynvoplmow &viiwag. 
o 410 ... vörko Eybv öndumv dssippoodvmai. 
4 272 97) ueya Epyov Epsbev dudpelgoı vöoro. 

(Vgl. x 231. 257). 
O 363 ög 7’ änsl odv noıjon dd'guase vunmıEmoıv. 
B 192 ds Touwv onondg Ike, modnxslnsı nerodag. 
v IT oo“ Eau einsusveı moAvxsgösinoı vooro. 
B 588 &v 6° aurög alsv or mwoodvulmer wsmords. 
n 233 vv ad deüg' Indunv bnodmuoodimow ’Adrvns. 
» 30 dA onopgoodvyoı vorjucre nargbs Exsvder.!) 


b) Es gibt Beispiele im Homer, wo sich derselbe Vorgang in um- 
gekehrter Weise vollzogen hat. So würde man den Plural erwarten 

B 368 7) dvögßv xaxdınrı xal dpoaöim molsuoıo. 

y» 206 tlocodnı uvnorjoas Insoßaoing alsysıvng. 


c) Es handelt sich bei diesem Gebrauch der Abstrakta nicht um 
eine Eigentümlichkeit Homers, sondern um eine in stetem Wachsen 
befindliche Erscheinung, die den Höhepunkt ihrer Entwickelung erst 
mit den letzten griechischen Daktylikern erreicht. Folgende Worte 
werden von nachhomerischen Dichtern pluralisch gebraucht, während 
Homer nur den Singular kennt: 


Gungavlcı: Den Singular verwenden Homer ı 295 und Hesiod 
Werke und Tage 496. Der Plural steht zuerst bei Theognis 619; 
vgl. auch Apollonios von Rhodos I 1286.?) 


&pnuoodvar: Homer hat den Singular P 697. u 226. = 340. Der 
Plaral steht zuerst im Hymnus auf Aphrodite 214; vgl. auch Apol- 
lonios von Rhodos I 33. 915. IL 492. 518. III 263. 


eipeolaı: Homer hat den Singular « 78. A 640. u 225. Der 
Plural steht zuerst bei Apollonios von Rhodos I 114. 


vavrıllar: Den Singular haben Homer 9 255 und Hesiod Werke 
und Tage 618. 642. 649. Der Plural steht zuerst bei Apollonios von 
Rhodos I 138. 


1) Näheres über das Zahlenverhältnis des Dativs zu den anderen Kasus des 
Plurals s. 8. 40£. 
2) Ich zitiere nach der Ausgabe von R. Merkel, Lpz. 1854. 


5* 
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vndoovvar: Homer hat den Singular N 29. & 3%. Der Plural 
steht zuerst bei Apollonios von Rhodos II 878. 

xsodootvar: Homer hat den Singular X 247. 5 251. & 31. Der 
Plural steht zuerst bei Apollonios von Rhodos II 951. 

Ähnliche Bildungen, die im Homer nicht vorkommen, sind: 

iduootvaı: Hesiod Theogonie 377. 

roAvppoodver: Theognis 712. 

dvopeo0dveı: Hesiod Theogonie 102. 528. Theognis 1189. 

€Sancraı: Hesiod Theogonie 205. Theognis 390. 

xaxoxtodeuar: Theognis 225. 

doroniorxtar: Theognis 226. 

uovlar: Theognis 1231. 

xndoovdveı: Apollonios von Rhodos I 277. III 462, 

reAeogyogplaı: Apollonios von Rhodos I 917. 

danuoodver: Apollonios von Rhodos II 175. 1260. 

@xrhderaı: Apollonios von Rhodos II 219. IH 298. 


2. Kurz zu erwähnen wenigstens ist eine Reihe von Abstrakten 
nach der dritten Deklination: «loyog, &iyos, ZAsyyos, Tdog, xjdos, 
veixog, Övsıdos u.a. Ein Unterschied in der Bedeutung zwischen 
Singular und Plural ist hier kaum vorhanden: ich werde Kap. 2 85A 
zeigen, daß in der Auswahl der Numeri dieser Worte lediglich das 
Metrum ausschlaggebend gewesen ist. 


3. Hier möchte ich ferner eine kurze Betrachtung über eine 
ähnliche bei Dichtern sehr verbreitete Erscheinung anreihen, den 
pluralischen Gebrauch von goövor, Bavaroı und begriffsverwandten 
Worten in singularischer Bedeutung. Bei gövoı und Pavaeroı kann 
es sich nur um jüngere Analogiebildungen handeln: erst die Tragiker 
haben den dichterischen Gebrauch des Plurals dieserW orte in die Literatur 
eingeführt. Anfangs glaubte ich, das Vorbild für diese Bildungen 
in dem Homerischen Abstraktum xrjo “Tod’ erblicken zu dürfen.!) 


1) Wir haben im Homer einen älteren und jüngeren Gebrauch dieses Wortes 
zu unterscheiden. Der ältere ist naturgemäß gleich dem der anderen Abstrakta, 
d. h. es wurde der Singular, Dual oder Plural gesetzt, je nachdem es sich um 
den Tod eines, zweier oder mehrerer Menschen handelte. Für alle drei Fälle 
finden wir im Homer Belege. Von Paris heist es I’ 82: 

Or 8’ Erdeww eig Edvog Eyafero xno’ diselvor. 
Vom Tode des Achilleus und Hektor wird gesagt X 210: 

dv 8’ Erider dbo xnos Tavnleykog Havdroıo. 
Vom Tode der Freier endlich steht der Plural ß 816: 

reıo0n bs x’duuı waxıs El afong IyAm. 


8 5. Abstrakte. 97 


Allein dagegen spricht, daß wir eins dieser Worte (povef) nur als 
Plural kennen!), für ein anderes (speyaf) den Plural als ursprüng- 
lichen Numerus vorauszusetzen haben.?) 


Yoval: Nur der Plural bei Homer 2mal, Pindar Imal, Aischylos 
i1mal, Sophokles 3mal, Euripides 2 mal. 


oYayal: Der Singular findet sich zuerst bei Aischylos Agam. 1389. 
Analogiebildungen nach gpovel und opayal sind: 


Davaroı: Sophokles Elektra 203ff. Es spricht Elektra: 
a vo, & delnvav dopitov Exxayi’ äydn‘ 
rois Euös ide mario Bavdrovs alxsis dıudv- 


uaıv ysıgoiv, ab zöv Eubv elAov Plov mg6doror ... 


Yövoı: Sophokles Oidipus a. K. 988ff. Oidipus spricht zu Kreon: 
all od yo obr Ev olod’ KAmbaouaı xaxdg 
yauoıcıv 00F oüg altv Eupeosis OÖ wol 
povovs raromovgs EEovsidliov mixpös. 


Youera: Sophokles Elektra 634. 
ogyayıa: Euripides Helene 1564. 


4. Es bleibt schließlich noch eine letzte Gruppe von Worten an- 
zuführen, Ausdrücke für “Nacht” und ‘Finsternis’: avroiel, dvouel, 
u£oaı vuxreg u.dgl. Nur eine Vermutung ist, was Delbrück a.a.0. 8.163 
anführt, der Plural solcher Worte sei vielleicht aus dem indo- 
germanischen Brauche, die Nacht in verschiedene Nachtwachen ein- 
zuteilen, entstanden; jedenfalls reicht der Ursprung dieses pluralischen 
Gebrauches in recht frühe Zeit zurück: vgl. skr. tamäsi und lat. tenebrae. 


@vrolal findet sich in der Zeit von Homer bis Euripides u 4, 
Aischylos Prometheus 457. 707. 791, Agamemnon 1180, Euripides 
Phoinissen 504, fr. 482, 2. 


Ähnliches gilt für dvonat: Aischylos Perser 232, fr. 69; Sophokles 
0. K. 1245. 


Allmählich fand dann unter dem Einfluß des Metrums eine Verschiebung im 
Gebrauch des Wortes dahin statt, daß der Akkusativ xjex vor konsonantischem, 
der Akkusativ xnoxg vor vokalischem Anlaut verwendet wurde ohne Rücksicht 
darauf, ob nur von einem oder mehr Menschen die Rede war. So steht der 
Singular fälschlich vom Tode mehrerer Menschen gesagt f 165f.: 
dyybs dv Toiodsooı Pbvov xal xjeu Pursdsı mdvrecoı. 

Umgekehrt wird nun der Plural auch vom Tode eines Menschen gebraucht; vgl. 
e 887: Juoyerhs Odvosds, Havarovy al xrjous dhbEas. 

1) Vgl.H.Stephanus' Thesaurus 8, Paris 1865 S. 997. 2) Vgl.Kap.5 81,2. 
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Jünger scheint der Plural usocı vöxrssg zu sein; er ist zuerst bei 

Sappho fr. 52, 2f. belegt: 
1ff. Acduxs ubv & OsAdvvo 

xcl IlAnladss, uesaı 68 

VUXTES, XL 0’ Epyer' bon, 

Eym 0: ubve xerevda.!) 
Später findet sich der Ausdruck ueoeı vöxtes nicht nur bei Platon 
(Staat X 621B), sondern je lImal auch bei Thukydides VIII 101, 3 
&vrsödev 68 Erı molläg vuxrög napanisdoavres xal dpındusvor Tg 
hnelgov Es Apucroüvre xerevrıxgd Mndvurns, doeLöToromodusvoL 
dir Tayeov nmapanisvoavreg Asxtov al Adpısav xal Auakırov al 
te reden yaple dpizvoövra 8; “Poltsiov Hdn Tod "EAAnondvrov, XE@- 
Te00v uEoov vuxröv, und bei Demosthenes in einer bisher noch von 
niemand angezweifelten Rede: Gegen Konon (54) 26 £rolno«v usv 
Ein ufomv vuxrov T)v Hopav, obrE Tag uagrvolas dvapıyvaornsır EIE- 
Aovrss, odr dvriyoape didöver, TOVv TE napovımv nulv xad’ Ev’ 
obrwol moög Tov Aldov Üyovres xual EEogxoüvrss, xal Yyodpovrss uxE- 
tvolag obdtv noös To npäüyua, aA’ EE Eralpas elvar maıölov abrh 
Toüro xl nenovdevar TE xal TE, & ua Todg Beodg Üvdoss Öixaorei 
obdels Boris obx Exsrlua ToVv zapovrov xal Eulası, teAsvrävrsg Ö& 
xul aurol Euvrovs. Das Vorkommen der Verbindung bei Thukydides 
und Demosthenes zeigt, daß ueoaı vuxreg keine der Dichtersprache 
entstammende Bildung, sondern Eigentum der griechischen Umgangs- 
sprache ist. Wie ich einer persönlichen Mitteilung von Herrn Pro- 
fessor Skutsch entnehme, ist der Plural ueoaı vUxres aus dem Lokativ 
ueocı vurrt (cf. ueoeı noAıog) hypostasiert.?) 

Analogiebildung nach diesen Worten ist der Plural ox6roı: nur 
der Singular ox6ros kommt vor bei Homer 16mal, im Hymnus auf 
Apollon 370, bei Erinna fr. 3, 2, Pindar Tmal, Bakchylides 3, 14. 
Aischylos hat 12mal den Singular, den Plural Imal: Eumeniden 665 

000’ Ev 6xoroıdı vndVog TedpauuEvm. 
Sophokles, Euripides und Aristophanes verwenden ausschließlich den 
Singular (14mal, 31lmal, 13mal)?) Auch sonst habe ich nur den 
Singular gefunden. 


1) Homer kennt nur den eigentlichen Gebrauch der Numeri von »0£ (184 mal), 
der auch in der späthomerischen Formel »uxrag re xal Zune (lat. noctesque dies- 
que; vgl. Kap. 3 $ 6) vorliegt. 

2), Vgl. jetzt Rheinisches Museum N.F. 61, 1906, 8. 618 Anm. 2. 

3) Vgl. Kap. 65 $ 2, 112. 
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Ich fasse das Ergebnis unserer bisherigen Untersuchungen kurz 
zusammen: es gibt im Griechischen uralte pluralia tantum (xnyal, 
6oal, Acol, Geral, woıdal, Högaı, möldı, Gives usw.), größtenteils aus 
sich heraus verständlich, meist altererbter indogermanischer Besitz. 
Als Analogiebildungen nach diesen Formen sind die Plurale aller 
derjenigen Worte zu verstehen, die ursprünglich singularisch, pluralisch 
erst von einem bestimmten Zeitpunkt ab gebraucht werden. Hierin 
ist der eine Faktor für die Lösung unseres Problems enthalten. Leider 
hat es die Darstellung dieses ersten Teiles mit sich gebracht, daß 
ich, manches vorwegnehmend, was besser erst jetzt gekommen wäre, 
gelegentlich schon dort auch den zweiten Faktor heranziehen mußte, 
der uns die Erscheinung des “poetischen Plurals” vollständig begreifen 
lehren wird: das Metrum.!) Dieses, oder besser der Verszwang, ist 
es, wie schon oben?) betont, der unmittelbar die Dichter veranlaßt, 
zugunsten bestimmter Kasus des einen Numerus, auch wenn dieser 
vorher noch nicht gebräuchlich gewesen ist, auf die entsprechenden 
Kasus des anderen Numerus zu verzichten. Von vornherein ist hierbei, 
glaube ich, klar, daß bei verschieden gebauten Versen verschiedene 
Formen als besonders geeignet in Betracht kommen werden. Das 
Nächstliegende war es daher, die am häufigsten vorkommenden Gebilde, 
den Hexameter und iambischen Trimeter, auszuwählen, um für diese 
Verse nacheinander die Brauchbarkeit der Numeri der einzelnen Worte, 
die ich nach Deklinationsformen gesondert habe, zu untersuchen. 


$1. Die erste Deklination. 


A. Im Hoexameter. 


#Aucln »Auclaı 

xALolns xAL0Ldov 

xAuchy xAuoimoı(v), xAuoims 
Acinv xAıolas. 


1) Vgl. S.6 Anm. 4. 2) S. 2. 
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Es sind diejenigen Formen herauszusuchen, die für die Ver- 
wendung im Hexameter irgendwelche Vorteile bieten gegenüber den 
entsprechenden Kasus im entgegengesetzten Numerus. Der Nominativ, 
Genetiv und Akkusativ scheiden aus: die Kasusausgänge dieser Formen 
sind im Singular und Plural metrisch gleichwertig.) Der Dativ allein 
weist in metrischer Beziehung einen Unterschied zwischen seinen 
Numeri auf: der Plural xAainaı(v) hat eine Kürze mehr als der 
Singular xAclin. Diese Tatsache ist für die Entwickelung ursprünglicher 
Singulare zu Pluralen von außerordentlicher Wichtigkeit gewesen. 
Der Plural zur Bezeichnung eines Zeltes?) findet sich bei Homer 
einzig und allein im Dativ, und zwar in der Form xAscinaı(v) 17 mal: 
H 313. 1263. 669. 4834. M1. N 253. 256. 0478. T141. 179. 
263. 280. © 254. 810. Q 413. 554. 569. 

xovin ist bei Homer in folgenden Kasus belegt: 


xovin 4mal (xovieun) — 
xovlns 6 „ (xovıdav) — 
xovm 3 „ zovimoıu(v) 50 mal 
xovlnv 4 „ (xovlas) —. 


Hierher gehört weiter, was bereits S. 34f. über die Abstrakta der 
ersten Deklination gesagt ist. Viele dieser Worte kennt Homer über- 
haupt nur im Dativ des Plurals. Ich gebe eine Übersicht über ihr 
‘Vorkommen im Dativ bei Homer: 
dpgeöin lmal pgeöline(v) Tmal(and.Kas. des Plur. 1mal) 


VNRLEN l,„ vymucneUv) 3, (nn » »» 1») 
ebpooovm 1 ,„ soppoavsgow 1, (m nn nn —n ) 
xexoppapm 1 „ xaxopp«pINaL lu (an » nn» ”») 
noivdbpgMm — noAvidgsimolv) 2», (» » 7») 
VrodnnoodıN — UnodnuooUvnoLV 2 u (ln nn nn 7») 
Gym  — yon 1I,u(» nn nn) 
dEcLpeEEUn — ascıppoovvmaı 1, (» » 2» nn») 
auöpsty — auögsiyer ln (un n» 2 nn”) 
erıuln — erıulmoiv ln (un na nn») 
öuoppoavm — önopooovvumav 1 „ (» » 07») 


———D Demo —— 


1) Genetive wie xAioi«w» eigneten sich zwar gut für Hexameterschlüsse. 
Doch einmal betraf das nur diejenigen Worte, deren Endung zwei Kürzen voran- 
gingen. Dann aber bedeutet die Beschränkung einer Form auf eine bestimmte 
Versstelle allemal einen Zwang, den sich der Dichter auferlegt; nie konnte ein 
solcher Genetiv die Veranlassung geben, den Singular xAtoins, der in allen 
Versfüßen möglich war, zu verdrängen. — Einschlägiges über eine analoge 
Erscheinung im iambischen Trimeter glaube ich weiter unten $ 4 gesagt zu haben. 

2) Vgl. S. 26. 


$ 1. Die erste Deklination. 4] 


roöwxeln — nodaxsinot 1mal (and. Kas. des Plur. —) 
zp0dvulN = god vulnoL 1, (» ) 
Gnoppoovsm — oeoppoovvma 1. (nn » » »-) 
woAvaneoösn — norvasodeinew 1» (2 HH 2 7). 


Doch Homer verwendet im Dativ des Plurals neben x»Aıolmoı(») 
noch eine zweite Form: xAıains. Auch diese hat vor dem Singular 
ein Plus voraus: während der vokalisch auslautende Singular xAıo/n im 
allgemeinen nur vor konsonantischem Anlaut brauchbar war!), konnte 
der Plural xAralng auch vor Vokalen stehen; das bedeutete für ursprüng- 
liche Singulare wiederum einen Anlaß, pluralisch zu werden: 


xAuoln: B19 südort Ev xAoln, nspl 0 dußodaws xEyud” ümvos. 
I654. K 74. T211. 316. 2549. 217. 
xAolns: T1TI aörag Eneıra 08 dar dvi aAıoing doscdadm. 
xovin: W506 &v Ass) xovln‘ ro Ö& onsddovıs werdodmv. 
xovins: X 330 ANoıne Ö’ Ev xovins 6 0’ Enevboro Ölog Ayıllsdg. 
$ 26.°) 
ebyis: 8 480 Ausvor obr aöyjis "Treolovog ’Heiloıo 
tepxovr’ our dvguoıdı.?) 
dpgadin: B 368 7) dvdohv xaxdınrı el dppröln moAguoıo. 
apoadins: &480f. aörag Eyo yAalvav ubv lov Erdpodıv Eisınov 
dpoaöins, Enel ob Epdunv .. .*) 
doAopooovvns: T 97 "Hon BijAvg Eovca doAopgoHVvng andınoev.’) 
Vor vokalischem Anlaut sind also statt der ursprünglich singu- 
larischen Formen xAıoln, xovfn u. a. die pluralischen xAıalns, xovims usf. 
eingetreten. 
Und die ursprünglich pluralischen Worte? Hier gibt es keinen 
Kasus, der für den Wandel eines solchen Wortes vom Plural in den 
Singular den Anstoß hätte geben können. Daraus folgt einmal, daß 


1) Vgl.den Nachtrag zu dieser Stelle. 

2) E 75 noıme d’ Ev xovlm, uxoov d’ Eis yalxov Ödovoıw ist gegen Ludwich, 
der das im Ven. A überlieferte xoving in den Text setzt, xovin, die Lesart des 
Ven. B, mit der auch Eustathios geht, beizubehalten. 

3) Der Singular &6y) findet sich bei Homer nur im sechsten Fuß des Hexa- 
meters. Diese Stellung im Verse ist auch für die übrigen Kasus des Wortes 
ziemlich verbindlich, nicht ohne Grund: die spondeischen Formen abyn, a«byfis usw. 
waren hier am besten untergebracht. 

4) Die handschriftliche Überlieferung schwankt zwischen dyeadtug und 
dyeadigs. Ludwich entscheidet sich für &pgadeus. Doch nachdem einmal die 
Funktion der Dative wie dpeadips erkannt ist, wird man sie da, wo sie in richtigem 
Gebrauch (vor vokalischem Anlaut) überliefert sind, mit gutem Grunde beibehalten. 

6) Der Singular steht bei Homer nur im Akkusativ T' 112. 
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Erscheinungen dieser Art nicht häufig vorkommen werden. Ich kenne 
im Homer nur zwei Fälle öyd«ı — 648 und Budo — Bon. Zweitens 
läßt sich vermuten, daß in diesen Fällen die Entwickelung des Singulars 
in den einzelnen Kasus ungefähr gleichmäßig vor sich gegangen ist. 
Homer hat 


ördaı lmal (dr) — 

(6180) — öydns Imal 
öydmaıv 2, 60 1, 
öydas 10 „ om 1, 
Hvgaı 4 „ Hvon 1 ” 
dvodav (Bvosov) 17 „ (Bons) — 

Vous 25 „ dvonv 8 „. 


B. Im iambischen Trimeter. 


Wie im Hexameter konnte auch im iambischen Trimeter die Ver- 
tauschung der Numeri durch das Metrum beeinflußt werden lediglich 
im Dativ; ja es kam hier sogar — da Formen wie xAıclnoıu[v) für die 
Tragiker im allgemeinen ausscheiden — ausschließlich in Betracht, 
was für Homer erst in zweiter Linie galt: das ersatzweise Eintreten 
des konsonantisch auslautenden Dativs des Plurals für den Singular 
vor vokalischem Anlaut zur Vermeidung des Hiats: 

edvfj: Eur. El. 44 Noyuvsv svvij‘ nagdEvog 0’ Er’ Earl di. Hek. 829. 

eöveis: Soph. Trach. 109 sUveig avavdonroısı rodysohaL. 

xoltn: Soph. El. 272 rov «uroevenv Aulv Ev xolın narods. 

xoltaıs: Aisch. Ag. 565f.... söre ndvrog Ev usonußoıvels 
xoltais AXUUWV.... 

orsyn: Soph. O. T. ExAıws xolla xA7jdga xounlareı oreyn. Phil. 286. 
Ant. 888. 

orsyaıs: fr. adesp. 387 N. dsl Ö’ aoıdav uoüvos dv orsyaıs Euels 
KOKUTOG EUNENTOKEV. 

ovupopä: Aisch. Cho. 12... wol« Evupop& mgo0sıXdan; 

Ovumpogeis: Eur. Hiket. 167 öuog Ö’ avayaın Gvumpogals sixsıv &uE. 

eisyuvn: Soph. Trach. 597 xdv «loyod& nodoong, obnor aloyden 
xs0sl. [Eur.] Rhes. 102. 

eloyvveıs: Eur. Hiket. 164 &va& ’A48nv&v, Ev ubv aloydvaıs yo. 

&oydpe: Aisch. Eum. 108 xal vuxrrlosuve Ösinv’ En’ Eoykox mvobs. 

£oydocıs: Eur. Hiket. 33 uva nopds ayvals 8oydonıs Övolv Beaiv. 


$2. Die Maskulina der zweiten Deklination. 43 


Von folgenden Worten ist der Singular bei den Tragikern zufällig 
nicht im Dativ, wohl aber in anderen Kasus belegt: 
adiais: Soph. Trach. Y01f. xal zald” Zv abAats slde xolin dsuvın 


oTopvvvh ... 
oxnvelg: Eur. Hek. 733 da zlv' &vöge Tovö’ Eri axnvals sgß. 
Aöyueıs: Eur. Bakch. 957 xal unv doxö opäs Ev Adyuaıs dovidas Ös. 
Ötvaıg: Eur. Troad. 83 zgıxvulaıs Boeuovra xal Ölvaıs alds. 1. T. 6. 
®alduaıs: Eur. Phoin. 931 dsi rovds Halducıs, 06 dpdxwv 6 ynyanıs. 


82. Die Maskulina der zweiten Deklination. 


A. Im Hexameter. 


Öduos Oduoı 

ÖduoLo, Öduov ddumv 

Odum Öduoicı(v), Ödwoıs 
Öduov Öduovs. 


Im Gegensatz zu der ersten Deklination weisen hier die Ausgänge 
in jedem der vier Kasus Unterschiede zwischen dem Singular und 
Plural auf: dieser Umstand läßt allein schon mit Sicherheit vermuten, 
daß die Enallage der Numeri hier durch das Metrum im weitesten 
Umfange gefördert worden ist. Wir beginnen mit dem Dativ und 
vergleichen zunächst die Formen ddum und dduoraı(v); für sie gilt 
dasselbe wie für die entsprechenden Formen der ersten Deklination 
xloln — xAclnoı(v): der Plural ddworsı(v) paßt sich vermöge seiner 
Schlußkürze dem Rhythmus des Hexameters besser an als der Singular 
ö6dum. Diese Tatsache ist für ursprüngliche Singulare wie Plurale in 
gleicher Weise bindend; letztere behalten den Plural natürlich bei, 
während jene zugunsten des Plurals auf ihren eigentlichen Numerus 
fast vollständig verzichten. Homer hat 


Öööum Bmal öduoscıv) 22 mal 
vouddn 2 „ vauchorcı(v) 12 „ 
Ach 2 „ Acoicı(v) 17 „ 


Eine gemeinsame Betrachtung ist ermöglicht bei der zweiten 
Form des Dativs ddwoıs und dem Genetiv doumv. Die singularischen 
Formen döuov!) und ddum waren, abgesehen von denjenigen Fällen, 
wo sie vor vokalischem Anlaut in der Senkung des Daktylus standen, 
im Verse denkbar nur vor folgendem Konsonanten. Von hier aus 
erklärt sich das Vorhandensein der Plurale douwv und Öonoıs. Diese 


1) Über dduoıo vgl. unten $ 3. 
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Formen sind vor vokalischem Anlaut für die entsprechenden Singulare 
Öouov und Ödum, wenn die letzte Silbe derselben in der Hebung 
stehen sollte!), eingetreten. So verwendet Homer 

Ööumv vor vokalischam Anlaut 1Omal 


doumv „ konsonantischem ‚, 3 „ 
dogorg „  vokalischem » g,„ 
douoLs „ konsonantischem „ 1,„ 
baucadoıs „ vokalischem y 3 ,„ 


»bouadoıs „ konsonantischem „ 


Zur Beurteilung des Nominativs und Akkusativs ist zu unterscheiden 
zwischen Worten mit kurzer und langer paenultima (douog — dduoı, 
Axol — Acos). Bei letzteren ist der Vorteil, welchen der Singular 
gegenüber dem Plural im Akkusativ bietet, handgreiflich; während 
Acovs Spondeus war und blieb, bildete A«x0» einen Trochäus, wenn 
es vor vokalischem Anlaut stehen konnte; vgl. 

B163 ... xura Aadv ’Ayaıöv ... 


B 664 ... noAiv 0’ 6 ys Acov dyslgas 
B 199 ... rooovds vs Aadv Önonu 
A430 ro0000v Aubv Ensodeı... 

Z 80 ... Acov Epvadasrs 00 nVAdov 
8 188 ... nugov Einxev 


K 569 ... zugov Edovrss. 
Was hier von den Akkusativen Acdv und xvgov selbst gilt, kam 
mitunter für die mit ihnen verbundenen Adjektiva in Betracht: 
B11l5 ... &nel nollv blsca Aaov 
II 368f. ... Atine 08 Aubv 
Towıxov, og dexovrag ... 

So ist denn der Akkusativ derjenige Kasus gewesen, bei dem die 
Entwickelung der ursprünglichen Plurale A@o/ und zvoo/ zu Singularen 
eingesetzt hat.) Im Homer steht 

Acodg 14mal Ac0v 18mal 
xvooüs 1, zuvoov D,. 

Im Nominativ waren die Formen ‘Agog und Acof strenggenommen 
metrisch durchaus gleichwertig. Der Singular Acog war trochäisch 
nur vor vokalischem Anlaut. In diesem Falle leistete aber genau 
dieselben Dienste der Plural Acol, dessen Enddiphthong durch den 
folgenden Vokal verkürzt wurde: 


— 


1) Die Formen döuov und döum sind in dieser Stellung bei Homer nicht 
belegt; vgl. S. 53 Anm. 1. 2) Vgl. 8.10 und 8. 11. 
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B 578 Aaol Enovr’‘ &v 0’ abrös... 

N 676 Acol bw’ ’Apyelav .... 
Und doch hatte der Singular in einer Beziehung vor dem Plural 
etwas voraus; man vergleiche folgende Stellen: 

& 248 ... dos Ö’ doayslosto Amdg. 

B 99 onovöfj Ö’ sro Aaog... 

B675 ... nuögog Ö8 ol simero Awos. 

B 809 ... &x 6’ &oovro Auog. 

a 67 ... nints 68 Aade. 

In allen diesen Versen hätte der Plural durch die Verbalform (&o- 
ayslgovro, E£ovro usw.) einen Spondeus hervorgerufen, der dadurch 
vermieden wird, daß der Singular gesetzt ist. Freilich würde man 
diesem Momente eine zu große Bedeutung beimessen, wenn man an- 
nähme, es hätte allein schon genügt, um ursprüngliche Plurale im 
Nominativ zu Singularen werden zu lassen; Homer verwendet 

Axol 46mal Ards 28mal 
zupol 2, (zvoößs) — . 

Was die Worte mit kurzer paenultima betrifft, so waren dem 
Epiker Formen wie der Akkusativ dogov natürlich willkommen; Homer 
hat öouov 60 mal Ööuovs 16mal. 

Der Singular ist bei Homer weit häufiger als der Plural; doch das 
genügt noch nicht. Man ist berechtigt hier nach einer bestimmten 
Ursache zu fragen, weshalb überhaupt neben dem vorzüglichen douov 
der weniger geeignete Plural döuovg im Homer vorkommt. Der Grund 
liegt nahe genug. Im Genetiv und Dativ stand die Endung der bei 
Homer nicht seltenen Formen douossı(v), doumv, douoıg stets in der 
Hebung. Es stellte sich nun allmählich das Bedürfnis heraus, die 
Endsilbe auch der übrigen Kasus bisweilen in die Hebung zu setzen. 
Dieser Anforderung genügte der Akkusativ douov, wenn er vor kon- 
sonantischem Anlaut zu stehen kam; vgl. x 335 

air Orte ON 6 Ixovro Ööuov Belov Bacıknos 
oder x 231 
nass ON vüv, Örs O6v ya douov xal xriuad” Ixdveis. 

Vor folgendem Vokal mußte der Plural eintreten. So finden wir 
im Homer die Form Ödduovs vor vokalischem Anlaut 12mal, vor kon- 
sonantischem 4mal (davon 3mal im x der Odyssee). 

Anders noch verhält es sich mit den Nominativen Öduogs -— ddusor. 
Ähnlich wie A&of — Audc haben auch diese Formen für den Hexs- 
meter ganz die gleichen Chancen; in der Senkung des Daktylus sind 
beide unter derselben Bedingung denkbar: vor vokalischem Anlaut; 
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beide Formen können ganz nach Belieben gesetzt werden, wenn die 
Schlußsilbe des Wortes in der Hebung stehen sollte: in beiden Fällen 
mußte ein konsonantisch anlautendes Wort folgen. Somit wurden 
hier weder ursprüngliche Plurale noch Singulare durch das Metrum 
beeinflußt, im Nominativ ihren Numerus aufzugeben. Trotzdem lesen 
wir bei Homer 


Ööuos Gmal Öduor Amal 
dduadog 1 „ voudor 1 „. 


Hierfür gibt es nur eine Erklärung: die Plurale dduo: und Yduador 
sind erst später von denjenigen pluralischen Formen aus weitergebildet 
worden, die wir als ein Erzeugnis des Hexameters erkannt haben 
(döuoicılv), Iduwv, Oduoıs — Yaucdoıcı[v), Yauddoıs). 


B. Im ismbischen Trimeter. 


olxos olxoı 
olxov olxov 
olxa olxoıg 
olxov olxovg.!) 


Was über die Genetive und Dative (oixov — olxwav, olam — olxoıs) 
zu urteilen ist, ergibt sich nach dem über den Gebrauch der Home- 
rischen Formen ddumv und Ödö6uoıs Gesagten ohne weiteres: die Sin- 
gulare olxov und oixm waren nur vor konsonantischem Anlaut, iam- 
bische Formen wie yauov und ydum auch am Versende möglich; vor 
folgendem Vokal mußten die pluralischen Formen olxov und olxots 
den Singular ersetzen: 

olxov: Aisch. Ag. 18 xAdo tor’ olxov Toüds Hvupopdv orevov. 
Eur. Or. 673. 

olxov: Aisch. Pers. 524 En Aaußovca nelavov EE olxov due‘ 
Soph. Trach. 156. 757. Aias 762. Eur. Or. 629. Hek. 619. 

olxp: Aisch. Sieb. 190 deloase d’ olxm xal mölsı nidov nundv. 
Cho. 579. Eur. fr. 1066. 

olxoıs: Boph. El. 1309 uno 6’ &v olxoıs’ Av od u Öslons m6®” 
os ... 0. T. 112. Eur. Hek. 682. Alk. 41. 196. Or. 590. 
Phoin. 88. fr. 251, 2. 360, 22. 

ycuov: Aisch. Eum. 737 ro d’ ägosv alvö ndvıa, aANv yduov 
ruqeiv, Pro. 648. 

yduov: Soph. El. 971 xaist ro Aoındv xul ydumv Enaklov 
rsV&eı. Eur. I. A. 486. Hel. 61. 


1) Es ist das alte Beispiel dduog — dduoı absichtlich nicht beibehalten; 
den Grund s. weiter unten. 
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yaun: — 

yduoıs: Eur. Phoin. 400 x08sv Ö’ 3ßooxov, zolv yduoıs ebosiv Blov; 
424. 1. T. 25. 

öyov: — 


öyav: Eur. I. A. 599 ı9v Baolisıev Öskhusd" dymv üno .. .!) 

öyw: Aisch. Hik. 32f. zglv oda yEpon id’ Ev damdsı Heivaı Ebv 
öyo tayvriesı, Pro. 135. 

öyoss: Boph. fr. 611 öyoıs Axsoraloıcıv Eußsßos ode. 

ölpgpov: Aisch. Pers. 194 7 6’ &apadaks, xul xepoiv Evın Ölppov 
dieonepaeası. Eur. Herakles 948. fr. adesp. 150N. 

ölpomv: Soph. El. 749f..... &xzenroxore | dlppwv, dvmioivke... 

ölpen: Soph. fr. 873, 2 adroicıw Önkoıg xal Tergaoem Ölypom. 

Ölppois: — 

z&pov: Aisch. Ag. 1311 Önorog druög Gansp dx Tdpov noene. 
Pers. 684. Ag. 507. Eum. 598. Soph. O.K. 1596. 

Tapgav: — 

rapo: Soph. Antig. 28 apa xalvıypaı unde xmxücel tıva; Aisch. 
Cho. 168. 501. 540. Soph. Antig. 203. 503. 

t&poıs: Soph. O. T. 942 oo dür’, Ensl vıv Bavaros Ev Tapoıs Eysı. 

gpovov: Aisch. Pers. 420 vavaylov mIidovon xal YPovov Poorür. 
Cho. 117. 134. 577. Eum. 578. 

povov: Boph. El. 11 88ev oe nurpos &x Ypovav &y&b nors. Trach. 
558.°) 

gova: Eur. Or. 1579 ‘EAsvnv gpovevoas dni Pova nododsıs Yovov; 
1587. 

povoLls: — 

Hoovov: — 

doövov: Soph. Antig. 166 odßovras siöhg sd Hoovav dsl xoden. 

$00v@: Eur. El. 315 #g0vo xdönteı, woög 6’ Eidpaucw ’Aalöes. 

®oovoıs: Soph. El. 267 örav Beovoıs Alyıo$ov Evdaxoüvr' ld. 

knuod: — 

Acıuöv: Eur. Ion 1064.) Inarov Eipos 7) | Anıuav Eicher Booyov 
aupl Ösıonv. | 

kAaud: — 

Anmuois: — 

Halduov: — 


1) Wo ich geeignete Beispiele im iambischen Trimeter nicht fand, habe 
ich solche aus Chorpartien hergesetzt. 
2) An beiden Stellen ist g6vo», nicht g0v@», zu schreiben; vgl. Kap. 5 $ 2, IA. 
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®aAdumv: Eur. Andromache 109 «öra 8’ &x Baldumv dyouav Emel 
Yiva Daldaoas. 

$ealdum: Soph. Antig. 946 xgvuzrousve 6’ &v ruußrios Haldum xar- 
ebsvrdn. , 

$aAlduoıs: Eur. Hek. 919 nöcıs dv Haiduoıs Exeıro. 

x04800: Eur. Hek. 543f.... paoyavov xarnns Außov 
EEelixs xoAsoü, Aoydaı Ö’ "Aoyslov ... 

xoAsöv: Eur. 1. A. 1566f.... pdayavov ondoag | xoAssv Eamdev, ... 

Kolb: — 

xolsols: — 

Dauvov: — 

dauvov: — 

dauva: — 

$auvoıs: Soph. El. 55 5 xel ab Huuvoıs olodd uor x5x_vuuEVvoV. 

vaod: Eur. Heraklid. 42 Eom®s vaoö Tood’ Innyaciıouevn. 657. Ion 39. 

vaßVv: — 

vB: — 

veoig: Eur. Ion 1384 & Doißse, veois avarldnu vivds oois. 

Anod: — 

Aaöv: Eur. Ion 1578 Aaav Eoovraı, oxönelov ol valove’ Euov. 

lad: 2 — 

Aoolc: — 

Im Nominativ und Akkusativ müssen wir auch hier eine Teilung 
unserer Worte vornehmen in solche mit kurzer und langer paenultima. 
Was die letzteren angeht, so erinnere ich noch einmal an ihre Ver- 
wendung im Homer. Wir sind da für den Nominativ und Akkusativ 
zu verschiedenen Resultaten gelangt; der Akkusativ Ax0v hatte vor 
dem spondeischen Plural Axovs ein entscheidendes Plus voraus, während 
- im Nominativ vor vokalischem Anlaut die Form Axoı ebensogut 
stehen konnte wie der Singular A&os. Nun weiß man, daß im iam- 
bischen Trimeter derartige Verkürzungen eines langen Vokals vor 
folgendem Vokal nicht stattfinden; für die Tragiker waren mithin die 
Formen oixoı und olxovs metrisch so ziemlich gleichwertig Es fragt 
sich nun, ob sich der Singular (ofxog, oixov) oder der Plural (oixo:, 
olxovg) für die Verwendung im iambischen Trimeter besser eignete. 
Der a priori gegebene Gebrauch trochäisch auslautender Worte ist 
natürlich der, daß die vorletzte Silbe in der Hebung steht; damit war 
die Endsilbe der Formen oixoı und olxovg von der Senkung des 
zweiten, vierten und sechsten Fußes ausgeschlossen, während die Sin- 
gulare olxog und oixov, vor ein vokalisch anlautendes Wort gestellt, 
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den Anforderungen des iambischen Trimeters genügten. Ich bringe 
eine Reihe von Versen bei, in welchen an Stelle des Singulars die 
entsprechende pluralische Form undenkbar ist: 
Bouos: Eur. I. T. 72 xal Bouos, "EAAnv od xuraoıdßsı povog; Andro- 
mache 162. 
Bouov: Aisch. Cho. 106 aldovusvn col Bwuov &s röußov merpog. 
Eur. 1. T. 705. 
Acıuog: Eur. Hek. 565 zonßeıs, mdgssrı Acınög sürgenng Öde. 
Acınov: Eur. Ion 1037 x&vnse dLEIdN Anıuov, obnod” iberar. 
“ olxog: Aisch. Ag. 37 Beßnxev' olnog 6’ würds, el PHoypiv Adßoı. 
olxov: Aisch. Ag. 867 «ung 66’, hg moög olxov &ysrsdsro. Eum. 
459. Soph. El. 929. 978. Trach. 531. Eur. Alk. 9. Bakch. 
1273. Troad. 1215. Phoin. 486. 954. 1231. Hik. 876. Hek. 
39. Hipp. 639. Andromache 563. 804. 
x&oog: Soph. O. T. 732. xal noü ’c#’ 6 yügog odrog od Tod’ Tv nddog; 
öoov: Aisch. Eum. 24 Boowios &ysı Tv yüpov, obd’ duvnuovö. 
Cho. 543. Soph. 0. K. 24. 
vaog: Soph. El. 8 "Hous 6 xAsıvög vaog' ol 6’ Ixdvouer. 
v«ov: Eur. Ion 316 zeig Ö’ dv dplxov vaov 7) veavlas; 195. Andro- 
mache 162. 
Duevarıs: — 
dufvarov: Eur. Troad. 779 dusvarov, anoltsaca Tobucvrnis Texvov. 
I. A. 437. 
Acos: Eur. Phoin. 733 xdxei nepgeaxraı Acog &puacıv zepı&. Soph. 
Phil. 1243. Eur. Phoin. 1460. 1467. Andromache 1089. 
Hik. 744. 
Acov: Eur. Or. 873 didövr’ ddgolanı Anov Es xoıvas &doas. Hik. 
329. 654. 
Dduvos: — 
®duvov: Aisch. Ag. 1316 odroı dvoolkn Bduvov bs öpvis Pöße. 
Hieran schließen sich am besten die tribrachyschen Worte (#4Axuos, 
oavaros). Wann ist ein tribrachysches Wort im Trimeter überhaupt 
möglich? Unter einer Bedingung: wenn zwei seiner Silben — fast 
stets die beiden ersten!) — die in zwei Kürzen aufgelöste Hebung ein- 
nehmen; die Endung ist also für die Senkung bestimmt. Damit ist 
zugleich gesagt, wie diese Worte zu der Enallage der Numeri sich 
stellen: für sie gilt dasselbe wie für die trochäisch auslautenden Worte. 


1) Vgl. Wilhelm Schulze, Quaestiones epicae, Guetersloh 1892, 8. 480, wo 
auch die sonstige einschlägige Literatur angeführt ist. 
Witte, Singular und Plural. 4 
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Ich habe von den Formen #aicuoı, Baiduovs; Bavaroı, Bavdrovs 
nur davarovg im iambischen Trimeter 2mal (Eur. Or. 1641. fr. 964, 4) 
gefunden!), den Singular dagegen sehr häufig; vgl. 

Soph. 0. T. 942 od önr, &nel vım Bavarog Ev Tapoıs &ysı. 

Eur. Hek. 394 &Aıg xdons eis Bavarog, 0b E0G0L0T8og. 

Eur. Hik. 484 si 6’ Av zog’ Öuue Bdvaros Ev dripov Yopö. 

Soph. Aias 802 mv vüv ös aurh Havarov 7) Blov pEopsı. 

Aisch. Cho. 978 Evvauocav utv Huvarov aA zurgl. 

Eur. Alk. 50 00x, diAd volg uellovdı Havarov Eußeilsiv. 

Soph. Trach. 913 70” ‘HodxAsıov Balauov slsopumusrmv. 

Eur. Troad. 1139 und’ ds rov abrdv Hdiauov, 05 vuupeddsrau. 

Eur. Alk. 1055 7 rüg Bavovons Halauov eloßrioas Tp&po; 

Und nun die zweisilbigen Worte mit kurzer paenultima! Abgesehen 
von den seltenen Fällen, wo Formen wie yduog und yduov die auf- 
gelöste Hebung einnahmen?), stand von allen vier Kasus die letzte 
Silbe in der Arsis. Im Akkusativ tritt nun dieselbe Erscheinung ein 
wie bei dem Homerischen dduovs; der Singular konnte beibehalten 
werden vor folgendem Konsonanten und am Versende; vor vokalischenı 
Anlaut mußte y&uov zu Yyauovs werden: 

yduwov: Eur. Med. 587 yauslv yauov vo6vd’, dAAa u op Yliov. 
I. A. 105. Med. 589. Hik. 139. I. T. 1228. Troad. 357. 498. 
El. 247. Ion 941. 

yduovs: Eur. I. A. 720 xünsıra Öalasısg Todg yauovg Es Üorsgov; 
Soph. Antig. 575. Eur. Herakles 483. Phoin. 1436. Bakch. 31. 
Hel. 294. 1386. 

®odvov: Aisch. Ag. 1054 zıdoö Ammodca Tivd’ auudion Bodvorv. 
Pro. 228. Sept. 409. 

$odvovg: Soph. O. K. 368 Hodvovs Eücdnı undd youlvsodaı wolıv. 
425. 1354. Eur. Herakles 167. 

öyov: Aisch. Ag. 1070 19°, & zaAcıva, r6vö’ Epnuboeo’ öyov. Eum. 405. 

öyovsg: Eur. El. 1135f.... dAld vodad’ öyovs, Öndovss, 
pdrvams Öyoviss... 

Im Nominativ lag das Bedürfnis, die Form yduoı anstatt des 
singularischen y&uog zu verwenden, nicht vor. Dadurch, daß yauoı 


1) In den Chorpartien sind sie natürlich gang und gäbe; vgl. z. B. Aisch. 
Sieb. 877f. of usifovg Havdrovg ndeovro oder Eur. Andromache 104 Aydysı’ sbvalar 
&s Halduovs 'EAdvaov. 112. Hek. 483. Hel. 1158. Hik. 1022. Hipp. 182. 

2) Das war umständlich genug; denn es konnte nur vor vokalischem Anlaut 
geschehen. Das Auflösen der Hebung tritt im allgemeinen nur dann ein, wenn Worte 
mit drei Kürzen im Trimeter unterzubringen sind; vgl. W. Schulze a. a. 0. S. 477 ff. 
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im Vers nur vor folgendem Konsonanten möglich war, hatte es vor 
dem Singular nichts voraus. 

Wir sind am Ende unserer Betrachtung. Ich habe gezeigt, wie 
die Entwickelung ursprünglicher Singulare zu Pluralen im Trimeter 
durch das Metrum bedingt war im Genetiv und Dativ, im Akkusativ 
bei zweisilbigen Worten mit kurzer paenultima.. Für den Wandel 
ursprünglicher Plurale in Singulare lag metrische Beeinflussung vor 
im Nominativ und Akkusativ bei denjenigen Worten, die auf einen 
Trochäus oder Tribrachys ausgingen. Diese letzte Erwägung, welche 
im Lauf unserer Untersuchungen mehr in den Hintergrund getreten 
ist, wollen wir nun zum Schluß noch an einem konkreten Beispiele 
prüfen. douog — Ööuor ist belegt 

bei Aischylos im Plural l1llmal, im Singular 16mal, 
„ Sophokles „, » 72 ,„ „ „ 3, 
„ Euripides „ „ 20 „ „ » 48 „. 


Hieraus schließe ich: döuog — douo: ist für die Tragiker a priori 
pluralisch gewesen!) Es würde demnach von Aischylos an eine aber- 
malige Entwickelung des Wortes, diesmal eine Rückentwickelung, 
möchte ich sagen, in den Singular stattgefunden haben. Und nun 
überlege man: für eine solche Entwickelung bot bei den Formen 
döuoi, doumv, douoıg, donwovs der iambische Trimeter keinen Anlaß. 
Es folgt, der Singular muß in den Chorpartien entstanden sein; der 
Singular steht 

bei Aischylos in Chorpartien 12mal, im Trimeter 4mal, 

„ Nophokles „ „ 2 „ „ „ 1, 
„ Zuripides „ » in nn 27,. 


Die Zahlen sprechen tatsächlich dafür, daß der Singular in den 
Chorpartien gebildet und erst von dort aus allmählich in den Trimeter 
eingedrungen ist. Und dann noch eins: für die Entwickelung in den 
Singular schieden auch in den Chorpartien aus der Genetiv und Dativ. 
Der Singular kann sich demnach bei den Tragikern lediglich im 
Nominativ und Akkusativ finden. So ist es: 


Aischylos hat dduosg — douov 15mal, donov — döum 1mal, 
Sophokles „ „ „ I, „ ».— 
Euripides „ ” n„ 3, » „»—9) 


1) Vgl. Kap.5 $ 2, Iı. 
3) Weiteres hierüber vgl. Kap. 5 $ 2, Iı. Den Unterschied in den an beiden 
Stellen gegebenen Zahlen habe ich 9. 24 Anm. 1 erklärt. 
4* 


59 Zweites Kapitel. 


83. Die Neutra der zweiten Deklination. 


A. Im Hexamseter. 


Den ersten Platz beanspruchen die auf einen Daktylus ausgehenden 
Substantiva Onspbıov, Öguvıov u. a. Der Singular solcher Worte war 
im Hexameter denkbar nur vor vokalischem Anlaut. Das bedeutete 
natürlich für ihren Gebrauch eine lästige Beschränkung, und man 
suchte sich dieser Beschränkung zu entziehen, indem man im Nominativ 
und Akkusativ den Plural bildete, der vor folgendem Konsonanten, 
und zwar zunächst im fünften Fuße, für den Singular eintrat: 


ß 335 xtiuate yap xsv wave Ödaoalusde, olxle Ö’andre 
ToVToVv untegı boliusv EYEw... 

&E 413 Nusig ubv nepl Öctv xurd bone NUxXvd. 

E20 % 0’ dvsuov og vom Enkoovro ÖeEuvın xodons. 

0302 n ulv Eneı! aveßaıv Unspaıe dia Yyuvanöv. 

Schon in recht früher Zeit müssen diese Worte den Plural an- 
genommen haben, denn nur hier und da noch finden wir im Homer 
Reste des Singulars: 

o 101 TyAsucy’, Aroı Eyov bnspwıov eloavaßäcce. 

Vgl. 594 und B 514. 

Aber auch in den Fällen, wo Homer nur den Plural kennt, darf man 
vielleicht die spätere Entwickelung des Plurals daraus erschließen, daß 
derselbe auffallend oft im fünften Fuß des Hexameters steht; Homer hat 

oixl« im fünften Fuß 1Omal, sonst 4mal, 
daozjıa „ „ ” 4 „ ” 
Ödguvia ,, 2) „ 3» » &,) 

Ein ähnlicher Vorgang hat sich bei denjenigen Worten abgespielt, 
deren vorletzte Silbe von Natur oder durch Position lang ist (vörov, 
töov). Vor konsonantischem Anlaut ergab sich hier im Nominativ 
und Akkusativ stets ein Spondeus. Auch dieses Hindernis — ein 
solches ist jedes spondeische Wort für den Hexameter — wurde durch 
die pluralischen Formen »ör« und rö&« beseitigt. Schon im Homer 
gibt es zwischen beiden Numeri nur einen Unterschied: v»&70» und 
rö&ov sind vorwiegend antevokalisch, vör« und z0&« antekonsonantisch: 

togov: p 38 66 ol ro&ov Zdmxs' 163. 255. 279. 393. 405. 409. 
B 827. 4 124. O0 443. © 414. 


1) Ich habe schon früher (S. 28) darauf hingewiesen, wie verfehlt es also 
ist, in diesen Worten alte pluralis tantum erkennen zu wollen. 
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rose: 9 259 vis de xs Toßa vıralvod.; die... 90. 349. 359. 362. 
369. 378. 

pölov: 9 481 oiuag Move’ &öldake, plinos dd Yülov dowdäv. 

pölec: I130 .... ad aarlsı dvixmv püle yuvanxhv. 

vorov: I207 Ev 6’ &pu vürov Einx’ Ölog zul nlovos alyds. o 468. 
B 165. N 473. 

vöre: B308 399” Epdvn ueya onjun' Öodaov dl vare Öaporvos. 

xondsuvov: y 392 üıbsv Tauln xal dno xohdsuvov Eivos' & 346. 
351. 373. 459. 

xoijdeuve: IT100 Ööpp’ oloı Toolns Isod& xorjdsuve Admusv. 

Eine besondere Stellung nehmen im Nominativ und Akkusativ 
allein die tribrachyschen Worte (uEyapov, meödvgov)- ein. Die plura- 
lischen Formen ueyaoa und xg09vo« waren nur vor zwei, die singu- 
larischen u&ya@gov und xod®vgov schon vor einem Konsonanten ver- 
wendbar; Homer hat 

ueyaoov 21mal, ueyap« Smal (darunter Tmal in der 
Formel dva (xerd) ueyapız 
OXLOEVTE). 

xoödvoov 4 „ E08 VER —. 

Für den Genetiv und Dativ kommen im ganzen sechs Formen 

in Betracht: | 
uEYEEOLO uEYRDOV uEydonv 
usydom neyc&ooıcı[v) LEYEPOLS. 
Zwei von diesen waren für die Verwendung im Hexameter geradezu 
prädestiniert: usY&goıo im Genetiv und usydopossı(v) im Dativ. Wir 
finden im Homer 
neydooıo 49mal, wsydoov 1mal, uEYAE@v 12 mal, 


ueyion 27 „ usydgoıs 31 „ ueydooucı(v) 146 „ 
orgovoıo 10 „ orfpvov — OT8ovov 1, 
oe — — oTepvoig — orepvoiclv) 2 ,„ 
löxtg0o 2 „ Aero vr — AERTEWV — 
AEXTED 2 AexTro0ıs — Lexroouculv) 4 „ 
zoodVg0L0 7 „ zo08V00vV 3 „ zo0dV EV — —— 
000 v0 — xoo®Vgois 1 „ zgodVpocı(v) 8 „.!) 


1) Hier noch eine kurze Aufklärung darüber, weswegen das numerische 
Verhältnis der Formen döuoso, dduov, duumr, ddum, dduoıs, Adworaı(v) dem der 
Formen von usyagorv, ardovov usf. nicht analog ist. Homer hat 

öduoro Tmal, döuov 13mal, ddumv 18 mal, 
ddun 8 „ öduorg 10 „, dduossı(v) 22 „. 
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Von den neben usp@ooıo und ueydpoıcı(v) bei Homer vorkommenden 
Genetiven und Dativen (usyapov — usydowv, usydpm — EYAEOLS) 
gilt, was über die entsprechenden Formen der Maskulina zu sagen 
war: die Plurale usy&oov und useydoo:s sind dadurch entstanden, daß 
sie vor vokalischem Anlaut für die Singulare usyagov und usyaom 
eingetreten sind; Homer verwendet - 

usydonv vor Vokalen 9mal, vor Konsonanten 3mal, 


weydpois „ » 17 „ „ „ 14 „ 
töbov „ „ 6, „ „ 1, 
OTepv av „ „ 1 „ » „ zu 
OF VOL: „ „ l, „ „ — 


B. Im iambischen Trimeter. 


Im Nominativ und Akkusativ mußte der Singular gesetzt werden 
vor vokalischem Anlaut zur Vermeidung des Hiats. Das gab einer- 
seits gute Gelegenheit, den Numerus ursprünglicher Singulare bei- 
zubehalten: 

övroov: Aisch. Eum. 193 ... Agovros &vroov aluaroppdpov. Eur. 
Kykl. 87. 426. Ion 17. 949. Hel. 607. 

A6xtoov: Eur. Phoin. 1588 Aiuovı xoons re Adxroov ’Avriyövns 
0EdsV. Or. 1658. 

oxfjaroov: Aisch. Pers. 764 zaypeiv, Eyovra oxfaroov Ebd VVripLov. 
Soph. El. 420. 

to&ov: Eur. Bakch. 1066 xvxAoüro d’ More T0&0v 7) xVorög TE0Xos. 
Hik. 745. 


Auffällig ist, daß Öduov 13 mal, dduoıo dagegen nur 7mal vorkommt. Der 
Unterschied ergibt sich aus der Zahl bzw. Quantität der der Endung vorher- 
gehenden Silben. Die Vorzüge der Formen ueya@goıo, Gr&pvoro, Afxreoıo, TE0FUE00 
vor ueydoov, or&ovov, Afxtoov, zo0odüUgov sind auf den ersten Blick ersichtlich. 
Anders steht es mit döuoro und dduov. Es bedarf keiner langen Überlegung, um 
einzusehen, daß der Amphibrachys döwoso umständlicher im Hexameter zu ver- 
wenden ist als die Form döduov, welche vor vokalischen Anlaut gesetzt, die 
Senkung füllte (bei Homer ist döwov (ebenso wie döuw) nur in dieser Stellung 
belegt). Sonst werden auch bei den Maskulinen die Genetivformen auf -0s0 
bevorzugt, so z. B. stets, wenn der letzten Silbe zwei Kürzen vorangehen (cf. 
uöyaoov, ne6dveo»). Homer verwendet 


örapoıo 1lmal, eraoov 1mal, 
nelloo 80 „ nellov 7 „ 
noA&uoıo 104 „, rokfuov 25 „, 
Gvtuoıo 22 „ dvduov 2 „ usef. 


Hinzuzufügen ist noch, daß dduoso unter den sieben Fällen, wo es bei Homer 
vorkommt, 6mal am Schluß des Hexameters steht. 
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ösixvov: Eur. Phoin. 728 dAX dupl dsinvov oboı npooßdim ddpv; 
Soph. Aias 1294. 

vvupslov: Soph. Antig. 891 & röußos, & vuupslov, & xaraaxapıis. 1205. 

vörov: Eur. Hek. 739 rl uoı noooano vörov Eyailvaoa o0V. 

or&ovov: Eur. Hek. 563 idov, 700’ ei udv oregvov, & veavle. Soph. 
Trach. 482. 

uevrsiov: Soph. El. 33 uavrslov, ds uddoıu’ Öro Todno erel. 
0. T. 243. 

plirgov: Eur. Troad. 52 &vaoo’ Adava, YlArgov od Auıxgov posvar. 
I. T. 1182. 

ueledoov: Eur. Or. 378 Ör’ EEelsınov ueludeov Es Toolav iov. 
Troad. 746. 

zsdiov: Aisch. Pers. 805 uiuvova, 6’ Evde nedlov ’Aamnöos doals. 
Eur. Phoin. 718. 

opayıov: Eur. Hek. 305 onv nuida« doüveı apeayıov EEarrovusvo. 
El. 514. 

Das wurde andrerseits mitunter für ursprüngliche Plurale die Ver- 

anlassung den Singular anzunehmen: 

zodowrov: Eur. Phoin. 1333 oxvHo@mnov Öuuax xal nodannov dyyE- 
Aov. 364. Or. 958. 

Aovrodv: Soph. Antig. 1201f. Aovaavrss &yvov Aovrodv, Ev vsoondoıv 
Yallols ... _ 

6&s®o0v: Aisch. Pers. 497 6esdg0v &yvod Zirgduovog. DHeodg dE Tıs. 
Pro. 790. 

orAdyyvov: Aisch. Sieb. 1031 dsıvov To xoıwov onlayyvov 05 nepv- 
xausv. Boph. Aias 995. Eur. Or. 1201. Med. 220. Hipp. 118. 

BiAepeoov: Eur. Or. 302 Unvo 7’ kunvov Blepapov Extadelca ds. 

Der Singular mußte zweitens gesetzt werden, wenn die Endsilbe 
eines Neutrums oder des mit ihm verbundenen Adjektivums vor ein- 
fachem Konsonanten in der Hebung stand: 

Rhes. 73 vörov yagaydeis “Aluaxas bavn govo. 

Eur. I. A. 1263 000’ Zorı Toolas 2EsAsiv xAsıvov Badoov. 
Eur. Ion 42 xgogärıs doßalvovsa uavreiov Beoü. 

Eur. fr. 306 &y’ & plAov uoı Ilnyacov ntsgdv. 

Wie hier der Singular ein Postulat des Verses ist, gab es eine 
Konstellation im iambischen Trimeter, bei welcher im Nominativ 
und Akkusativ nur der Plural möglich war; es handelt sich um die- 
jenigen Worte, deren Endung eine lange oder zwei kurze Silben 
vorausgehen (oxjnreov, &vroov, ueEAcdoov). Analog den entsprechen- 
den Maskulinen (olixos, Bduvos, Balauos) ist die Schlußsilbe dieser 
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Worte für die Senkung bestimmt. Stand die Endung nun in der 
zweiten, vierten oder sechsten Senkung des Trimeters vor konsonan- 
tischem Anlaut, so mußten die pluralischen Formen oxörre«, ävrou, 
ueladoe für den Singular eintreten: 
ävroa: Eur. Kykl. 82f. oıyıjoar’, & rexv’, övron 6’ ds RETonGEpT 
zoluvag &Bgoiccı ... Hel. 573. 
Aextoa: Eur. Hipp. 14 avalveraı db Akxroan xod dadsı ydumv. Hel. 
1261. Phoin. 49. Troad. 745. 
oxürroe: Aisch. Pro. 761 xpos Toö Tigavvo oxjnton avAndHhostear; 
Ag. 1265. Soph. 0. K. 449. 1354. El. 651. Eur. Phoin. 80. 
514. 
töe: Soph. Phil. 924 dedgaxas; dnbdos ws rayos va rosa wor. 68. 
975. Eur. Herakles 1090. Or. 268. 
Ösixve: Eur. Ion 1124 noös Ösinve Hvolas 8’ ds Bsolg bmAlksro. 
vvupesie: Soph. Antig. 568 dAAd xrevsig vvupsie Tod davrod Texvov. 
vöre: Soph. Trach. 1090 & vüra xal ardov’, & gYlAcı Boarlovss. 
Aias 110. El. 718. 
oregva: Eur. Phoin. 1397 6 nodads romdeis orepva TloAvvslxovs 
Bla. I. A. 632. 
wevrsice: Eur. Phoin. 284 uavrsia asuv& Ao&lov T’ &r’ daydons. An- 
dromache 886. 
plAroa: Aisch. Cho. 1029 xal gplirga r6luns rNods wAsıarnolkoueı. 
ueicdoe: Aisch. Ag. 967 siu’ ds ddumv uelandon noppious Karer. 
Saph. Phil. 1428. Eur. Troad. 997. 
edle: Aisch. Sieb. 60 yweei, xovlsı, nedle Ö’ doynarns dpods. 
Pro. 793. Soph. Phil. 920. Eur. Phoin. 1470. 
opeyıc: Aisch. Sieb. 379 6 udvrıs ob ydp opayın ylyvaraı xuald. 
Eur. I. T. 40. Hel. 1564. 
ueroxe: Eur. Hel. 1567f. vuovdunvxov Ö& Mesvelsos dıiyav deonv 
uerond v' Ebensıoev Esßüvar ddov. 
zxo6xvAe: Eur. Herc. f. 523 & yalpe, udiadgov modmuid 9 Eorlas 
£uns. Soph. El. 1375. 

Im Genetiv und Dativ sind natürlich auch hier die singularischen 
Formen (&vrgov, ä&vrow) antekonsonantisch, die pluralischen (&vrowp, 
övrooıg) antevokalisch: 

&vroov: Eur. Hel. 424 yiıdas vs zovrog Honaa. Ev 6’ &vrpov woyois. 
Kykl. 480. 

ä&vrowv: Eur. Kykl. 191 gYeosade, xwosi#’ as rdyıar’ üvromv Ömo. 
224. 255. 375. 

&vrom: Eur. Ion 958 xul nös &v ävrom nulda obv Aumeiv Erin; 
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&vroois: Eur. Ion 502 aolg &v &vrooıg iva Tsxoüde Tip... .!) 
r6&ov: Soph. Trach. 266 züv &v rExvov Aslnorro nodg Töbov xoloıw. 
Aisch. Pers. 147. 
t6tov: Soph. Phil. 75 dar’ si us röov Eyxparng wlohriosteı. 1432. 
Eur. Alk. 39. 
t6&m: Aisch. Cho. 1033 zdm yap oörıs anudrov Eplkstan. 
töoıs: Aisch. Ag. 510 rdfoıs lanıov unner’ sis huäs Bein. Boph. 
Phil. 956. 1303. 1440. 
OxiaTEoV: — 
oxiaroov: Eur. I. T. 187 Zg6esı pös oxiatomv, oluoı ... 
oxiaten: Boph. O. T. 456 axiarem moodsırrög yalav Eunogpsdosren. 
811. Eur. Andromache 588. I. A. 311. 412. 
oxintooıs: Eur. Or. 1058 056’ duu’ Bdsıkev, dAA Eul axıimiooıs Eyov. 
vorov: Soph. fr. 344, 2f. wardo’ Eyav xsg«vvlov 
vorov xuraordbovra BÜoaLvov Ydpos. 
voarav: — 
vor: Aisch. Hik. 90f. inte 6’ daypalks odd’ Enl vorm, Aıds el 
%0QUpE ... 
voroıg: Eur. I. T. 1141 aregvyag &v voroıs auols Anka Hodbovoe. 
xoo6shrov: Eur. Or. 224 apels npo0Bnov' Asnra yoo Asdaon xbgaıs. 
zo006x@V: Soph. El. 1277 r&v o&v noooanov adovav usdeodaı. 
zoeooong: Aisch. Ag. 639 oruyvh ng00KX0 nT@aluov OrgnToü YpEgn. 
Eur. Hek. 739. 
z000mR0L5: — 
Aextgov: — 
Axroov: Eur. Med. 286 Avnfj 2 Asxremv avöpdg Earspnusvn. Soph. 
Äntig. 862. 
Aero: — 
Aöxrooıg: Rhos. 920 Asxrooıg Eriddnv Zrovusvos puralulors. 
dslzvov: Aisch. Ag. 1601 Auxrısua Ödelavov Euvdiang Tidels dog, 
dstiavov: Eur. Ion 1032 dslnvov Örav Aryacı al onovöds Bsoic. 
Öslnvo: —_ 
 deinvois: — 
 drspvov: — 
ore&pvov: Soph. Phil. 792 orepvov Eyoır’ Kiynaıs de. psd, zaxal. 
Antig. 639. 
oriova: — 


1) Auch hier habe ich, wenn sich geeignete Beispiele im Trimeter nicht 
anden, solche aus den Chorpartien angeführt. 
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or£pvois: Eur. Phoin. 134 Tvösds,”Aon 6’ Altwlöv Ev orsgvoıg Eyeı. 

uelddoov: — 

usAddomv: Eur. Phoin. 90 usdijxs ueAadgmv ds Öviesg &ayarov. Hik. 
1096. 

ueAcdoenm: — 

usAcd®ooıg: Eur. Bakch. 68f. vis; ueAddgoıg Exroxog Earo. 

Avaxrdpov: — 

avaxıdowv: Eur. Hik. 88... r&v 0’ dvaxıdomv &mo. 

avoxröopn: — 

Kvantöpoıs: — 

dankdov: — 

daxedov: Eur. Hik. 271 Bädı, raicıv’, legüv danedov üxo Tlspos- 
povelas. 

donedo: — 

darsdboıs: — 

evillov: — 

avllov: Eur. Kykl. 593 dalds Ö’ Eomdev adAlov bs xunvöv. 

win: — 

abkloıs: — 

TEpy&uov: — 

xspyaumv: Eur. Phoin. 1176 ro uN od xar’ &xowv nspyaumv Eisiv 
wölıv. 

nsoyaum: — 

TspYauoıs: — 


$4. Die Neutra der dritten Deklination auf -a. 


A. Im Hexameter. 


Es handelt sich bei Homer ausschließlich um ursprüngliche Sin- 
gulare, und zwar um solche mit langer paenultima: 


doun Öouera 
Öou«tos ÖmuaTov 
dauarı Öhuaoılv) 
Öhuu Öauare. 


Im Nominativ und Akkusativ ist der Singular dem Plural unter- 
legen; döue ist Trochäus, dauer« bildet an sich schon einen Daktylus. 
Wir sind auch hier in der Lage, das allmähliche Entstehen der Form 
Öouere aus dem fünften Fuß des Hexameters konstatieren zu können; 
Homer hat 
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öouere im fünften Fuß d. H. 29mal, sonst 20mal 


XöuNTE , „ „»» 8, „5, 

zipere 5 „ „ » I, „ — 

zelgara „ » „ 4 „ „ 
Noch ein anderes Moment ist anzuführen, das für die Entstehung 
des Plurals mindestens ebenso wichtig gewesen ist; der Singular d&u« 
war im Verse denkbar nur vor konsonantischem Anlaut. Es mußte 
sich mit der Zeit das Bedürfnis geltend machen, von einem so außer- 
ordentlich häufigen Wort wie döu« eine Form zu besitzen, die auch 
vor Vokalen gebraucht werden konnte. Eine solche Form war der 
durch Elision des & gebildete Plural dauer’. Im Homer finden wir: 


döue 101 mal öouar' (dhucrd’) T2mal 
xüue 66 „ xUuer’ (xUuad”) 8 ,„ 
orsuune 1 „ orsuuaT' 2 „ 
reona 2, veoner' (TEpuad) 5 „ 
nun 31 „ aiuar’ 4 „ 


Anders stand es im Genetiv; douerov ist Kretikus: hier mußte 
öhucrog (Tmal bei Homer belegt) beibehalten werden. 

Die Formen dauerı und dauweı(v) bilden zwar beide einen Dak- 
tylus, und doch sind sie, was ihre Verwendung im Hexameter betrifft, 
nicht von gleichem Wert: vor vokalischem Anlaut mußte der Plural 
Oouacıv für das singularische dauer: eintreten. 

dauer: — 

daueoıw: P 89 Evde us Östausvos &v Öhuacıv Imnore Imkevs. 
0 281. 803. 

&ouarı: P 28 uf nos dumorspovg Inindsaı &puerı xUgdas. 

&ouacıw: E 199 inxoatv u’ Exslsvs xal fouacıv Eußeßaüre. 

xUuorı: € 388 Evde dvm vörrag dVo 7’ Hua xUuerı any. 

xUuasıv: y 91 ei TE xal Ev neldysı usrd xuuacıv ’Aupirolins. & 54. 
325. # 232. u 419. E 309. 


B. Im ismbischen Trimeter. 


Der Gebrauch des daktylischen Nominativs und Akkusativs des 
Plurals der Neutra auf -«!) im iambischen Trimeter war naturgemäß 
mit Schwierigkeiten verknüpft. Es waren drei Möglichkeiten vor- 
handen, Formen wie douere, xUuare u. a. im Verse unterzubringen. 
Sie waren verwendbar 1. vor doppelter Konsonanz, 2. vor folgendem 


1) Auch für die Tragiker kommen nur solche mit langer paenultima in 
Betracht. 
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Vokal mit Elision des Schluß-« als dauer’, xvuar' usf, 3. am 
Ende des Trimeters. Die erste Möglichkeit besteht nur theoretisch; 
ich habe erst nach langem Suchen ein Beispiel gefunden, wo eine 
solche Form vor positionsbildenden Anlaut gesetzt ist: Eur. Ion 522 
ade‘ un Yyadcas Ta Tod Beod orsuuara brjEns Xsol. 
Weitaus häufiger war die zweite Art der Verwendung, der Ge- 
brauch der Formen dauer’, xUuer’ usw. 
Aisch. Eum. 654 drxsır! Ev "Apysı Öbuer’ olxiası wareds; Soph. O. 
T. 71. Eur. Andromache 593. 
Eur. Herakles 497 &x voö 63 Balvov &puar’ obx Eymv E&ysıv. El. 320. 
Eur. I. A. 721 BVoag ye Höuad" aus yon Höcaı Bois. Soph. El. 573. 
Eur. Or. 461 ds Öuuar’ 218siv voloıw EEsıpyaausvors. Phoin. 462. 
Aisch. Ag. 638 Örav Ö’ dnevara aut üyyslos noAsı. 
Eur. I. T. 365 vvugpevduor’ aloyoa moos oEdEV ufıno Ö’ äue. 
Eur. fr. 921 dwgi növrov xUuerT’ sugEog nEod. 
Aisch. Hik. 455 woAl&v &xovoov repuer’ aildolov Adyov. Eum. 746. 
Eur. I. T. 1374 xddaıu’ Eyovrss ro@duad”, ol 0’ dv Ouuedı. 
Eur. Hik. 36 oeßovoa d’ iep& orsuuar’. olysraı ÖE uoı. 
Eur. Phoin. 1113 Qyyyıa 6’ &5 wuvAauad”’ ‘Innoucdov övak. 
Eur. I. T. 1366 69sv ra dsıwa wiryuar’ Tv yersıddav. 
Eur. I. A. 443 sig ol’ dvapans Eevpuar’ Eunenthxauev. 
Aisch. Ag. 1327 io Bodrsın nodyuer' ebrvyoüvre uev. Eum. 715. 
Eur. Hel. 70 Baatlisız ı’ dugıßınuer eddgıyrol 9’ Edouı. 
Eur. I. T. 745 vois ools plAoıcı yoduuar’ dnodacn ads. 7164. 
Ich führe drittens eine Reihe von Beispielen an, wo diese Formen 
am Versende stehen: 
Eur. Or. 927 unts orparsvewvw Exlındovrae Öhuere. 
Eur. Or. 1312 xdi1sv80Vv Esmsadvros dupi Ömuura. 
Eur. Phoin. 275 xeilag xdpsıcı, 06x Eponuc Ömuave. 
Eur. Or. 288 oiueı d2 zareoa rov Eubv, el xar’ Öuuere. 
Eur. Phoin. 1116 r& udv odv äoremv Enırolcioıv Ouuara. 
Soph. OÖ. T. 1483 ra zodads Auumpd npovasindev Opuare. 
Aisch. Ag. 881 Zrodpios 6 Doxsds, duplisxte ıiuare. 
Aisch. Pro. 442 oulv Agyoıuı' dv Boorois d& njunra. 
Soph. Phil. 870 rAüjval 0’ disıvög hd raud zıiunze. 
Aisch. Pro. 468 Amvdarse’ nbge vevrliov Öyiucre. 
Eur. Phoin. 44 zeig narsoar xalvsı zul Außov Öyiuure. 
Eur. Hik. 662 ioovs dgıdudv" apuatov Öyriuera. 
Eur. Hel. 51 $ng& wogsvdels 'IAlov nupy&uere. 
Eur. Kykl. 115 rslyn d& noö 'orı xal nblemg nUpyaueTe; 
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Eur. Troad. 1174 zslyn werode, Aoflov zupyauere. 

Eur. Phoin. 60 6 rdvr’ dvarias Olölnovs nadNuare. 

Eur. 1. T. 670 mA» &9° ra ydo vor Bacıldov wadNucre. 
Soph. O. T. 1240 xsVosı ra xelvns ddAlas nadruure. 

Eur. Phoin. 693 HE xopög aurov avußealsiv Bovisvuare. 
Eur. Med. 372 &o:r’ 360v au rüu’ Elsiv Bovisduere. 
Eur. Med. 449 xovUpog Yeoodon xpsıcadvav BovAcduare. 
Eur. Hel. 1181 gpdruns, Ömadol, ndxxoulsd” Kouare. 

Soph. 0. T. 980 ev Ö’ sis ra unroös un Yoßoö vuupsüuere. 
Soph. El. 686 deduov 8’ lanaas rapsası a Teouara. 

Eur. Phoin. 580 desi Ö3 d% rıs & xaxd unrnorsuunre. 
Eur. Hel. 1514 x{ 6’ Zorıy; || Kling Exmdvsı uvnorsuuare. 
Eur. L T. 313 xagadoxöv uv Tanıdvra Tonduare. 

Eur. Troad. 1152 ZAovoa vexo0v xdrevida To@duare. 

Eur. Ion 79 dvd’, 5 oo vaoö Anunod Hi nuimuere. 
Eur. I. T. 387 & Tavralov Beolsıv Eorıduara. 

Eur. Ion 304 ünades dousv, yodvı' Eyovr’ sbvdunte. 

Eur. Kykl. 324 &v Nds ergo orlyv’ Eyn oxnvouere. 
Eur. Ion 599 oıyüoı xob onsvdovaıv Es T& nodyuare. 
Eur. Phoin. 779 dxgp&osre rsöyn ndvonia 7 dupıßiruare. 
Eur. Hel. 423 zenkovg 63 rodg zgiv Aauroa 7’ dupıßinuare. 
Eur. Hipp. 387 odx dv dV’ Haınv radr’ Eyovre yoduuare. 
Eur. El. 941 7 yao pöcıs Beßaıog, 0b Ta yonuaro. 

Eur. Hek. 1204 n og ZusAlov yüg reusiv Blaorriuare. 
Eur. Heraclid. 1006 &x8000 A&ovrog dvausvii Blcorriunre.!) 


1) Vgl. auch die Zusammenstellungen über das Vorkommen dieser Formen 
in Kap.5 $4. Die Verwendung im letzten Fuß des Trimeters ist natürlich 
nicht eine besondere Eigentümlichkeit des Plurals dieser Neutra auı -«. Ihr 
unterziehen sich ausnahmslos alle griechischen Worte und Wortformen, die auf 
zwei kurze Silben endigen und vokalisch auslauten. Dahin gehören außer den 
Neutren auf -«: 

1. die singularischen Dative und Akkusative von Maskulinen und Femininen 
der dritten Deklination mit kurzer paenultima: zdo»l — xdova, yAoyi — 
plöya, di — la, nodl — zöde, yepi — xboa, niaxi — nidae, ori — 
reiga, wvpdvnidiı — ugdvsıda, Jıl — Jia, Eiladı — "Elldde usw. usw. 

2. Nominative und Akkusative des Plurals von Neutren der zweiten Dekli- 
nation mit kurzer paenultima (Substantiva und Adjektiva): zonornow, xaxd, 
xsv&, Kfıa, KErpuyuera USW. USW. 

3. Verbalformen vom Typus: xa@rouooe, vowikere, Efıyveucare, uerlayers, 0v- 
Anosıs, Epdtero, Eysdaaro, Tyovusdax USW. 

4. Pronomina: dds, röds, rads, rıva, Euf, roıdde usw. 

5. Präpositionen: usrd, xar&, neel, nagd, &r6, dnöd, dic usw. 
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So ist der Gebrauch des Plurals im Nominativ und Akkusativ 
nur unter bestimmten Bedingungen möglich: die singularischen Formen 
ÖGur, xüue usw. dagegen waren für die Verwendung im iambischen 
Trimeter vortrefflich geeignet: 

düue: Aisch. Sieb. 479. Ag. 410. 911. 972. 1349. Cho. 237. Eum. 242. 
fr. 156, 2. Soph. El. 10. 69. Aı. 579. O0. T. 29. Eur. Hek. 7. 
353. 363. Or. 60. 621. Med. 378. 960. Alk. 286. Andro- 
mache 161. 166. Or. 356. 1077. 1595. Phoin. 35. 68. 1317. 
Hik. 222. 

öuue: Aisch. Pro. 654. 795. Sieb. 537. Ag. 271. 1294. Hik. 409. 
Eum. 1025. Soph. Phil. 866. El. 906. Ai. 462. Eur. Alk. 385. 
163. Or. 134. 253. Troad. 654. Phoin. 265. 1333. Hik. 21. 
484. I. A. 455. 496. 637. 648. 1123. 1238. 

alue: Aisch. Ag. 1189. Hik. 449. Eum. 89. 230. 247. Cho. 578. 1055. 
1058. Soph. Trach. 572. Eur. Alk. 733. Or. 36. 89. 285. 406. 
429. 1086. 1589.1624. Troad. 382. Phoin. 1471. Hik. 264.945. 

&ouc: Eur. Alk. 483. Herakliden 855. 860. Hik. 501. 

®öue: Eur. 1. A. 530. 1572. 1. T. 596. Bakch. 1246. 

x&oue: Aisch. Ag. 266. Eur. Hik. 333. Hel. 321. Soph. fr. 579. 

zyue: Aisch. Ag. 574. 629. 1182. Eum. 134. 750. Cho. 13. Soph. 
El. 581. Eur. Hek. 583. Med. 60. Hipp. 279. 

öynue: Eur. Troad. 884. Med. 1321. Alk. 67. Rhes. 621. 

voupsvua: Eur. Troad. 420. 

rodspeyue: Eur. Hek. 41. I. T. 243. 

Due: Aisch. Sieb. 64. 690. Cho. 128. Soph. Aias 351. Eur. Hipp. 824. 

repua: Aisch. Pro 257. 622. 755. 828. 1026. Eum. 422, Eur. Troad. 
1273. 

zveymuc: Eur. Phoin. 287. Hik. 1221.!) 

Von den obliquen Kasus 
XUUKTOS KUUÄTOv 
KUnarTı xvuacı[v) 


6. Konjunktionen und Partikeln: örı, Erı usw. 
7. Adverbien: räye, diya, ulya, wol, Evdade, ort, Tore USW. 
8. Zahlwörter: dvl — Eva, dexa usw. 

Man liest nicht leicht zehn Trimeter hintereinander, ohne einmal oder öfter 
solchen Formen im sechsten Fuß zu begegnen. Doch die bloße Beobachtung 
dieser Tatsache genügt nicht. Es bleibt zu untersuchen, ob und inwiefern die 
natürliche Wortstellung unter diesem Zwange gelitten hat. 

1) Über das Zahlenverhältnis der Formen däur, eur u. a. zu dauera (-r’), 
&ouara (-T’) usf. vgl. Kap. 5 8.4. 
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konnte der Genetiv xdunrog vor konsonantischem Anlaut oder am 
Ende des Trimeters gebraucht werden; vor folgendem Vokal mußte 
der Plural eintreten: 
xvuerog: Aisch. Eum. 832 xolux xsAaıvoü xUuarog nIXp0V WEVog. 
xvudtov: Eur. Hik. 473 x&v utv nldN wor, xvudıov arso mölır. 
&oueros: Aisch. fr. 38 dp’ &oucrog yao &oua xal vexp®v vExgotl. 
&oudtov: Eur. Hipp. 1166 oixsiog aurdv BAco’ Kpucraov 0xog. 
aiuerog: Aisch. Ag. 828 adnv EisıEsv eluarog Tupavvıxoü. 1389. 
Eum. 204. 449. 682. 752. Cho. 533. 546. Eur. Andromache 
654. Or. 400. 500. Phoin. 1152. Hik. 690. 
aluerov: Aisch. Ag. 1293 os dapadaaros, aludrov sbdvnoluov. 
Cho. 126. 932. 
$vöueros: Eur. Hek. 223 raooovaıv slvaı" Buuarog 0’ Emiording. 
$vudrov: Eur. Phoin.573 mög 6’ ad xarap&n Hvucdıov, EIbv wdrgav. 
scruarog: Aisch. Ag. 1182 xAvfsıv nobs wuyag nüue aiuaros oA. 
xnuceov: Aisch. Pro. 263 &iapodv dorıs nnuctov Ein ndda. 316. 
145. 754. Eur. Alk. 814. 
tocvuerog: Iihes. 796 wAnyis, Badsiav &loxa Toavuerog Außer. 
toavuatov: Eur. Andromache 259 x«l yowrl dswiv Tocvudınv 
aAynödvas. 

Der Dativ xvuarı war im iambischen Trimeter noch schwerer 
unterzubringen als die Form xvuere. Es konnte hier durch Elision 
des ı keine Form xöuer’ gebildet werden, da eine solche von dem 
Nominativ und Akkusativ des Plurals nicht zu unterscheiden gewesen 
wäre; so blieb für xuuer: nur die Verwendung am Versende: 

xvuerı: Aisch. Sieb. 210 vewg xauovong novrlo mo0g xUuerı; 
&puerı: Eur. Phoin. 1110 zvlas &yaesı aypayı' Eyav &p’ üpuerı. 
eiuarı: Aisch. Eum. 606 &y@ d& unrods rüs &ufis Ev aluarı; 
r&pueri: Aisch. Eum. 633 dgofrm negävrı Aovrod, aan Teguearı. 

Der Plural xUuaoıv indessen war vor konsonantischem Anlaut im 
Trimeter recht gut verwendbar: 

xöuesıy: Eur. fr. 636, 6 10» weld’ Ev bypolg xuuacıv TEdvnKevan. 

&puacıv: Aisch. Pers. 190 xarsige xanpdövsv, kouaoıv 6’ bzo. Eur. 
Ion 1528. 

aiucsıv: Eur. Alk. 496 gparvas Tdoıs dv aluadıv nspvousvar. 

ziueoıw: Aisch. Ag. 836 rolg 7’ aurdsg adrod mriundıv Bagvverau. 
Eur. Hik. 227. 

t&guaoıw: Eur. Heraclid. 279 xapadoxöv ravdevös Töpuaow weEvst. 

Und nun zum Schluß auch hier noch die Frage: in welchen Kasus 
mußte also unter dem Einfluß des Trimeters bei ursprünglichen Sin- 
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gularen, in welchen Kasus bei ursprünglichen Pluralen die Entwicke- 
lung in den entgegengesetzten Numerus einsetzen? Die Antwort ist 
in dem Vorangegangenen enthalten: für Singulare kam ausschließlich 
der Genetiv und Dativ, für Plurale lediglich der Nominativ und Ak- 
kusativ in Betracht. 
efue ist singularisch bis auf Aischylos.!) 
Aischylos hat den Singular 5imal, den Plural 8mal 
Sophokles „ „ ” 27, „ »„» 1» 
Euripids „ %„ „ 102 „ ” „ 10,. 
Unter den pluralischen Formen finden sich 
bei Aischylos «iudrov, -oı(v) Tmal, aöuer’ 1 mal?) 
” Sophokles „ „ 1 „ „ 
„ Zuripides „ » 9, „ 1mal?) 
An sich pluralisch ist öuuer« auch für die Tragiker.‘) 
Aischylos hat den Plural 33mal, den Singular 23 mal 
Sophokles „m „ 29 „ ” ” 32 „ 
Euripids „ „ „ 8%, ) „ 79 ,- 
Unter den singularischen Formen finden sich 
bei Aischylos öuue (öuu’) 18mal, öuueros, -ı Dmal 
„ Sophokles „ „29, » „9 
» Zuripides „ „ 12, 2) „Un. 


85. Die Neutra der dritten Deklination auf -og. 
A. Im Hexameter. 


Agyos rndog AEYEa ornder 

Agysos orideog AsyYEnv orndEnv 

Aöysı order Aeyesocı[v), Atysocı orhdsodlv), oridsarlv) 
AEyos orndos AEysa oriden. 


Der Vergleich der Formen von A&yog mit denen von aridog zeigt, 
daß auch hier Worte mit kurzer oder langer paenultima in den einzelnen 
Kasus verschieden zu bewerten sind. Im Nominativ und Akkusativ war 
A&xog sicher nicht ungeeignet; Aeyex dagegen ist tribrachysch. Homer hat 


k£yos 21mal AEysa l1mal 
xelayos 5 „ (meidysa) — 
oneos 20 „ (one) — 
xAeos Gl „ xAEa?) 3mal. 


1) Vgl. Kap.5 84, II 2. 2) aiuor” steht Cho. 66 in einer Chorpartie. 

3) Herakles 894, gleichfalls in einer Chorpartie. 4) Vgl. S. ı15f. 

5) Der Plural findet sich nur in dieser Form ([189. 524. #73); xAdex kommt 
nicht vor. 
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orndog bildete günstigstenfalls (vor Vokalen) einen Trochäus, vor 
Konsonanten einen Spondeus; der Plural orijds« war stets ein Dak- 
tylus. Homer verwendet 


orjdog 32 mal oridsa!) Dmal 
Bevd0os 4 „ Bevden!) 2 „ 
do 5, alosa!) 1 „ 
aloyıs 2, aloya 4 „ 
ülyos 13 „ ülyen 46 „ 
&leyyos 1 „ ölfyysa 3 „ 
0 4, xndsa 14 „ 
velxog 21 „ velnen T, 
övsıdog 2 „ övslösn 8 „ 
xeodos 3, xeodsn T,. 


Im Gebrauch der angeführten Beispiele ist ein Unterschied nicht 
zu verkennen zwischen den Abstrakten &iyeo, xridsa, Övslöse usf. und 
den Worten mit streng singularischem Begriff wie erjdog. Diese 
haben ihren ursprünglichen Numerus so lange wie möglich zu halten 
gesucht, während jene recht früh den Plural annahmen, welcher sich 
der Bedeutung nach von dem Singular wenig oder gar nicht unter- 
schied. 

Im Genetiv war der Plural der Worte mit langer paenultima 
(otndsov) vom Hexameter ausgeschlossen; Formen wie Asy&ov mußten 
vor vokalischem Anlaut für den Singular eintreten: 


2 589 würds vbv y’ Ayılsbg Aeyelov Enednxsv aslous. 
1743 od yao por Bvroxwv Asyeov &x yslpas Öpekas. 


Derjenige Kasus indessen, der für pluralische Neubildungen im 
Homer den eigentlichen Anlaß gegeben hat, ist der Dativ. orjdsı 
ist Spondeus vor konsonantischem Anlaut?); der Plural war entweder 
Daktylus [or/dscı(v)], oder er bot eine Kürze mehr [or/Bscaı(v)]. 
Ähnlich waren um zwei bzw. eine Kürze reicher als der Singular 
A&ysı die pluralischen Formen Asy&sooı(v) und Adysoaı.. Im Homer 
sind belegt: 


A8yos 2mal (A8yse) — 

(Atysos) — LeyEov 5mal 

Adysı lmal Asye&scoulv), Adysacı 17 mal 
Aeyos 19 „ Agyen lmal 


U 


1) Als poetischen Plural. 2) Über die Messung order s. S. 66 Anm. 1. 
Witte, Singular und Plural. 5 
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orndog 3mal order 1mal 
orrde8os 3 „ ormndeov |] ,„ 
oride 1, ori;deocılv),orids0ılv) 137mal!) 
orijdos 29 „ orhdEn 4mal 
on&os 5, (on&se) — 
onslovs 6 „ (one) — 
ori 5, on£ooL, 0015061 Imal 
ontos, Orelos16 „ (onsen) — 
neileyog 1, (neldysa) — 
(weAdysos) — (nelayeov) — 
TEhuyEL lmal zehdyeocı 1mal 
rEelnyog 4 „ (neldysea) — 
(Bevdos) — (Bevdee) — 
— Bevdsoı(v), Bevdeocıv 5mal!) 
Bevdos 4mal Bevden 2 mal.?) 


B. Im iambischen Trimeter. 


Der iambische Trimeter bot fast keine Gelegenheit, den Plural 
dieser Neutra für den Singular zu verwenden. Im Nominativ und 
Akkusativ schieden die Formen Aeyex und erıidex überhaupt aus. 


1) Die Entwickelung der pluralischen Dative orn®eooı(v) und Ber$eaı(v) wäre 
unverständlich und zwecklos, wenn wir als ursprüngliche Messung von oryFeı 
und fevdsı orydei und fdv®el ansetzen würden. Diese Messungen dürfen als 
sekundär oder mindestens außerordentlich betrachtet werden. Bei Worten mit 
kurzer paenultima — es ergab sich hier ein Tribrachys! — finden sie sich so 
gut wie überhaupt nicht. 

2) Im Anschluß hieran noch ein Wort über einen Homerischen Vers ß 802 

Ev 7’ &ga ol Pb yeiel Enog 7’ Epar’ Ex 7’ Övouahe‘ 
Es hat Zeiten gegeben, wo man den kollektiven Gebrauch des Singulars &xos 
in solchen Versen für besonders dichterisch gehalten hat. Tatsächlich ist der 
Singular dem Verszwang entsprungen. Der Plural &xe« bildet einen Tribrachys; 
er steht bei Homer gegen 100mal in derselben Verbindung, vor zreedevrx in 


Versschlüssen wie 
rn Ensa nrsgdevra npoonUde, 


en Eneax nrspdssr’ dybosvav 
(sonst findet er sich noch Amal: B 213. T’ 222. ® 496. T 204). In den obliquen 
Kasus dachte man gar nicht daran, den Singular kollektiv für den Plural zu 
gebrauchen; Homer hat 
Eneog — 
Exeı, Exei Amal 


ixtov 6mal 
Endeccı(v), Exscarlv), Exeaı(v) 141mal. 
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Von den kontrahierten Formen war Adym brauchbar nur vor Kon- 
sonanten und somit um nichts geeigneter als A&yos; der Plural 0170 
kam nicht in Betracht, wenn die Endsilbe dieses Wortes in der zweiten, 
vierten, sechsten Senkung stehen sollte. 

Von den obliquen Kasus konnten die Formen Asydov und Asysoıv 
unter einer Bedingung im Trimeter untergebracht werden, nämlich 
wofern die beiden Kürzen in die aufgelöste Hebung gesetzt wurden; 
die Singulare Asyovg und A8ysı dagegen paßten vorzüglich in den Vers. 

Anders dagegen sind die singularischen Formen orY/#ovg und orfFsı 
zu beurteilen. Von ihnen gilt, was von dem Plural or/dn zu sagen 
war. Hier waren die entsprechenden Plurale am Platze; orndsov ist 
kretisch, und o178&0iv konnte es leicht werden. 

Diese Überlegungen sind an sich zweifellos richtig, und doch 
entsprechen sie nicht den Tatsachen. Ich zeige das an einem be- 
liebigen Beispiel: 

Aischylos hat die Form A&yog 2mal, A&yn!) — 
Sophokles „ „ „ „» 8, „ Smal 
Euripids „ 9, „ „ 52 „ „ 24 „. 

Nach unserer Theorie sollte eine Form A&yn bei den Tragikern 
überhaupt nicht vorkommen. Wie ist das Vorhandensein dieser Form 
zu verstehen? Die Erklärung liegt nahe genug. A&yos ist ursprünglich 
singularisch, hat aber schon im Homer die Entwickelung zum Plural 
zurückgelegt (vgl. S. 65); die Tragiker knüpfen nun an Homer an, 
überkommen A&ye« als fertigen Plural und verwenden ihn als solchen. 
Ähnlich steht es mit den übrigen für die Tragiker in Betracht kom- 
menden Worten.?) 


8 6. Die übrigen Substantiva der dritten Deklination. 
A. Im Hexameter. 


Für Homer ist streng zu unterscheiden zwischen ursprünglichen 
Singularen (Aıufv, Aıbv) und ursprünglichen Pluralen (po&vss, 6ivss, 


1) Als poetischen Plural. 

2) Von hier aus wird vielleicht noch eine andere auffällige Tatsache ver- 
ständlich: die Tragiker gebrauchen das Wort orj®og nicht; Aischylos hat es 
2mal (Sept. 568. 865), Sophokles und Euripides kennen es überhaupt nicht. Ich 
glaube den Grund dafür gefunden zu haben. or7Üs« ist plurale tantum schon 
bei Hesiod (vgl. 9. 18); plurale tantum wäre es auch für die Tragiker. Nun 
wissen wir, die Formen ory®s« und or40n waren im Trimeter nicht leicht zu 
verwenden. Auf ein Wort aber, das nur im Genetir und Dativ brauchbar 
war, verzichtete man bald ganz, um so mehr als hier ein für den Trimeter vor- 
züglich geeignetes Synonymum (srev«) vorhanden war. 

5 Lu 
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odoxss). Yudv und Auujv waren im Dativ und Akkusativ des Sin- 
gulars nur vor zwei Konsonanten brauchbar: 
u 305 orrioausv Ev Auuevı yAapvod sbepysa via. & 186, 
x 87 v0’ änel Es Auulva nAvrov Nidousv, Öv weg weron- v 279. 
M 31 eörıs 6’ Hıöva usydinv dauddoısı xadlvys. 
Die Schwierigkeit wurde gehoben durch die pluralischen Formen 
duövsooı, rıdvag und Aıuecıv (Auuveoaı), Aruevas; Homer hat 


Auuevı 2 mal Auusoıw Bmal 
Auueva 4 „ Auutvao 3 „ 
nv 2 — Nıudvsası 1 „ 
yıdve 2mal jyıbovas 4 „. 


Was die ursprünglichen Plurale betrifft, so sehe ich hier ab von 
poevsc.!) Es bleiben divesg und odgxes. Die Gefahr, singularisch zu 
werden, lag bei diesen Worten sehr nahe im Genetiv und Akkusativ; 
der Genetiv war stets, der Akkusativ sehr oft im Verse spondeisch. 
Bei Verwendung des vokalisch auslautenden Akkusativse diva kam 
auch vor folgender Konsonanz der Daktylus zustande. 

ö 445 dußooclnv ind biva Fexdaro Bixe PEEOvVO«.?) 
eo 86 0g x dnd diva rduyoı zul odara vnidı Yalxb. 

Im Genetiv ergab sich der Daktylus natürlich nur dann, wenn die 
Formen divds und oapxds vor vokalischem Anlaut zu stehen kamen. 

N 616 divög Une nuudınz' Auxe d’ Öorean... 
rt 450 yovvös Ureo, nollbv db Öufpvas oapxds Öddvrı. 


B. Im iambischen Trimeter. 


Die Tragiker haben das Verständnis dafür, welches die ursprünglichen 
Numeri der bei Homer vorzüglich in ihrem eigentlichen Numerus ge- 
brauchten Worte sind, vollständig verloren.’) Sie setzen den Singular 


1) Über den Gebrauch von ge£ves bei Homer vgl. S. 72. 
2) Man sieht, das Digamma übt hier dieselbe Funktion aus wie die übrigen 
Konsonanten; vgl. auch Hesiod, Werke und Tage 588f. 
. rors 4 rolmodı Poorol Looı, 
08 zT’ nl vora Fefays, xdon d’ eis obdag deäraı. 
3) So verwenden sie z. B. die Formen goevör, Yosalv, Ypolvag und Yesvos, 
peesl, posva gleichgültig am Ende des Trimeters: 
Aisch. Pro. 842 onusid oo rad” dor! fig dung Poavdg. 
Aisch. Pro. 472 alxts wsnovdog fu’, droopahslg pesvan. 
Aisch. Sieb. 1084 yvyr, Havorrı Lüca ovyydro posst. 
Aisch. Cho. 704 zoös dvooeßeiag d’ Tv duol ri” Ev gossir. 
Aisch. Cho. 746 zuyösr’ dunv nAyuvev dv orkovoıs polve. 
Aisch. Pro. 628 YBövog ulr obdels, ads 6’ bxvo Hokkaı polvag. 
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oder Plural dem Bedürfnis des Verses entsprechend. gosvds steht 
vor konsonantischem, gesv&v vor vokalischem Anlaut: 

Aisch. Sieb. 593 Badsiav &loxax da Yosvög xapmodusvog. 

Aisch. Cho. 107 AsEo, xsAsdsıg ydo, rov dx posvög Abyor. 

Soph. Antig. 1015 xal raüre zig ang &% Yosvög voosl nölıs. 

Eur. Hipp. 1454 öyoı poevög ofis sbaeßoüs Ts xdyadhüg. 

Eur. Alk. 327 dodosı rad’, einso uN YPosvüv Auapraveı. | 

Aisch. Pro. 444 &uvovus Ednxa zul posvöv Enmßolovg. 

Soph. El. 1390 rodudv Yosvörv Övsıgov almpovusvov. 

Eur. Phoin. 746 #doosı nooxolvas 7 posvav sußovile; 

Eur. Hik. 1062 Eoyoıs ’4Bavas N posvov sbßovilg; 


Die singularischen Formen des Dativs und Akkusativs gesv/ und 
pesva finden sich ausschließlich am Versende!): 
Aisch. Pers. 374 ol 8’ obx dxöaumg, dAl& neıddorn Yposvi. 
Aisch. Ag. 895 vöv reüre ndvre tAöo’, dnsvdrito poevt. 
Aisch. Ag. 1084 usve To Belov Ödovile sg Ev posvl. 
Aisch. Cho. 303 Toolag dvasıerfjong ebödtn Ypevl. 
Aisch. Cho. 565 x«l 67 Hvomohv ourıs dv Yard posvi. 
Aisch. Cho. 772 &voy®' 8o0ov rdyıare yndovon posvi. 
Aisch. Eum. 612 44’ si dixalag slrs ur, rfi of posvi. 
Aisch. Hik. 606 dA’ dar’ dunßücal us you posvi. 
Aisch. Hik. 775 adAıs yEpovs’, ABövr« 6’ sbyihoon Yosvl. 
Soph. O0. K. 1340 öv, ei od ruf) Evunapaorrosı posvi. 
Soph. O0. K. 1488 xt 6’ &v BEloıs 6 nıordv dupüvar posvt; 
Aisch. Eum. 17 reyung d8 vıv Zeug Evdsov xrloug poEve. 
Aisch. Hik. 515 oo xal Agyov sbpgcıvs xul zodsdnv poE£va. 
Soph. Phil. 1281 05 y&o zor’ sbvouv mv Eunv xrıiası polve. 
Soph. Antig. 1063 as un ’unoAroov Todı rıv dunv poEve. 
Soph. O. K. 1487 xıyrassal uov xal xarogdoüvrog Ppp&va; 
Eur. Hipp. 969 örav rapaen Köngıs HBhcav poEva. 
Eur. Hipp. 1298 dAi’ &5 166’ Aidov, naddg Erösizaı poeva. 
Eur. Hipp. 1448 A nv Zumv övayvov Exlınbv poEve; 
Eur. Ion 1538 &uoö rapdessı, ufrso, sindros Yeoeve. 

Im Versinnern werden die Formen des Plurals verwendet: 
Aisch. Cho. 1056 &x zövdE Tor Tapayubs &s povag wlıvaı. 
Aisch. Pro. 361 xouxeouetov' posvas yap eis aurag runsls. 
Soph. 0. K. 805 gosvas nor’, did Adue Tb yıioa To&psı; 
Eur. Hek. 746 u&Alov po&vas voüd’, Övrog obyl dvausvoög; 


1) Vgl. 8. 61, Anm. 1,1. 
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Eur. Hel. 732 &v’ övra yojadeaı, rag posvas 7’ Eysıv naxds. 
Aisch. Sieb. 25 &v dei voußv xul posalv, pdovs Ölya. 
Aisch. Sieb. 663 Zpyoıg &xslvov xal ppsclv, ray’ üv Tod’ mv. 

Worte mit langer paenultima werden im Genetiv (Dativ und 
Akkusativ) singularisch gebraucht, wenn die Endsilbe vor vokalischem 
(konsonantischem) Anlaut in der zweiten, vierten, sechsten Senkung 
stehen soll: 

oaoxös: Eur. Kykl. 380 ol oapxög siyov sbrospeorarov cdyos. 
apxl: — 
odoxa: Eur. Troad. 440 ai odoxa panıisocav Efovalv zore. 

Sie werden im Genetiv (Dativ und Akkusativ) pluralisch gebraucht, 
wenn die letzte Silbe vor vokalischem Anlaut (einfacher Konsonanz) 
in der Hebung steht. 

ocoxöv: Aisch. Cho. 280 oxpxöv Exraußernons, dyplaıs yvddors. 
ocpelv: — 
odoxas: Eur. Hipp. 1031 odoxas Bavdvrog, sl xaxdg mepvx’ dviig. 

Die pluralischen Formen stehen endlich im Dativ und Akkusativ 

vor folgenden Vokalen zur Vermeidung des Hiats: 
oapElv: — 
odoxeas: Eur. Troad. 775 dalvvods Toüds odpxas. Ex Ts yip Behr. 


Drittes Kapitel. 


Das Problem des “poetischen Plurals’ glaube ich in den beiden 
vorangegangenen Kapiteln gelöst zu haben: die Ansätze der Er- 
scheinung sind uralt; unter dem Einfluß des Metrums fördern sie 
durch die Macht der Analogie eine Entwickelung zutage, die anhält, 
solange es griechische Dichter gibt. Ich habe eine kurze Geschichte 
dieser Entwickelung von Homer bis Euripides in dem ersten Kapitel 
zu geben versucht. Ich habe an den verschiedensten Beispielen ge- 
zeigt, welche Umwälzungen im Gebrauch der Numeri schon bei Homer 
sich verfolgen lassen, wie schon hier ursprüngliche und sekundäre 
Formen mühelos zu unterscheiden sind. Das letztere Moment greife 
ich nunmehr auf; ein drittes Kapitel soll davon handeln, wie sich 
auf Grund sekundärer Formen das zeitliche Verhältnis von Homer- 
versen bestimmen läßt und die Erscheinung von der Enallage der 
Numeri so zu einem Mittel wird, ältere und jüngere Schichten im 
Homer zu sondern. 

In einigen einleitenden Bemerkungen zeige ich zunächst, welcher 
Art die Argumente sind, die das Feststellen von jungen Versen er- 
möglichen. 

OvVoeı ist in seinem ursprünglichen Numerus 62mal bei Homer 
belegt?), der Singular steht nur an folgenden 9 Stellen: X 317. 453. 
a 441. y 155. 157. 201. 258. 275. 394. 

9dlayog wird in eigentlichem Gebrauch (d.h. singularisch oder 
zur Bezeichnung mehrerer Gemächer pluralisch) 7Omal verwendet, 
der poetische Plural findet sich sicher an einer einzigen Stelle: % 41f. 

... Nusls bb uvrd Haldumv sunixTov 
Nusd” drvßöuever ... ?) 


1) Vgl. S. 22. 
2) Vgl. S. 25, Anm. 4. x 148f. 
üg almav dväßaıvms Meidvdrog alndıog alyür, 
&s Palduovs ’Odvonos dv& büyas usydgoro 
vermochte ich nicht zu entscheiden, ob mit &; Halduovg ’Odvohos der Vers 140 
erwähnte Hcalcuos, die Waffenkammer des Odysseus, gemeint ist, oder ob es 
allgemein heißt ‘zu den Gemächern des Odysseus”. 
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Es kann nicht zweifelhaft sein: die zehn angeführten Verse ge- 
hören zu den jüngsten im Homer. 

Diese Formen nützen uns freilich noch nicht viel; wir müssen 
mehr über den Gang der Entwickelung erfahren. Ein geeignetes 
Beispiel hierfür ist po&ves.. Homer hat 


gyozvss 22mal gorv I1mal 
(ppeviv) — (Pgsvös) — 
posal(v) 207 „ govt 1, 
poevag 61, yosva 49 „. 


peevss ist ursprünglicher Plural und kommt als Plural bei Homer 
290mal vor; die Entwickelung des Singulars setzt unter dem 
Einfluß des Hexameters ein bei dem Akkusativ go&va; das habe ich 
ausführlich S. 20f. gezeigt. Die Form gpo&va stellt somit die erste 
Stufe in der Entwickelung des Singulars dar. Allmählich schwand 
dann den Dichtern das Bewußtsein dafür, daß gesv« lediglich ein 
Erzeugnis des Verses war. So bildete der Mann, welcher den Vers K45 

‚Agyslovg xal vüag, Ernst Ards Erpdasto porv 
schrieb, von go&v« weiter den Nominativ gerjv, und der Dichter des 
Verses & 65 

&s yoodv Zoysoheı‘ va Ö’Eufj posvi awdvra ueunisv 
gebrauchte die Form gpsvf, anstatt deren er des Verses wegen eben- 
sogut poeol hätte beibehalten können. K 45 und 865 mögen in 
derselben Zeit wie die zehn oben angeführten Verse entstanden sein. 
Hier erhalten wir mühelos drei Schichten von Homerversen, nämlich 
Verse, die ausschließlich den Plural, den Singular nur im Akkusativ, 
den Singular huch in anderen Kasus kennen. 

Unter diesen Gesichtspunkten wollen wir nun das gesamte für 
Homer in Betracht kommende Material sondern: Neubildungen, welche 
sus unmittelbarem Versbedürfnis gebraucht sind, sollen eine zweite 
Schicht, Formen, die Verwendung finden, ohne daß Verszwang vor- 
liegt, mögen eine dritte Schicht bilden; hierher zähle ich auch 
sehr selten vorkommende Formen wie don und Palduov 


(Y 41). 
$1. Die erste Deklination. 


I. Ursprünglich singularische Worte. 
1. xAıoln: Der eigentliche Gebrauch des Wortes ist bei Homer’ 
genau 100mal belegt; vgl. S. 26. Der Plural zur Bezeichnung eines 
Zeltes wird lediglich im Dativ verwendet: H 313. I 263. 669. A 834. 
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M1. N 253. 256. 0478 T141. 179. 263. 280. % 254. 810. 
2 413. 554. 569 (zweite Schicht). 


2. vor kommt in eigentlichem Gebrauch 17mal vor. So steht 
der Singular in Versen wie: 
5 395 zovrödsv Öpvöusvov mvorfj Bogen disysıvf). 
T415 vor Ö xul xsv due nvofj Zepdgoro HEoıuev. 
ö 402 zwvoıfj Uno Zepvgoro, usilalım Yoıxl arvpdels. 
Der Plural ist syntaktisch richtig verwendet 
6 838f. ög sindr!) oraduolo apa xAnida Audcdn 
&s nvoLas dvkumv‘ vr. 
P5öf. ... ro de ve nvonal doveovdıv 
tavrolmv avfumv xrE. 
Daneben findet sich der Plural an Stelle des Singulars in der 
Form xzvoıfijs vor avsuoıo in Versen vom Typus ß 148: 


zo 0’ Ems uEv 6° Enerovro uste nvorfis Kveuoıo. 


Die Verbindung zvorfis dvgnoro ist im Homer 6mal belegt: M 207. 
w 367. 2 342. « 98. $ 148. s 46 (zweite Schicht). 


3. Hierher gehören die pluralischen Abstrakte aynvoolinoı(v), 
aıdosinoı(v) usw. Ich habe den sekundären Gebrauch des Plurals 
S. 33ff. und 9. 40f. nachgewiesen. Ich trage kein Bedenken, die 
sekundären Formen derjenigen Worte, welche bei Homer auch noch 
im Singular vorkommen, der zweiten Schicht zuzuweisen?°): 

&ynvoolyow: I 100. 

auöopsinor: A 272. 

xerogbepimar: B 236. 

vnrıımoılv): O 363. T 411. o 469. 
dolopgpoovvns: T A. 
Ööuoppoavdvmaw: o 198. 
copgoodvneı: ı 30. 

teyvnaı: 9 332. 


1) scil. eidalor». 

2) Abgesehen ist vor allem von den Dativen drasdarlyoı(v) und dpeadinau(). 
Sie finden sich im Homer je -9mal. Den Singular hat nur noch dyeadin B 868 

7 dvdghv xaxbensı xal Kypoadin wolkuoıo, 

wo man den Plural erwarten würde. Es gibt nun einmal sekundäre, erst dem 
Versbedürfnis entsprungene Formen, die älter sind als die ältesten Bestände der 
Dias und eine lange vorhomerische Praxis voraussetzen: xoripcı'v), ordeccı(v), 
Aads. Auch die Dative draodailyoı(v) und &ypeadinss(v) brauchen nicht aus- 
schließlich in jungen Partien vorzukommen. 


74 Drittes Kapitel. 


Jünger sind die erst von solchen Dativen aus gebildeten Formen 

(dritte Schicht): 

örıpooovvag: T 22. 

teyvas: # 327. 

uavroguvag: B 832. A 330. 

apoadlag: r 523. 

södıxles: v 111. 

Innoovvdov: II 776. o 40. 

Texroovvdov: & 250. 

@popadins (vor konsonantischem Anlaut): x 288. 

$aAlns (vor konsonantischem Anlaut): A 603. 


4. Ich fasse alle übrigen ursprünglich singularischen Worte zu- 
sammen, die bei Homer in irgendeinem Kasus den Plural angenommen 
haben. Eine Unterscheidung in eigentliche Formen zweiter und dritter 
Schicht war hier nicht durchführbar!); ich teile die etwas häufiger 
vorkommenden Formen der zweiten, die nur selten vertretenen Formen 
der dritten Schicht zu. 


a) dxtnj steht bei Homer singularisch 14mal; vgl. S. 32. 
Zweite Schicht: 
anal: & A0D. 


axtdov: T 50. 
üxtais: M 284. 


b) xafın ist in eigentlichem Gebrauch 9mal belegt; vgl. S. 20. 
Zweite Schicht: 


zaltaeı: A 529. Z 509. O 266. X 401. 6 150. 
zattas: K 15. #175. © 407. 


c) xdun findet sich singularisch 10mal; vgl. S. 20. 
Zweite Schicht: 
xöueı: P5l. 
xöuns: 6 231. Y 158. 
1) Es handelt sich lediglich um den Verszwang durch das Verbum. P51 
alueri ol dsvovro xdumı Xaolrsscıw Öuolaı 
mag vielleicht der Plural «ducı des Verbums dsvosro wegen gesetzt sein. A 529Yf. 
Außodcını 6’ &pa yalccı Enegemoavro Ävaxros 


xoarög dr’ Kdavdroıo xt. 
kann der Plural yairaı dem Dichter von vornherein vorgeschwebt haben. 
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d) edv; kommt in eigentlichem Gebrauch 73 mal vor; vgl. S. 27. 
Dritte Schicht: 
ebval: & 249. A 188. 
süuvdg: B 7183. 


ll. Ursprüngliche Piurale. 


1. Bögaı: Der Plural steht 62 mal bei Homer; vgl. S. 22. 
Dritte Schicht: 
von: 8 317. 
Yvonv: 2 453. a& 441. x 155. 157. 201. 258. 275. 394. 


2. öy9aı findet sich pluralisch 13 mal; vgl. S. 32. 
Dritte Schicht: 
öydns: © 172. 
öydn: D 17. 
ördnv: ® 171. 


82. Die Maskulina der zweiten Deklination. 


I. Ursprünglich singularische Worte. 
1. döuog: Die einzelnen Kasus sind im Homer, wie folgt, belegt: 


öduos mal Odwoı 4mal 

Öduoıo 7 „ 6Öduov 13mal ddumv 13 „ 

Öddun 3, Öduoraı(v) 22 „ Öduoıs 10Omal 
Oduov 60 „ dduovus 16 „.) 


Zweite Schicht: 
. ööworsi(v): Z 503. 5 202. 303. X 52. @ 19. 84. 103. 179. y 314. 

6 834. # 255. 268. o 11. 350. oe 110. a 223. 236. 247. 
v 208. & 264. 325. 379. 

ödumv vor vokalischem Anlaut: & 380. 8 130. 145. y 313. 6 20. 
o 10. 19. 465. v 371. Y 148. 

Öduoıs vor vokalischem Anlaut: E 198. 1382. A 223. N 466. 
O0 9. 6 127. v 306. r 584. o 204. 

öduovg vor vokalischem Anlaut: Z 370. 497. A 769. X 482. o 28. 
85. 178. 255. 275. 324. 9 242. o 362.°) 


1) Vgl. auch 8. 48ff. 

2) dduoıs vor vokalischem Anlaut findet sich öfter in der Verbindung 
... döuoss Erl... (... döuoms &» ....), döuovg vor vokalischem Anlaut fast stets 
in der Verbindung .. . dduovg stvaısrdosrag. Das hat seinen bestimmten Grund. 
Die Formen dduoıs und douovs sind Neubildungen, die in den Verbindungen 
... döuois Evi... (... dbnoss iv...) und ... döuous söbvaustaorrag wahr- 
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Dritte Schicht: 
öduoı: 6 79. & 303. 8 57. & 291. 
ödumv vor konsonantischem Anlaut: x 76. x 204. o 416. 
Öduoıs vor konsonantischem Anlaut: » 424. 
Öduovg vor konsonantischem Anlaut: x 175. 491. 564. & 208. 


2. uödog: Im Gegensatz zu Zmog (Wort?) bezeichnet uüsos 
eine Gesamtheit von Worten, die ‘Rede’.!) Es läßt sich nun verfolgen, 
wie wödog und og allmählich im Homer ihre Bedeutung austauschen. 
Über äxog habe ich das Wesentliche schon S. 66 Anm. 2 gesagt: unter 
dem Einfluß des Hexameters wird hauptsächlich der Akkusativ sin- 
gularisch-kollektiv gebraucht in Versen wie ß 302 
Ev Tv’ Ö&ga ol pö ysıpl Enog T’Epar’ 8x 1’ Gvöunks. 

Jetzt füge ich hinzu: das geschieht nach Analogie von vüdog. Ja, 
man kann sogar bestimmte Formeln nennen, nach deren Analogie 
&xos im Versschluß Zrog 7’ &par’ &x 1’ Övduaßs als kollektiver Singular 
gebraucht worden ist: 
T 303 ... usr& uödov deine 
oder o 171... paro uüdor. 


Der eigentliche Begriff ‘Rede’ liegt nun auch in den typischen 


Versanfängen 
roloı 6: (tois üga) uödmv Toys are. und 


volaı 68... Hoyero uddov 


vor. “Unter ihnen begann die Wechselreden .. .. Die Formeln sind 
also in einem Zusammenhange entstanden, wo es sich um Rede und 
Gegenrede handelte. Dieser Gebrauch der Verse findet sich im Homer 
an folgenden Stellen: E 420. H 445. K 203. X 167. « 28. 367. » 68. 
& 202. n 233. A 335. » 374. o 166. 502. o 100. 184. + 103. 508. o 4%. 

Sinnlos aber, wenn man so will, steht der Vers rolcı Ö& (rois 
&oc) uvdov Toys ve. da, wo jemand redet und keine Antwort er- 
folgt: B 433. P 628. ® 287. 2 103. y 41T. 474. n 47. x 224. x 261. 

Wie ist die Verwendung des Verses an solchen Stellen zu er- 
klären? Man könnte denken, der Vers habe ursprünglich in einem 
Zusammenhange gestanden, in welchem weitere Reden folgten; diese 


scheinlich zum erstenmal gebraucht worden sind. Da ist es denn natürlich, daß 
sich derartige Wendungen mehr als andere dem Gedächtnis der Dichter ein- 
prägten und öfter wiederholt wurden. Um eine vollständig analoge Erscheinung 
bei den Tragikern handelt es sich Kap. 5 8 1, 2, 82 I1 u. sonst. 

1) Vgl. z.B. die Definition von J. H. Heinrich Schmidt a. a. 0. 1. 8. 13 
„WöDog ist das in einer beliebigen Form Gesprochene ale Ganzes, dem Inhalte 
nach aufgefaßt, ... ‘Worte’, ‘"Rede’.“ 
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seien von einem “Redaktor’, der den Vers nicht mehr verstand, ab- 
geschnitten und durch anderes ersetzt worden. Eine zweite Erklärung 
hat größere Wahrscheinlichkeit für sich; nicht von einem späteren 
Redaktor, schon von späteren Dichtern wurde der Vers zoloı 63 uddnv 
hoxs .. . nicht mehr verstanden; es gab dergleichen Verse, die Reden 
einleiteten, eine große Anzahl (s. weiter unten); bald hielt man 
den ursprünglich verschiedenen Gebrauch der einzelnen Verse nicht 
mehr auseinander. Ich möchte ein Moment anführen, welches diese 
Lösung außer Zweifel stell. Der Vers konnte von späteren Dichtern 
gar nicht mehr verstanden werden. Für sie hatte der Genetiv uUdov 
seine eigentliche Bedeutung “Reden” bereits verloren und den Begriff 
“Ensa’ ‘Worte’ angenommen. Man lese ö 631 
Avrlvoov uödoLdıv dvsıpdusvog TEOGEELITEV 
oder d 234 
&Eadrıg uddoısıv ausıBouevn mpodssınsv. 
Diese Verse werden erst verständlich, wenn man auch e 123 
xal vors Or u’ Enssocıv ausıBöusvos NE00EELTEV 
gelesen hat. ö 631 und 234 sind nach dem Muster des Verstypus 
e 123 geschaffen. d 631 und 234 hat uudorcıv den Begriff ‘Worte’; 
in den Vers zoicı dd uddwv Noys konnte er leicht hineingelegt 
werden. Öder besser: ist er hineingelegt worden; das zeigt u 271 
KEXAUTE USV UÜDOV, Kara Ego NAoyovrss Eraipoı. 
‘Höret meine Worte’, und nun folgen sie... Dieser Vers kommt 
3mal im Homer vor (x 189, u 271, 340). Er ist gebildet auf Grund 
der mißverstandenen Worte zolcı 63 uödnv ToyE... 

Und was folgt aus alledem für unsere Zerlegung der Homerischen 
Gedichte? Es ist nicht sonderlich viel. Versschlüsse wie ... &xog 
T’ Epar’ Ex 7’ Övouaßev und drog Pdro Yavnoev ve finden sich im 
ganzen 66mal bei Homer; sie können auch in den ältesten Partien 
stehen. Anders steht es mit #wödos; der singularische Begriff ‘Rede’ 
ist über 200mal im Homer belegt, der pluralische Begriff “Worte’ 
kommt nur an wenigen Stellen vor?!): 

uvdorcı(v): I' 171. 48T. Z 343. @ 794. 8 83. 6 234. 631. 7 252 
ao 350. 


1) Hier fassen wir übrigens wieder einmal den entscheidenden Einfluß des 
Metrums. ?rxog nimmt früh den singularisch-kollektiven Begriff von wödog an, 
weil &rs« Tribrachys ist. uö8og bleibt singularisch: der Singular hatte für 
die Verwendung im Hexameter die besseren Chancen. Nur in einem Kasus 
hatte der Plural vor dem Singular etwas voraus: im Dativ usFosoı(v); hier setzt 
denn auch später die Entwickelung des Plurals ein. 
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rolcı 68 (Toig öga) uvdov hoxs... B 433. P 628. ® 287. 2 103. 
y 41T. 474. m 47T. x 224. x 261. 
xexivre usv u0dmv... x 189. u 271. 340. 


3. wapados ist singularisch Amal belegt; vgl. 8. 12. 
Zweite Schicht: 
Yaucdoıcı(v): B 800. H 462. M 31. © 202. 319. ö 426. 438. 539. 
ı 546. u 5. v 284. y 387. 
Youcdoıg vor vokalischem Anlaut: 4 486. 2 853. y 38. 
vauadoı (Verszwang durch das Verbum devovro): #15. 


4. $auvos: Der eigentliche Gebrauch des Wortes findet sich 
6mal; vgl. 8. 13. 
Zweite Schicht: 
9cauvoiaı: n 285. 
9cuvov vor vokalischem Anlaut: & 127. 
®auvoıs vor vokalischem Anlaut: s 471. 


5. Ötwög steht in eigentlichem Gebrauch 18 mal bei Homer; vgl. S.12f. 
Dritte Schicht: 
divol: & 435. 
Givovg: & 426. 


6. Endlich ist eine Tleihe von Worten zu erwähnen, die singularisch 
außerordentlich häufig, pluralisch nur sehr selten gebraucht sind; ich 
weise die Neubildungen der dritten Schicht zu. 


a) olxog ist in eigentlichem Gebrauch 174mal verwendet; vgl. 8.24. 
oixov: o 417. 


b) #dicuos: s. oben 8. 71. 
Halduov: y 41. 


c) x6Arog: Homer hat den singularischen Gebrauch der Numeri 
15mal; vgl. S. 19. 
»dAmor: I 5TO. 


d) 6vog gehört zu denjenigen Abstrakten, die ursprünglich feste 
Singularia waren. Viele dieser Worte sind es bei Homer stets ge- 
blieben: goßog, dAsdo0g, wevdog usf. Die singularischen Kasus von 
zövog sind 50mal im Homer belegt; der Plural findet sich 6mal. 

zovoisı: K 89. 245. 279. » 301. 
zövov: Ö 818. 
novoig: v 48. 
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e) ydog. Auch yöog ist ursprünglich fester Singular. Als solchen 
hat ihn Homer 49mal; der Plural (yoovg) steht an einer einzigen 
Stelle: & 242. 


U. Ursprüngliche Plurale. 
1. Acol ist, wie folgt, belegt: 


Awol 46 mal Anos 28 mal 
Andr 106 „ And 2 „ 
Acıolaı(v), Anoig 18 „ led 2 „ 
Anovg 14 „ Aaov 18 „. 


Die Entwickelung des Singulars setzt im Akkusativ ein; die Form 
Aaöv hat schon im Homer den Plural Acovg fast vollständig verdrängt.!) 
Jünger ist der Nominativ Aaog; er findet sich aus unmittelbarem, 
durch das Verbum herbeigeführten Verszwang an folgenden Stellen 
(zweite Schicht): B 99. 675. 809. 1 331. Z 223. H 434. @ 58. 67. 
4A 85. N 822. 834. O 319. I1 778. P 723. 2 789. & 164. & 248. 

Sodann steht Axog aus Verszwang 147. 165. Z 449 und @ 552°?) 
(zweite Schicht). 


1) Wenigstens aus dem Versinnern. Unter den 14 Stellen, an welchen der 
Akkusativ Axoos vorkommt, steht er 6mal am Versende: B 191. 580. O 16. 475. 
T 189. o& 428. 

2) A46f. Tim wos nepl xÜor vidoxero "Ilsog don 
xal IIplauog xal Auög Feuuusiio Ilgıduoro. 
4 164f. Eoosraı Aug, Er’ &v nor’ bAmım "Irog Igr) 
xal IIgiauog xal Anös Feüuuelio Ilpıcuoıo. 
Z 448f. = I 164. 652 = 447. 
Es ist vielleicht nicht auf den ersten Blick ersichtlich, warum an den vier Stellen 
Verszwang vorliegt. „Hartel hat im dritten hefte seiner ‘Homerischen studien’ 
8. 46, insbesondere s. 70ff. dargetan, daß das vor überliefertem vokalischen anlaut 
zu erschließende digamma in Ilias und Odyssee nicht alle wirkungen innerhalb 
des verses ausübt, die man von einem consonanten erwarten sollte: zwar werden 
auslautende kurze vocale davor nicht elidiert, lange vocale und diphthonge 
nicht verkürzt, aber schließende silben mit kurzem vocal und con- 
sonantischem auslaut erfahren positionsverlängerung davor nur in 
der hebung, in der senkung erscheinen sie durchweg in der geltung 
von kürzen. Wir lesen, um zwei benachbarte verse anzuführen, die den 
gegensatz veranschaulichen können: 
A108 doHrlöv 3’ odrd ci no elnag Emog odrs Tilecoag, 
aber A 106 ucvrı xaxv, ob na zord vor zo xoiyvov elnag.“ 

(Solmsen, Untersuchungen zur Griechischen Laut- und Verslehre, Straßburg 1901, 
S. 129.) Hiermach ergab in unseren vier Versen (4 47. 165. Z 449. @ 552) der 
Plural Axol vor fevuusilo einen Spondeus, der Singular A«ds einen Daktylus; 
d.h. an den drei Stellen ist der Singular aus Verszwang verwendet. 
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Zur dritten Schicht zähle ich diejenigen Verse, wo Aads rite 
Singular ist, d. h. wo die obliquen Kasus Acoö und Ac& vorkommen 
und die Formen Acog und Aaov verwendet sind, ohne daß Verszwang 
vorliegt: 

Aaoü: K 364. ® 59. 

Lad: A 226. E 600. 

Aads: A 764. 796. 2153. EP 156. Q 28. 665. Y 304. 

Auov: B 438. 41 407, Z 4353. 1483. 708. 07123. T171. X 10%. 
» 162. 8 41.) °) 
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L Ursprüngliche Singulare. 
1. u£yegov: Die einzelnen Kasus sind im Homer folgendermaßen 


belegt: 
WEyagov — HEYAQR — 
usyapoıo 49 mal, usyapov Imal ueydonv 12mal 
usydon 27 „ usycpoicı(v) 146 „ —oıg 3imal 
ueyapov 21 „ uEyapı 8 „ ueyap’ A „. 


Von dem Dativ usydgowsı(v) gilt Ähnliches wie von den Formen 
orYdscaı(v), xovinaı(v), Acov. Er wird nicht jünger sein als die ältesten 
Bestände unseres Homer. 


1) Die sekundären Formen finden sich in der Odyssee deshalb nicht 
häufiger, weil das Wort überhaupt hier viel seltener vorkommt als in der Ilias. 

2) Nicht mit eingerechnet sind hier A 117 

BovRou’ dyb Anov 6009 Euusvaı 7) dnoldohar 
und @ 246 
velos dE ol Anov odov Euusvaı obd’ knoldohar. 

An beiden Stellen gibt die handschriftliche Überlieferung o6ov. Aristarch las 
A117 oöv. Ludwich setzt daraufhin c&» an beiden Stellen in seinen Text. 
Man erkennt, worum es sich handelt; durch Aristarchs Lesart werden beide 
Verse — der Singular A«6v» ist nun ohne Verszwang verwendet — so und 80 
viel jünger. Es fragt sich zunächst: ist ca» Konjektur des Aristarch oder Über- 
lieferung? Die Überlieferung mag zwischen c#r und 000» geschwankt haben. 
‘odrog „oöv“ al Agıoraoygov, 06 Ödimonuivog „odov“’ heißt es in den Scholien 
(Ven. A.). Interessant wäre sodann zu erfahren, ob Aristarch mit vollem Bewußt- 
sein der Konsequenzen für das Alter des Verses 107 co@» bevorzugt hat. Diese 
Frage muß einstweilen unbeantwortet bleiben; wir kennen nur das Faktum., 
Durch die Annahme der Lesart oö» macht Aristarch den Vers 107 im A un- 
möglich. Das werde ich unten zeigen. Auffällig ist dabei nur, daß so sein 
Urteil im Grunde auf dasselbe hinausläuft, wie das des Zenodot, der den Vers 
athetiert. — Ähnlich würde ® 246 in der jungen Fassung der einzige Vers der 
dritten Schicht im ®@ sein. 
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Zweite Schicht: 
usyaomv vor vokalischem Anlaut: « 374. 8 139. 400. ö 728. x 30. 
p 387. 4 375. 399. & 440. 
ueydpoıs vor vokalischem Anlaut: A 768. 2435. 2 236. y 213. 
ö 165. v 334. 0 450. m 94. o 252. a 420. + 540. v 117. 
214. 9 4. 100. » 187. 396. 
Dritte Schicht: 
keydoov vor konsonantischem Anlaut: o 91. 7 57. x 172. 
ueydooıs vor konsonantischem Anlaut: £ 62. n 190. x 5. & 326. 
o 77. 94. 231. = 33. 0 391. + 295. x 218. 370. 417. 
2 664.!) 
usyapa: I 463. & 365. Ö 768. x 479. A 334. v 2. o 399. % 299. 
ueyag: Z 286. o 360. v 167. x 396. 


2. olxtov: Der Plural oix/« kann in recht früher Zeit entstanden 
sein; Homer hat ihn ausschließlich (23mal). Für jünger halte ich 
die durch Elision des « entstandene Form oixl. Sobald oixl’ ver- 
wendet wird, ist oixf« nicht mehr eine Form, die lediglich im Hexa- 
meter vor folgendem Konsonanten denkbar ist; oix/’ setzt einen vom 
Hexameter losgelösten, für sich bestehenden Nominativ oix/« voraus, 
der sich als solcher auch der Elision unterziehen muß. 

Zweite Schicht: 
oixe’: M 221. II 261. ı 505. 531. & 210. 


3. d&urıov: Das von oixl’ Gesagte gilt auch für dsuvr. 
Zweite Schicht: 
öguvı: n 336. 9 277. v 139. 


4. daxpv: Im Gebrauch dieses Wortes sind bei Homer drei ver- 
schiedene Stufen zu unterscheiden: 


a) Singularisch-kollektiver Gebrauch der Form ddxpv, skr. asru: 
4’ mal belegt. 


b) Zu daxgv entsteht im fünften Fuß des Hexameters ein Plural 
öa«xova; Homer hat ihn 12mal im fünften Fuß: "N 88. 658. P 437. 
232. & 84. 158. 9 86. 93. 532. & 129. x 214. ı 212; Ilmal steht 
er an anderen Versstellen: 4 42. H 426. II3. 2 17. 235. © 385. 
ö 523. 4 527. v 204. 362. m 46. 


1) An dem Dativ ueydooıs vor konsonantischem Anlaut nahm bereits Nauck 
Anstoß. Er blieb jedoch auf halbem Wege stehen und versuchte an elf Stellen 
den Singular usydeo zu konjizieren! £ 6% n190. x 5. & 326. 0 77. 94. 281. = 38. 
t 295. x 218. 417. 

Witte, Singular und Plural. 6 
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c,) Zu dem im fünften Fuß des Hexameters entstandenen Plural 
ödxgva wird ein neuer Singular ddxgvov gebildet, der sich im fünften 
Fuße 11mal findet: IT 11. T 323. & 9. 6 153. # 531. A 391. = 219. 
332. % 33. o 234. 280; an anderer Versstelle kommt er ein einziges 
Mal vor: # 191. 


C,) Gebrauch der Form d«&xpv’ vor vokalischem Anlaut: I 433. 
2124. 8 81. # 88. 2 530. 
Zweite Schicht: 
Hierher gehört zunächst die Form daxgva an den unter b} ge- 
nannten Stellen; außerdem 


ddxpvaı(v): I 570. @ 16. Q 162. e 83. 157. n 260. e 103. ı 596. 
Dritte Schicht: 
Hierher die unter c,) und c,) aufgeführten Stellen und 


daxgvoıcı: 6 113. 


5. r6Sov: Den eigentlichen Gebrauch des Wortes hat Homer 
gegen 80mal; vgl. S. 31. 
Zweite Schicht: 
tö&e zur Bezeichnung eines Bogens vor folgendem Konsonanten: 
E 215. A370. © 504. 9 9%. 259. 349. 359. 369. 378. 


tö&e in Verbindung mit Adjektiven wie &yxvie und xauzvie: T'1T. 
E 91. 209. Z 322. & 266. K 333. 459. M 372. @ 502. 
op 264. 362. röfoıaı(v): E 205. 404. H 140. ® 296. 
ı6tov Ev eidg: B 718. A 196. 206. E 245. M 350. 363. 
Dritte Schicht: 
zöge ohne Verbindung mit Adjektiven am Versende: ® 490. 496. 
x 262. o&ov am Versende: 9 225.) zöE’: A 45. 


6. or£gvov: Der eigentliche Gebrauch liegt 16mal vor; vgl. S. 19. 
Zweite Schicht: 
orepvoraı(v): I' 194. N 282. 
oreovov vor vokalischem Anlaut: N 290. 


7. xg69vpov findet sich in eigentlichem Gebrauch der Numeri 
15mal; vgl. S. 22. 
Zweite Schicht: 
xoodVoos.: ATTI. X 71. 620. n 4. 9 304. x 220. #12. 
xo08%Vpoı5 vor vokalischem Anlaut: & 103. 


1) 9 897 A rıs Innere xul Eninloxog Enlero röfas ist röfos generell zu 
fassen: “ein Beschauer von Bogen (pl.). 
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8. vörov: Der singularische Gebrauch ist 11mal belegt; vgl. S. 19. 
Zweite Schicht: 
vöre vor konsonantischem Anlaut: B 159. 308. @ 94. 511. N 547. 
r 228. 414. » 142. 6 65. 313. 362. 560. s 17. 142. 
6 225. ı 433. oe 146. 
vöra in der Verbindung ueo« vöre: x 161. 
voroıdı(v): H 321. & 437. 


9. A&xroov steht singularisch 6mal bei Homer; vgl. 8. 28. 
Zweite Schicht: 
Akxrooucı(v): X 503. #337. v 58. 141. 


10. drregwıov: Der Singular findet sich noch Ömal; vgl. 8. 25. 
Zweite Schicht: 
drspWıe vor konsonantischem Anlaut: x 449. a 206. 302. + 600. 
x 428. ı 85. 
Dritte Schicht: 
öneoß’: II 184. « 362. 8 358. Ö 751. 760. 0 49. v 602. Y 356. 
v 1. 364. 


li. xondeuvov ist naturgemäß ursprünglicher Singular; in dieser 
Verwendung kommt das Wort 8mal im Homer vor. Der Plural vor 
folgendem Konsonanten steht IT 100 

öpe’ oloı Tooins lspd& xorjösuva Admusv. 
Verszwang liegt nicht vor in dem Verse 
övro napsıdaov oyousvn Anzapd xorjdsuve. 
Der Versschluß Ammapa xondsuv« findet sich Bmal: « 334. » 388. 
z 416. a 210. 9 65 (dritte Schicht). 


12. uertwnrov: Homer hat den Singular l11mal, den Plural nur 
& 107 (dritte Schicht). 


I. Ursprüngliche Plurale. 


1. äigyıra: Der Plural ist 12mal belegt; vgl. S. 11. 
Zweite Schicht: 
digpltov: A 631. B 355. & 429. 


2. xrepa: Den Plural lesen wir 9mal, den Singular nur in dem 
auffälligen Verse n 36: 
34fl. unvolr Hofjaoıw rol ys nsnod6rsg bxelmoı 
Aalrua uey’ Exnsodocıv, nel opıcı Öüx Evoaiıdov' 
töv vers basic 5 sl nrspov NE vonpe. 
6* 
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8 4. Die Neutra der dritten Deklination auf -«, 


I. Ursprüngliche Singulare. 
1. döue: Die einzelnen Kasus sind im Homer, wie folgt, belegt: 


OBux mal Onuare, Önun: Dmal 
Öwuarog T, — — 
Önueri — Ooueaoı(v) 13 „ 
due, dou 99 „ dauere, dauer 116 „ . 


Zweite Schicht: 

dauerte im fünften Fuß des Hexameters: 2 141. « 51. 116. y 387. 
ö 657. 811. & 80. 68 296. # 41. ı 18. x 13. 210. 252. 287. 
308. 45. u9. 8 319. o 227. 454. 459. x 109. o 83. 
ı 458. v 225. 319. 9 234. © 304. 361. 

öouar’ vor vokalischem Anlaut zur Vermeidung des Hiats: A 222. 
058. IT190. 8 166. 512. 8 259. 288. 381. 394. 6 2. 
174. 621. 720. 799. 6 50. 297. 0 216. 238. 313. 388. 429. 
447. 489. 509. eo 175. 230. 336. 402. 531. o 314. 417. 
ı 194. v 159. 248. 295. 298. 325. 331. @ 313. 372. x 22. 
o 183. 271.) 

doucte oder dauer’ in Verbindung mit Adjektiven (xAvrd, dyaxivre) 
und Fürwörtern (&ue, &): Z 313. ATT. N 21. 8 719. 
y 355. 388. 428. 6 72. 757. mn 3 46. 82. # 32. x 60. 
112. 210. 252. 8 153. o 264. ı 371. v 122. x 495. o 304. 

Öoucre im ersten bis vierten Versfuß ohne Verbindung mit Adjektiven: 
A 600. ö 24. 517. 528. 679. & 299. n 102. & 517. @ 115. 
o 150.) 

Önucaaıw statt Ödonarı vor folgendem Vokal zur Vermeidung des 
Hiats: #89. 2 281. 803. « 117. 9 33. 


Der dritten Schicht gehört allein der Dativ douecı an, wo er 


ohne Verszwang verwendet wird: 6 97. &6. x 449 (x 426 und 554 
liegt Verszwang vor; Z 221. « 402 und o 542 scheint der Plural der 
Dative Zuoic: und ooicıv wegen gewählt zu sein). 


1) dauer’ in der Verbindung #eol ’Oldumıa Öhuur’ Eyovres ist eigentlicher 


Plural. Das folgt aus A 606ff. 


ol ulv xanxsiovrsg EBav olxov d Exaorog, 
nz Exdoro düuu weginivrög dupıyvijsıg 
"Hypeaıstog zoinsev Fdvinsı neunideonı. 
2) A 600 üg Ido» "Hyaısıov dia dauara oınvbort« und 
d 72 yalxod Te OregonNV xara Ihuara Tynerra 


ist die Stellung von dauer« der im fünften Fuß vielleicht gleichzusetzen. 
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2. xöue: Der Singular ist in allen Kasus, zusammen 78mal, 
belegt; vgl. 8. 6. 
Zweite Schicht: 
xuuara: B 144. 396. N 798. O0 621. 2 8. y 290. s 109. & 183. 
ı.147. u 169. v 91. 264. o 110. 
xvuer’ statt xüue vor vokalischem Anlaut: N 27. 0 383. 261. 
rv 299. & 385 u 68. v 88. x 387. 
Uuacıv statt xuuerı vor folgendem Vokal: 7 91. & 54. 325. # 232. 
u 419. & 309. 
Dritte Schicht: 
xvuacı: M 28. & 224. o 285. 


3. doua: Bei der Entstehung des Plurals &ouare hat ein bisher 
unerwähnt gebliebener Faktor eine wesentliche Rolle gespielt: die 
Verbindung mit ixzoı. 

E 192 innxoı d’ 05 rapeacı xal &puara, vv x’ Enıßalnv. 
A 365f. sbos Ö& Tudsog vidv, Inkodvuov Tıouhden, 
&oradt’ Ev ©’ innocı xal kouacı xoAimroidı. 


Aus beiden Stellen geht gleichzeitig hervor, daß hier die Form 
&puecı nicht jünger zu sein braucht als die Form &puera. 

Zweite Schicht: 

&ouera oder &ouar’: 4 226. 306. E 192. 237. 239. @& 115. 403. 

417. 435. 441. K 322. 393. N 537. 5 299. 431. @ 341. 

467. 503. 533. 545. » 476. 492. 6 42. 0 47. 145. 190. 

&ouacı(v): 1 366. E 199. ® 402. 416. A198. P448. % 286. 
319. 2 14. 


4. rfjua gehört in die Reihe der ursprünglich festen Singulare: 
P 688 yıvaoxsır drı rue Bsog Aavaolcı xvAlvösı. 


33mal kommt züu« als Singular im Homer vor. Der Plural zıuar« 
ist im fünften Fuß des Hexameters entstanden: « 49. 190. s 33. 
n 152. #411. ı 535. A 115. o 444. 524 (zweite Schicht), 4mal 
wird außerdem der Plural in der Form zrjiuer’ vor folgendem Vokal 
zur Vermeidung des Hiats verwendet: E 886. » 100. ö 243. 330 
(zweite Schicht). 
Für jünger als alle diese Verse halte ich O 721. 
120f. vijag Eisiv, al Ösügo Heöv dsanrı uolovcaı 
Aulv niucra wolle Hecav, are. 

Hier ist in den lediglich aus technischen Rücksichten entstandenen 
Plural richtig pluralischer Begriff hineingelegt (dritte Schicht). 
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5. yapue ist singularisch 8mal belegt; der Plural zdouer« steht 
nur £185, veranlaßt durch das vorhergehende äiys« 184 (dritte Schicht). 


Il. Hier ist endlich der Plural ng6owne zu erwähnen; ich ver- 
weise auf das, was ich S. 16 über ihn gesagt habe. Er findet sich 
{mal im Homer. 

Zweite Schicht: 
roooonere: 6 192. 
zoocanaoı: H 212. 
rodsnnov: 3 24. 


$5. Die Neutra der dritten Deklination auf -oc. 


I. Ursprüngliche Singulare. 
1. orfjdog: Homer hat 


otndogs Bmal ori 1mal 

orideo 3 „ orndenv 1 „ 

oa 1, orids500lv), orndeoılv) 137 mal 
orndos 29 „ ordern Amal. 


Über orids0cı(v) vgl. S. 73 Anm. 2; der dritten Schicht rechne 
ich die übrigen pluralischen Formen auf Grund ihres seltenen Vor- 
kommens zu: 

oriden: 1'397. 3415. T 285. D 424. 0 69. 
orndeov: K 95.') 


2. A&xos: Der singularische Gebrauch des Wortes ist 22mal belegt. 
Zweite Schicht: 
Asyesooı(v), Atyecoı: I'391. 448. 3233. 352. ®124. X 87.353. 725. 
2 600. 702. 720. « 440. » 399. n 345. x 497. o 44. 295. 
Asyeov vor vokalischem Anlaut: 2 589. 743. 


1) Anführen wenigstens möchte ich, was Menrad, De contractionis et 
synizeseos usu Homerico, München 1886 S. 79 über diese Form urteilt: “ornddos 
K 95 ideo in orn®eog mutanda est [scil. forma], quod srn®og ad corporis partem, 
orndsc ad animum referri soleat’! Der Genetiv ornd&o» scheint, wie schon oben 
S. 67 angedeutet, in iambischem Versmaße entstanden und erst von hier aus in 
den Hexameter eingedrungen zu sein. Der Vorgang, um den es sich dabei 
handelt, steht nicht vereinzelt da. Zu vergleichen wäre etwa für die Tragiker 
das allmähliche Eindringen des in den Chorpartien wiedererstandenen Singulars 
ööwog im iambischen Trimeter, für die Epik das Vorkommen des sonst fast aus- 
schließlich in iambischem Versmaß belegten Singulars öuux in der Batracho- 
machie: 96f. 

dir dnarhoag 
eis bdwne u Eopipag. Eyeı Heög Exdıxov Öuue. 
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Dritte Schicht: 
leysa: P 171. 
Aeyeov vor konsonantischem Anlaut: A 1. 8 730. sl. 


3. or&os kommt in eigentlichem Gebrauch der Numeri 32 mal 
vor; vgl. S. 26. 
Zweite Schicht: 
oreocı oder onnsccı: a 15. 73. 8 403. 5 155. ı 30. x 404. 424. 
x 232. ı% 335. 


4. veixog ist ursprünglich fester Singular und findet sich als 
solcher 31mal im Homer. 
Zweite Schicht: 
velxsea: B 376. I 448. 5 205. 304. T 251. n 74. u 440. 


5. Ich fasse hier diejenigen Worte zusammen, die singularisch 
außerordentlich häufig, pluralisch nur an wenigen Stellen belegt sind 
(dritte Schicht). 


a) xA&og: Der Singular kommt 61mal vor. 
xisa: I 189. 524. $ 73. 


b) äxos findet sich singularisch 55 mal. 
öäye': T 412. Z413. 8 91. 
irdov: T 298. 
dygssaı: v 167. 


ce) paog: Der Singular steht 54mal ım Homer; auffällig ist der 
Plural pdex in der Bedeutung ‘Augen’: = 15. 0 39. x 417. 


d) w&}ayos: Homer hat den Singular 6mal, den Plural (xsidysooı) 
nur & 335. 


e) &00g ist in eigentlichem Gebrauch 8mal verwendet; der 
poetische Plural findet sich nur x 509. 


f) Edos: Der Singular ist 12mal belegt in Versen wie E 360 
öpe’ Es "Olvunov Ixmyeaı, iv’ ddavdrav Ebog darl 


oder 1 406 
nusis anal BOnßns Edog sllousv Entanvloıo. 


Der Plural im Sinne von &öocı, nach dessen Analogie er gebraucht 
ist, steht an zwei Stellen: 4 534. 581 (dritte Schicht). 


II. Ein ursprünglicher Plural bleibt zu erwähnen: xefAs« (mal 
pluralisch belegt); der Singular in der Bedeutung “Rand” steht M 52. 
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86. Die übrigen Substantiva der dritten Deklination. 


I. Ursprüngliche Singulare. 


1. u@v ist noch 6mal singularisch im Homer belegt; vgl. S. 32 
Zweite Schicht: 


nıdvsc: P 268. 
nıdvsooı: s 156. 
nıdvas: Q 13. & 418. 440. & 138. 


2. Aıunv: Der Singular kommt 25mal vor; vgl. S8. 32. 
Zweite Schicht: 


Auuneveooı (Aıusoıv): M 284. W745. ı 189. 
Auuevog: & 418. 440. n 43. 
Auueves: Ö 846. & 404. v 195. 


3. &gıs: Den Singular lesen wir 47 mal, den Plural nur B 376. 
T 251 (dritte Schicht). 


4. yapıs findet sich singularisch 23mal; der Plural steht nur £ 237. 
236f. Est’ Ensır’ dnavsvde xıov Ei Hiva Haldaons 
xdhlel al yadpıcı orlißov.!) (Dritte Schicht.) 


5. Jung ist der Versschluß »öxrag re xl nuagp?): E 490. X 432. 
2713. 8 345. x 28. 80. 0476. w 63. 


6. Für jung halte ich endlich die Formel x&gn xoudwevreg "Ayaıot. 
xcon ist und bleibt Singular und höchstens in der Verbindung x«en 
xouöov zu denken. Hiervon wurde später der Plural gebildet so, daß 
man den ersten Teil der Formel unverändert ließ. Das verhinderte 
aber nicht, daß der Grieche in den Worten xdon xoudwvrss Ayuıol 
x&on als Plural empfand. Man lese K 257f£f. 


... dupl dE ol Kuvenv nepalüipıv Eine 
ravgelyv, Eyaldv ve xal ülopov, 1 Ts xuraivv 
xerınraı, HUsraı Ö& ndon Balsohv allndr. 
1) Dem Dichter von 5 237 scheint etwa P 51 vorgeschwebt zu haben: 
alueri ol dsbovro xöucı yapirsccıw Öyolaı. 
2) Nicht etwa der Plural »öxras an sich, der durchaus am Platze ist (vgl. 
S. 88 Anm. 1), deutet auf spätere Zeit hin, sondern seine Verbindung mit dem 
Singular Zuxoe. Der Sprache des älteren Epos allein angemessen ist die Verbindung 
voxtag re xal jucra; vgl. & 840 xAndboovraı vüxrag ce xal Tuara daxgv ySovanı. 
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Vers 259 soll x&en Plural sein, ein Mißverständnis, das der Formel 
xcon xoudwvrss Ayauol auf Rechnung zu setzen sein wird.?) 

Die Formel ist im Nominativ oder Akkusativ an folgenden Stellen 
belegt: B 11. 28. 51. 65. 323. 443. 472. T’43. 719. 1 261. 268. 
H 85. 328. 442. 448. 459. 472. 476. © 341. 53. 510. I45. N 310. 
236. 359. T69. «90. BT. v 277. 


II. Ursprüngliche Plurale. 


1. ye&ves s. oben 8. 72. 
Zweite Schicht: 
Der Akkusativ po&va scheint in der Formel xar& pop&va xal xard 
9vudv entstanden zu sein: A 193. 1 163. E 671. Z 447. 
@ 169. A 411. O 163. P 106. 215. T 264. « 294. 8 117. 
120. 813. & 365. 424. & 118. «x 151. o 211. v 10. o 238. 
Sonst findet er sich: A 474. 555. B3. E406. Z 481. @ 559. 
I 186. 244. K 46. 507. 538. 41683. M 173. N 493. O0 627. 
T 125. T23. X 475. 6 102. & 458. 6 106. 147. x 471. 
oa 349. 353. 
Dritte Schicht: 
yonv: K 45. 
posvt: & 65. 
poev’: Z 285. 9 131. o 174. 


2. 6ives: Der Plural ist Ilmal belegt; vgl. S. 17. 
Zweite Schicht: 
6wvdg vor vokalischem Anlaut: N 616. 
6ive vor konsonantischem Anlaut: E 291. 6 445. o 86. 


3. xg&a: Der Plural findet sich 44mal, der Singular xo&es nur 
8 4TT. x 443. go 344. 


1) x&en in pluralischer Bedeutung finden wir sonst noch im Homerischen 
Hymnus auf Demeter 12 
tod xal dno biins Exarov xagn Ebenepixsı 
und im Hymnus auf Hermes 210 
2098. Öorıs 6 als Aue Bovols Eüxgalopoıw Önndeı 
vimiog' alys dd daßdor, Eniorpopadınv 8’ Eßadıker, 
&Eorico 0’ Avkspye, xden 0’ Eyov dvsiov abrö, 
wofern £yo» richtig von Hermann hergestellt ist. Später verstand man die 
Form xden überhaupt nicht mehr. So empfindet Kallimachos in ihr den Plural 
und Singular zugleich und verwendet nun in Anlehnung an sie den Plural xagrjar« 
in siugularischer Bedeutung; Hymnus auf Delos 285. 
EAN” abrod ueydioıo norl yAaylva F90v010 
turd#0v &knoxilvaoa xapjara Aygıog edder. 


% 
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4. oagxes kommt pluralisch 5mal vor. 


oapxds: v 450 (dritte Schicht). 


5. palayyes: Homer hat den Plural 33 mal, den Singular (pdicyy«) 
nur Z6 aus Verszwang: 
Tooov sts palayya, pdng 6’ Erdpoicıv Ednxev. (Dritte Schicht.) 


Ich stelle nunmehr die auf die einzelnen Bücher kommenden 


Formen zusammen. 


* versehen. 


A=611V\. 


42 ddxopva 
45 zöE * 
193 goeve 
222 dauer’ 
226 Ach* 
414 poEva 
486 Yauddoıs 
529 yalraı 
534 &dcnv* 
555 posva 
581 &dednv* 
600 dauare 


B=817V. 
3 poEve 


ll xcon x. 4A. 
28 xdon x. A. 
51 xdon %. A. 
65 xdon x. A. 


99 Auöc 
144 xvUuora , 
159 vör« 
308 vör« 


323 xdon x. A. 


376 Egıdas* 
376 velxse 
396 xVuare 
433 udVdov 
438 Audv* 


443 xdon x. A. | 306 &opuch" 
412 xdon x». A. | 331 Auos 
675 Auds | 366 &puaacı 
118 r6Eov | 407 Aadv* 
183 ebvac* | 
800 Yauadoıdıv ' E=%9V. 
909 Auds 97 rdke 
832 uavroodvag”, 192 Epuare 
| 198 ddwoug 
T=461V. 1199 &ouaoıv 
17 vöo | 205 zo&oLcıv 
43 xdon x. A. 1 209 ro&a 
79 xdon %. A. | 215 oa 
171 uvHoicıv | 237 &ouare 
194 oregvoiosıw | 239 &ouare 
391 Asysaoı | 245 vo&ov 
897 oriden* | 291 diva 
412 üys’* | 404 zofoıcı 
437 uvBdoLcıv | 406 poEva 
448 Asyssocıv ; 490 voxras r.a.N. 
: 600 Aah* 
A=54V. 671 polva 
47T Aus | 886 jur 
163 poeva | 
196 r6&nv | 6 pdlayya* 
206 ron» - 221 douae’ 
226 &puare | 223 Auog 
261 xdon x. A. 285 gpoev’ * 


268 xcdon x. A. 


286 ueyap’* 


Die Formen der dritten Schicht habe ich mit 


313 dauer’ 
322 ro&a 
343 uddoıdı 
370 Öddwovs 
433 Adv * 
44T poeva 
449 Acos 
481 goEva 
497 douovg 
503 Öduomsıv 
509 yaltaı | 


H=482\. 


85 xaon x. A 
140 ro&oıcı 
212 xpooorası 
313 xAuatyoıv 
321 voroıcıv 
328 xdon x. A. 
434 Aaos 
442 xdon x. A. 
448 xdon %. A. 
459 xcon %. A. 
462 YaudhoLdı 
412 xcon x. A. Ä 
416 xdon x. A. | 


9=565 V. 


53 xdon x. A. 
58 Auöds 


67 Aaos 

94 vüra 

115 &ouara 
169 gosve 
188 zvoov 
266 oa 

296 ro&oıaı. 
341 xdon x. A. 
402 &ouacıv 
403 kouare 
416 &ouaocıv 
417 &ouara 
435 &puare 
441 &ouare 
507 ueydonv 
510 xdon x. A. 
5ll vör« 

547 usyapmv 
552 Aaös 

559 po&va 


I=713\. 


45 xupn %. A. 
186 geoeva 
189 x1d«* 
244 popEsva 
263 »Aucinoıv 
382 ddwoıs 
433 daxgv’ * 
448 velxen 
463 ucyaou* 
483 Aaov* 
524 x1Ea* 
570 ddxpvaı 
570 xorroı* 
669 xAıalnaıv 
100 dynvogiyawv 
708 Aa0v* 


—— rn rn rn 


LRK,AMN,5,0,ILP, =. 


K=519\V. 


15 xeltas 

45 poriv* 

46 goEve 

89 zovonoı* 
95 orndeov* 
245 zovoidı* 
259 xaon Bals- 


oöV allnüv.* 


279 zövoncı* 
322 &ouere 
333 ro&« 
364 Acod* 
393 &ouere 
459 06a 
507 gppeve 
538 ppe£va 
569 wvodv 


A=848V. 
1 Asysov* 
TT Öaueare 
85 Aaos 
198 &ouadı 
223 Ödogoıs 


330 uavroodvas* 


370 ro 

411 poEvo 

631 dAypirov 
683 poEva 

164 Aaoc* 

168 ueydooıs 
169 douovs 
TTT zgodVgoraı 
196 Aaog* 

834 xAualmaıv 


M=4711\. 


1 «Aucinaı 
28 xduacı* 


31 Yauddoıdı 
52 zellsı* 
173 goeva 
207 zvofis d. 
221 oix(’ 

284 Auuecıv 
234 dxrals 
350 ro&ov 
363 rokov 
372 TöE« 


N=831\V. 


21 douara 
27 xuuar’ 
253 »Auainoı 
256 »Aualnaı 
282 oTepvordı 
290 oreovov 


310 xdon x. A. 


466 Öouoıs 
493 gpo&va 
537 &opuara 
547 vöre 
616 divog 
658 ddxpva 
1798 xvnare 
822 Aaös 
834 Auds 


#=522\V. 


175 zaftas 
202 Öduoısıv 
205 velxen 
299 &ouare 
303 Öduoıcıv 
304 veixse 
431 &puera 


ee 5 


9 


O=146\V. 


58 doucd”’ 
95 Ödduoıs 
163 geoeva 
266 yeireı 
319 Auös 
363 vnmıEnoLv 
383 xvuer’ 
xAuotmoıv 
KUUATE 
poEva 
aruoare* 
Andv* 


II=867\V. 


3 daxpva 
11 daxpvov* 
100 xorjdsuve 
184 önsoß’ * 
190 dauer’ 
507 &ouar’ 
176 Innoovvanav* 
TT8 Ands 


P=161 V. 


51 xdueı 
106 gpoevo 
265 Nıdveg 
437 Ödxpva 
448 &ouadı 
628 uvdov 
123 Awadc 


Z=617V. 


6 xdon x. A. 
15 gegeva 
17 daxgva 
24 nodonnov 


92 Drittes Kapitel. 


32 daxpva | 171 97 * 286 &oueoı 102 Asyescoıv 
124 daxgv’* , 172 8y4995* 319 &ouaoı 119 douere 
141 douare | 202 Yaucdorcı | 341 &ouare 120 Asyesocı 
153 Auds* | 287 uvdov 367 nvorg e. 143 Aeycov 
233 Asyecooı 319 Yauadoraı 385 ddxpva 189 Audg 
235 ddxpva 407 yaltas 467 Kouare 803 douaaıv 
352 Asyesocı 424 oridea* | 503 &ouare 
359 xdon x. A. ı 490 z6&a* 533 &ouare &— 444 V. 
415 oridsa* | 496 zdfa* 545 Source 15 onEoe 
435 weydooıs | 502 röfe 145 Auulvscon 40 an u 

504 rö&« 194 uvBoLcıv 51 an BR 
T=424V. ,299 Aaod* 810 xAuctmoıv 13 enkon 
853 Yauddors , 
69 aan u. A. | X—_515V 30 xdon © A. 
97T doAoppoav- 98 nvorüs a. 
vs 52 dduoisıv 2 —= 804 V. | 103 nooPVgoıs 
125 gpoeva 11 rg09Vgorsı 8 zurce 116 douer« 

141 xAuclnoıv | 87T Aeyeecoı 9 in * 190 zıjuere 

171 Andv * 107 Audv* , pu07 242 ydovs* 
, 13 Nıdvas , 

179 xAuains ı 353 Asyescoı 14 Sonacın 294 ppEva 

263 xAualnaıv | 401 yeicaı 28 Ande* 334 xondsuva* 


e u) * 
13 vörrag 1.%.n. 362 Umeop 


280 xAualnoı | 432 vöxrag 1.%.1). 
285 oridsa* 415 poEsva Aue 365 ueryaoa* 
91 äye _ , 
323 ddxgvov* | 482 döpovs , 374 ueyapmv 
| , 103 uvVdov 
| 503 Asxrooıcıv , 380 ödumv 
162 daxgvaı 402 dduaaı 
r=508V. | 166 dauer’ u 
—897V. , 440 Adysoaı 
23 woeva | 236 ueyagoıs no 
99 , , 441 Hvonv 
50 dxrdov 15 Yauadoı 281 doueacıv 
298 yore | 16 daxpvaı 317 Hvon* 
251 Zoıdag* | 19 öduoreıv 342 nvoifs eo. ß— 434 V. 
251 veolxen | 25 Asyescoı 413 «Aıcinoı T xdon x. A. 
264 polva 61 xUpar 458 Hugyv* 41 Andv* 
298 dyeav* 84 Öduoıdıv 512 dauer’ 81 Ödxev’ 
411 vmzuenoı 89 douacıv 554 xAualnoıv 130 ddumv 
414 vore. 103 dduoroıv 569 xAuolyaıv 139 usydoov 
156 Auds* 589 Asycov 145 dduwv 
162 Audv* 600 Asyesoe’ ı 148 avoufis d. 
9=611V % ' 
zu - 1171 Aeyen* 644 deuvı’ | 236 xaxopgapinat 
17 849%7* ı 179 Ödgosoıv 664 usydooıs* | 259 dauer’ 
124 Asyesocı 254 xlualneı 665 Ands* ‚288 dauer’ 


345 vöxtast.x.N. 


355 dAplrov 
358 ünsoo’ * 
381 dauer’ 
394 dauer’ 
400 usyaoomv 


408 xdon x. Eral- 


g0vS 


y= 497 V. 


38 Yauadhoıs 
91 xvuncıv 
100 zruar’ 
142 vür« 
213 uspdpoıg 
290 xvUueare 
299 xöuar’ 
304 Audc* 
313 ddumv 
314 Öduoicıv 
355 doau«d" 
387 douara 
388 dauad” 
399 Asyesooıv 
417 uvVdov 
428 Öouer’ 
474 uvdov 
416 Kouar’ 
492 &ouare 


6=847V. 

2 dauer’ 

20 rxpodVg0LG 
20 ddumv 

24 Öouare 

42 &ouare 

65 vöre 

12 douere 

19 dduoı* 


»d,8,6,7n% 

97 douncı* s= 493 \V. 
102 poEva 1 Asıcov* 
117 posva 6 dou«cı* 
120 goE&va - 17 vor 
127 ödwoıs 33 nıiunre 
150 yabzaı 46 nvornis a. 
153 öddxovov* 54 xuuaaıv 
165 ueyapoıs 80 dduare, 
114 doper 83 daxpvaı 
234 uddoLcıv 84 Ödxove 
245 jur 109 xYuara 
313 vör« 142 vör« 
330 miner 155 ondoeı 
362 vüre 156 Husveoan 
403 on&ooı 


426 YauddoLoıv 
438 Yauddoıcı 
445 diva 

517 douere 
523 daxpve 
528 dauer 
539 Yauddoraı 
560 vür« 

621 dauer’ 
631 uidoLsıv 
657 dauerte 
679 dauere 
120 dauer’ 
128 ueydomv 
130 Asysov* 
151 önsoß’* 
157 douare 
160 dreod' * 
168 usyape* 
199 dauer’ 
8ll dauere 


| 813 podva 
| 818 zövov* 


834 Iduoıaı 


ı 846 Auudvss 


157 ddxpvaı 
158 ddxpve 
224 xUuaoı* 
250 Textoavva- 
ov* 

325 xUuacıv 
335 nelaysocı* 
365 poEva 
385 xUuer’ 
404 Auusves 
405 dxral 

418 Nıövas 
418 Auudvas 
424 goE&va 
426 divovg* 
435 duvol* 
440 ruövas 
440 Auusvas 
458 poEva 
471 Bauvoıs 


£= 331 V. 


50 dauc®’ 
62 usyaooıs* 
65 ggsvi* 


93 


106 ge&va 
107 nerana* 
118 ggEvo 
127 Hauvov 
138 Nıdvas 
147 gpo&va 
164 Auös 
185 xeopuera* 
225 vöra 
231 xdues 
237 yagıcı* 
296 dou«re 
297 dauer’ 
299 douare 
303 dduoı* 


n=341\. 


3 Öbuad’ 

4 noodVgoLoL 
36 zreodv* 
43 Auufvas 
46 douad”’ 
47 uvdov 
14 velxee 
82 dauer’ 
102 douare 
152 ziuurer 
190 usyapoıs* 

260 ddxpvaı 
285 Hauvousı 
336 deuvı’ 
345 Asyscoıv 


9 = 586 V. 


32 duch’ 
41 dauure 
57 dduoı* 
13 xisc* 

86 Ödxpva 


94 


83 daxov’* 
93 daxova 
131 goev'* 
183 xvuare 
225 r6&ov* 
232 xUuadıv 
249 suval* 
255 douousıv 
268 douoıdı 
277 Ödeuvı 
304 zoodVgo1L0L 
327 teyvas* 

. 332 TEyvnoL 
337 Asarooıcı 
All arYuare 
4TT xoEas* 
517 douare 
531 daxgvov* 
532 daxove 


ı = 566 V. 


18 douare 

30 oneooı 

147 xvuare 
433 vör« 
505 oixt’ 
53l oil 
535 zYuare 
546 Yauadoıcıv 


= 54V. 


5 usydooıs* 
13 douara 

28 vörras T.x.n. 
60 dauare 

16 doumv* 

80 vöxras T.x.N. 
112 douar« 
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161 vör« 
175 dduovs* 
189 uvdov 
210 douare 
220 zgoFVgoLoı 
224 uvdov 
252 Öouare 
262 ro&a* 
287 douare 
308 douara 
404 onınsoaı 
424 onneooı 
426 dwucoı 
437 draodaAln- 
cv 
445 dauerte 
449 dayueoı* 
4719 ueyapa* 
491 doöpovs* 
497 Asyesacı 
509 &lasa* 
554 douası 
564 Öouovs* 


151 gosva 


2 =640 V. 


115 xrueare 
188 euvai* 
272 diögsinon 
334 usyaga* 
391 daxopvov* 
527 dadxpve 
530 daxopv’* 
603 HaAtns* 


u=453 V. 


5 YvauddoLcıv 
9 dauera 
68 duch” 


169 xvuare 
271 uvdov 
340 uvdov 
419 xUuacıv 
440 velxse 


v=440\. 


2 usyaoa* 
88 xUuer’ 
91 xUuare 

195 Auuevss 
264 xvuare 


284 Yauadoıcıv 


301 advosı* 
306 Öduoıs 
334 usydooıs 
388 xorjdsuva* 


424 Öduoıs* 


£=533 V. 


129 ddxgva 
153 dauad” 
208 dduovs* 
210 oil 
248 Aaödc 
291 dduoı* 
309 xUundıv 
319 douare 
326 ueyaooıg* 
429 diplrov 
437 voroıocıv 


o=5571V. 


10 ddumv 

11 dduoıcıv 
19 ddunv 
47 &puaz’ 
TT usydooıs* 


| 91 ueyadonv* 


94 ueyapov* 
145 &ouare 


: 190 &ouere 


198 öuopgoevvn- 
oLv 

211 goeva 

216 douc®’ 

227 dou«te 

231 ueydooıs* 

238 douch’ 

313 dauer’ 

350 doduoısı 

388 douas 

429 duch” 

447 doucd” 

450 usydooıs 

454 Öguara 

459 douare 

465 Öddumv 

416 vurtas 1.%.7. 

489 dauer’ 

509 doua®”’ 

542 dauadı 


z—=481V. 


12 nagodVgoLoı 
15 pdec* 

33 usydooıs* 
94 nsydooıs 
109 douar« 
191 ddxovov* 
214 Ödxova 
219 ddxpvov* 
232 onnedoı 
332 Ödxpvov* 
416 xordswwa* 
443 xo£as* 
449 daxspwıa 


o = 606 V. 


28 Öduovs 
39 pdsa* 
49 vnepö’ * 
83 douere 
85 dduovs 
103 ddxoveo’ 
110 dduorcıv 
117 &ouaoı 
146 vör« 
174 goev’* 
175 daucd’ 
173 döuovs 
230 dauer’ 
252 ueydooıs 
255 Ödduovg 
264 dwuare 
275 ödwovs 
285 xVunoı* 
324 Öduovs 
336 dauer’ 
344 xosas* 
360 uEyao’* 
391 usyaooıs* 
402 öduer’ 
444 nruare 
524 xiuere 
531 dauer’ 


o=428V. 


69 orndsc* 
86 diva 
173 daxgvorsı* 


192 xposonare* 


206 drspoıa 
210 xordsuva* 
223 Öduoıcıv 
236 Öduorsı 
247 Öduoıdıv 


0, 0, 7, vd, 9, %, Y, 0. 


302 drepwıa 
314 ddund” 
399 ueyaoc* 
417 dauer 
420 usyagoıs 
428 dhund’ 


r=604\. 
22 Enıppocv- 


vos* 
30 usydomv 
37 usyapnv* 
111 sÜdıxdaec* 
167 dyesccı* 
189 Aıusoıv 
194 dou«r’ 
204 ddxpva 
212 Ödxgva 
252 udHoLcıv 
295 weydooıg* 
362 ödxova 
371 dauae” 
417 pdea* 
450 oaoxds* 
458 dauerte 
471 poEvo 
523 dppadias* 
536 zuo6v 
540 weyapoıs 
553 nvodv 
584 ddwoıs 
596 daxpve’ 
600 vrspaı« 
602 dreoß’ * 


v=394\V. 


10 gpepeve 
48 növoıc* 
58 Asxrooıdı 


109 zvodv 
117 weycogoıs 
122 douer« 
139 dduvı’ 
141 Adkrooıcı 
159 dauer’ 
167 ueyag’* 
208 Ödduoıcıv 
214 weydooıs 
225 doyer« 
248 dauer’ 
2TT xaon x. A. 
288 oixle 
295 daues’ 
298 dauer’ 
319 doueara 
325 dauer’ 
331 dauer’ 
371 ddumrv 


p=434V. 

4 ueydgoıs 
33 Öauecıv 
65 xondsuva* 
90 rdEa« 
100 ueydooıs 
115 doueare 
234 ÖWuare 
242 Öduovs 
259 röfa 
264 ra 
313 douc®’ 
349 rö&a 
356 dnsoo’* 
359 röfa 
362 ro&« 
569 via 
372 dauer’ 
378 röba 
387 usydonv 
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= 501V. 


22 dauc®” 
155 Idonv* 
157 Idonv* 
172 ueyapov* 
201 HVonv* 
204 ddunv* 
218 ueyagoıs* 
258 Hvonv* 
261 uvdov 
275 Hvonv* 
288 dpoaöins* 
370 ueyapoıs* 
375 ueyaoov 
387 uud” 
387 Yauadoıcı 
394 Hvonv* 
396 uEyao’* 
399 ueydoomv 
417 usyagoıs* 
428 dnsodıe 
495 Öouere 


v=312V. 


1 öneph’ * 

30 oaopgoovvn- 
ol 

33 daxpvov* 
41 Haldumv * 
85 drsonıe 
148 ddumv 
158 xdues 
299 ueyaoa* 
335 onsooı 
364 dnsph* 


oa = 548 V. 


40 innoovvdn* 
44 Aeydsccı 
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63 vöxras vu 235 po&va 325 Öduoısı 379 dduoısı 
110 xvuare ı 264 Ödporcıv 349 poEva 396 ueydoors 
150 dou«re 971 dauer’ 350 uddoraıv 416 ddunv* 
183 dauer’ 280 ddxovov* | 353 posve 417 oixov* 
187 ueydooıs 295 Asyesocıv | 361 douara 440 usydowv 
204 Öduoıs : 304 douera 362 Ödwovs 469 vnruenen. 


234 Ödxgvov* | 
Wir gehen nun zur Betrachtung der einzelnen Bücher über. 


P=T161 V. 
P enthält neben II die wenigsten sekundären Formen von sämt- 
lichen 48 Büchern der Ilias und Odyssee: 


51 xduaı 437 Ödxpva 
106 gosva 448 &ouacı 
265 Nuövss 623 uvdorv 

123 Aoos. 


Es ist zunächst zu untersuchen, was von diesen Formen auf 
Rechnung von Interpolationen kommt. 

V.265 nıoves: 

263f. ag Ö’ Tr’ Ei nooyofjcı dunsrdos Xorawolo 
Beßovyev usya xöue ori 600v, Aupl dE T’ üxpnı 
265 Nıovss Boomoıv Zosvyousvng dlds 2m, 
rooon öpa Toßss layfi loav. are. 

Eustathios 8. 1106, 50 gibt zu 265 als Variante für Nıdveg: Auövos. 
Durch Annahme dieser Lesart würde die Schwierigkeit V. 265 behoben 
sein. Indessen wird das Zeugnis des Eustathios allein kaum genügen, 
um 7u6vog für das allgemein überlieferte Yıdvss einzusetzen. Ich bitte 
folgendes in Erwägung zu ziehen: niov ist Kretikus und unter keiner 
Bedingung im Hexameter denkbar. Der Plural könnte demnach im 
Nominativ früher gebildet worden sein als im Dativ und Akkusativ 
(vgl. S. 88), wo die singularischen Formen wenigstens vor doppelter 
Konsonanz im Verse untergebracht werden konnten. So gehört Nıdvss 
vielleicht zu denjenigen sekundären Formen, die für unsere Einteilung 
des Homer in verschiedene Sprachschichten nicht zu verwerten sind 


(vgl. 8. 73 Anm. 2).') 


1) Übrigens glaubt Hoffmann, Quaestiones Homericae II 8.139 (vgl.auch 8. 236) 
in 236—262, und Bernhardt, Beitrag zur Homerkritik (Schulprogramm von Verden 
1872/73) S.10 und 14 in 2837 —273 eine Interpolation zu erkennen. Robert, 
Studien zur Ilias, S. 81 nimmt 262 —287 nur ‘mit einiger Wahrscheinlichkeit” 
für seine Urilias in Anspruch. 


Ilias P. 97 


V. 628 uidwr: 

626. odd’ ZIad” Alavra usyaliroga xul Meveloov, 
Zeiss, örs dN Toweocı Öldov Erspalxde vlanv' 
rolcı 03 uödov Toys ueyas Tsiaumvıog Alas' 
‘& nömoı, Kon xEv xE, xal Ös udla vinıds Eoarıv, 


647 Ev Ö& pdsı xal Bisooov, Ensl vo Tor sbadsv odrwg. 
Ö&s pdro, vov db nano ÖAopvoaro Ödxgv yEovrıa' 


651 xal rör’ äg' Alas sine Bomv dyaddv Meveicov' 
‘oxentso vüv, Mevelas Ödtorgspäs, al xs löneı 
Emov Er’ "Avrlloygov, ueyadöuov NEoropos vidy, 
Örgvvov 0’ ’Ayıllı dalppovı Bäccov Idvra. 

655 sinsiv, Orrı dd ol noAd plitaros WISH Eraigog’. 
ds Epyar’, od” dnldnos Bonv dyadds Meveiuog, 
Br 6° levaı &s Tils rs Aldor xrE. 


V. 628 ist nicht in seinem ursprünglichen Gebrauch verwendet. 
Aias redet V. 629 den Menelaos an und endet 647 mit einem Gebet 
an Zeus; Erhörung des Gebets 648 — 650; 652—655 redet Aias zum 
zweitenmal, und wiederum erfolgt keine Antwort seitens des Menelaos. 
Duentzer, Homerische Abhandlungen, S. 90 tilgt 593—-650; bei 
Robert S. 433 stammen 593—759 von dem ersten Erweiterer seiner 
Urilias. 

V. 123 ade: 

122. Ss pad”, ol d’ äpu vexpdv db xBovös dyadbovro 

Uyı udie usydins' Eni 0° Tays Anbs Ömıadsv 
Tguınds, . 0. . 


135 Be of y’ Bnuspaßre verov Dior ix zoAduovo 
vlas Errl yAapvpds' Eni Ob nrbisuog TEerard pıv 
&ypios TÜTE ng ATE. 


Franke hält V. 723 äml ö’ Taxs bis V. 736 yAougpveds für spätere 
Zudichtung.') 
Von den Formen uövsg 265, uddnv 628 und Auds 723 sehe ich 
ab; es bleiben 
51 xdunı 106 pyoevea 43T daxpgva 448 Apuaaı. 


1) Vgl. Ameis-Hentze, Erläuterungen zu I. XVI— XVII, 8.86, wo auch 
weitere Literatur zu dieser Stelle angeführt ist. 
Witte, Singular und Plural. 7 
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V.51 xduaı und V. 106 Yo&va: Beide Formen können auf kleinere 
Interpolationen nicht zurückgeführt werden; der ganze Anfang des 
Buches P muß fallen. Doch darüber ist man sich längst einig; die 
Verse 1—124 erklären ganz oder größtenteils für interpoliert Jacob, 
Über die Entstehung der Ilias und der Odyssee!), S. 306ff., Bernhardt, 
Beitrag, S. 7f., Christ in der Ausgabe?). Zu ähnlichem Resultat 
gelangt Robert, Studien zur Dias, 8. 78fE für die Verse 1—131. 

V. 437 daxeva und V. 448 douacı: In 424—542 wollen 
eine Interpolation erkennen: Koechly, Diadis carmina XVI, 8. 335; 
Schuetz, De Patroclese compositione?), 8. 17f.; Naber, Quaestiones 
Homericae®), 8. 191; Bernhardt, Beitrag, S. 15f. Robert, Studien zur 
Dias, S. 83ff, hält die Verse für alt, nimmt indessen eine spätere 
Überarbeitung an. So bezeichnet er als jüngeren Zusatz 446455. 
V. 448 &puccı würde das bestätigen. Aber auch V. 437f. ddxova 
de opı | Bepud xara Plspdpmv yauddıs bes dürfte kaum in einer 
“Urilias’ gestanden haben. 

Es wird nicht zu viel behauptet sein: späte Formen im P finden 
sich ausschließlich in interpolierten Versen. Doch hieraus allein schon 
einen Schluß auf das Alter des Buches zu ziehen, wäre voreilig; es 
fragt sich zunächst noch: wie steht es mit den ursprünglichen Numeri 
im P? Von V. 125 an kennt es nur die Plurale goevas 171. 173. 
4710. 499. 573, nur die Singulare xüue 264, anua 688, xigos 143. 
232, Öadxgv T00, növog 158. 401. 718, &oua 458. 481, uödos 141. 
628. 694, äyos 539. 591, veixog 384. 544, Egıs 253. 384; Auol hat es 
entweder im Plural 145. 226. 348 oder es verwendet den Akkusativ 
400v aus unmittelbarem Verszwange 559; 4mal noch findet sich der 
Dual does (136. 167. 679. 695); 9mal°) sind die ’4yaıol im Nominativ 
oder Akkusativ erwähnt, nie aber xp xouomvreg genannt. Das mag 
genügen: wir haben es hier mit dem Grundstock eines der ältesten 
Teile der Ilias zu tun. 


II = 8671 V. 
3 Ödxova 190 dauer’ 
11 ddxovov* 507 &punr’ 
100 xordsuva 176 inxoovvaov* 
184 öreo8’* 178 Aoos. 


1) Berlin 1856. 

2) Homeri Iliadis carmina seiuncta discreta emendata, Lpz. 1884. 

3) Programm des Gymnasiums zu Anclam 1854. 

4) Amsterdam 1877. b) 266. 274. 277. 870. 488. 458. 596. 666. 724. 
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V. 100 xgidsuve: Achilleus zu Patroklos: 


I5L. dAIR zalıv vomnächeı, Enmtv pdos Ev vijedcıv 
eins, Todg d’ Euav nsdlov xdra Önpidasdar. 
ai yao, Zsü re ndrso xal ’Adnvaln xal "AnoAlor, 
units rıs odv Tomwv Huvarov Yuyoı, 8000ı Eadıv, 
uns vıs Aopyelov, vörv 6’ Erdüusev ÖAsdoovV, 

100 ögpp’ oloı Tooing lsp& xorjdsuve Avmusv. 


Zu 97 bemerken die Scholia Townleyana: navrsiög Exßintdov 
tobg 6’ orlyovg‘ und dann weiter unten: xalög 00V gpnaıw ’Aploraoyos 
Znvödorov bnuntsvaevar, bs slsv napsvrshevres ol orlyoı Drd röv 
dgosvixodg Epmrag Asyovıov slvaı ap’ Ourom xal bmovoodvrov 
xadıxd slvar ’Ayıllea TIarodxlov. 


V. 184 döreo&’* und V. 190 duuer’ fallen in die Schilderung 
der fünf Heerhaufen der Myrmidonen 168—197. Diese Verse werden 
fast allgemein für interpoliert gehalten, so von Koechly (Iliadis carm. 
XVI, 8. 299), Bergk (Griech. Lit. I, S. 617), Christ; Robert weist sie 


erst seiner vierten Ilias zu. 


V. 507 douer’: 

502f. ög &oa um eindvra ‚rölog Havaroıo xalvıbev 
ÖöydaAuods bivas 8° 6 68 AaE Ev aridecı Balvav 
&x zoo0g Eins ddpv, zpori Ö& ppEvss nöd Emovro' 

505 rolo d’ äya Yuyiv ve xal Eyysos Ebepva’ alyuıv. 

Mvgouwdövss 8’ abroö ayEdov Innovg pvoıdovras, 
leusvovs poßesada:, Ensl Alnov Gppar dvdxıav. 
Tiavxö Ö’ alvov üyog yevsto phoypüs dlovr' are. 


Es wäre Willkür, mit Nauck und Christ wegen des Digammas 
in dvdxzov V. 507 gegen alle Überlieferung den Singular &gue zu 
konjizieren. Ich neige der Ansicht derer zu, welche 506 und 507 
athetieren: Hoffmann, Quaestiones epicae!) II, S. 132, Grashof, Fuhr- 
werk bei Homer?), S. 22, Anm. 18. Nauck bezeichnet 505 —507 in 


seiner Ausgabe mit “spurii?’. 
V. 716 iInnoovvawv und T78 Auoc: 


TT2E. wol 5 Keßprdvnv aup’ dbla doüpe wenıyeı 
lol vs nrepdevres And vevpfipı Hopdvres, 
roAld 68 ysouadıan ueyai’ donldas Eorupelukerv 


1) Clausthal 1842. 2) Schulprogramm von Düsseldorf 1846. 
7* 


AjıLLıDO 
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175 urpvaudvov dup’' aurdv‘ 6 d° Ev orpopalıyyı zovins 
xsito ueyag usyalnorl, Asinoufvog Inzoovvdov. 
öppa usv NEllog uE0ov oboavov aupıßeßnxei, 
töpoo udh dumoreowv BeiE Amrsro, nints Ö& Aus. 
Auos 6’ nelıog usrevlocero BovAvrov GE, 

780 xal ors TE. 


Auch hier ist bereits athetiert worden, freilich erst von 777 ab; 
Koechly, Diadis carm. XVI, 8. 319 tilgt 777—779, Kiene, Die Kom- 
position der llias!), 8. 97, 777— 782; ebenso Naber, Quaest. Hom. 
8.186. Die Athetese ist vielleicht nach rückwärts weiter auszudehnen; 
eine geeignete Lösung indessen wird sich nicht leicht finden lassen. 
Ich begnüge mich damit, die Tatsache zu konstatieren: inmitten einer 
anerkannt alten Partie stehen zwei junge Verse. 


Es bleiben somit nur zwei Formen: V.3 daxevae und V. 11 
daxevov*; die ersten Verse des Buches sind, wenigstens in der Gestalt 
wie sie uns vorliegen, preiszugeben; wir haben hier dieselbe Zeit, 
wenn nicht dieselbe Hand, wie V. 184 öxse6’* anzuerkennen: die 
Formen dxso&’* V.184 und Ödxgvov* V.11 teilt IZ mit den jüngsten 
Büchern des Homer. 


Abgesehen von den wenigen späten Versen im II, die, wie es 
sich herausstellte, größtenteils schon von anderen beseitigt worden 
sind, deuten auch hier unverkennbare Spuren auf das Alter des 
Buches. So finden wir nur die Plurale goevas 403. 805. 842, divas 
349. 503; nur die Singulare Öduog 445, orepgvov 312. 400, uüdog 83. 
199. 440. 631, ueronov 710. 798, äyos 22. 52. 55. 508. 581. 599, 
&oıs 4716. 662; II verwendet den Plural Axof 551. 714 oder den 
Akkusativ A@dv aus unmittelbarem Verszwang 38. 129. 237. 368. 377. 
501. 822; zur Bezeichnung des Begriffes “Wagen” wird öys« gebraucht 
344. 379. 426. 811; &puere 371 hat wirklich pluralischen Begriff; 
von einem Zelte wird der Singular xAıclı gesagt 221. 254. 255; der 
Dual öocs steht 316. 325. 333. 645. 792; Y9mal werden die Ayasol 
im Nominativ oder Akkusativ genannt ohne das Beiwort x«en 
xoudavrss 22. 79. 499. 553. 564. 569. 592. 599. 601. Aus alledem 
folgt: IT ist ebenso wie P zu den ältesten Beständen der Dias zu 
zählen. Doch daran ist eigentlich nie gezweifelt worden; noch bei 
Robert stellt IZ ein Hauptkontingent zu seiner Urilias; allerdings be- 
finden sich darunter auch die Verse 3. 11(!). 776. 778, 


1) Göttingen 1864. 
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O=1746 V. 
58 daucd” 383 Une’ 
95 Öduoıs 478 „Aolnoıv 
163 gpoEve 621 xvuare 
266 yeltaı 627 poeva 
319 Auds 721 aruera* 
363 vunzıcnaıv 123 Audv*. 


Die Formen zerfallen deutlich in zwei Teile: 1. diejenigen von 
V. 58—478; 2. diejenigen von 621 bis zum Schluß in Gruppen zu 
je zwei Versen, die rasch aufeinander folgen: 621 und 627, 721* 
und 723*., 

Wir betrachten zunächst die Verse 58—478. 

V.58 douc#’: 

Der Vers gehört wohl einer längeren Interpolation an; Zenodot ver- 
wirft 64—77; Aristophanes und Aristarch athetieren 56—77; von den 
Neueren schließen sich Bernhardy, Bekker, Duentzer und Friedlaender 
der Ansicht des Aristophanes und Aristarch an (vgl. Ameis-Hentze, 
Erläuterungen zu D. XIII—XV S. 96 und 125). 

V. 266 yelraı: 

263ff. bg 6’ Örs Tıg orarog Immog, duoorioag Eni parvn, 

Ösouov droppiisas Helm nsdloıo xpo«lvov, 

265 sindng Aodsodaı Evposeos morauolo, 
xuöLdov’ Udbov db xden Eye, dupl O8 yalcaı 
&uoıo’ dlacovıaı: 6 0’ dykainpı nenodos, 
6lupa & yoüva pepsı uste Nasa xul voudv inzov' 
ös "Extog Acıınoa nbdag xul yovvar’ Evaya xrE. 

Zu 265 Schol. Ven. A and rovrov Eng Tod “6lupa E yoüva 
pEosı” (268) ddsroüvraı orlyoı 6, xal dorsplaxoı napdxsıyrar, Örı 
olxsıdregov Eu’ AlsEavögov (I. Z 508—511)... Außerdem zu 265 
Schol. Town. Znv6dorog roürov u6vov xspıyodpsı (so Hiller, Philol. 
XXVIlI 106, überliefert ist yodpsı), ’Aplorapyos db xal rodg &llovg y’ 
(266 — 268). 

Nach Ausscheidung der Verse 58 und 266 bleiben die Formen 
95 douoıs, 163 Yolve, 319 Aads, 363 vnnumow, 383 xUuer’, 
478 xAuclnow; d.h. O 1—478 ist in der Gestalt, wie wir es vor 
uns haben!), der zweiten Schicht zuzuweisen. 


1) Der Vorsicht halber habe ich auch hier diesen Zusatz gemacht. Es ist 
natürlich nicht ausgeschlossen, daß in den Versen 1—478 eine ältere Vorlage 
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Und nun die Verse von 621 an. 


V. 621 xönera und V. 627 yo&va: Von V.605 an wird der 
Kampfesmut Hektors geschildert, der die Feinde zu Paaren treibt; 
Zenodot und Aristarch athetieren zunächst 610— 614. Auffallend ist 
die Häufung der Gleichnisse. So hat hier Friedlaender, Philol. IV (1849) 
S. 584 drei verschiedene Rezensionen zu erblicken geglaubt: 605—622. 
623—629. 630— 637. Christ erscheint V. 622 da, wo er steht, suspekt. 
Robert, der diese Partie in seiner Urilias bringt, scheidet 623—629 aus. 


Von V. 621 »vduore und V. 627 geeve abgesehen, weisen die 
Veree 478—746 nur zwei Formen der dritten Schicht unmittelbar 
hintereinander auf: V. 721 suera* und V. 723 Aaodv.* Dieser 
Umstand allein schon deutet mit Sicherheit auf eine Interpolation an 
dieser Stelle hin. 

V. 7168. "Exrtop 68 woVurndev Ensl Acßsv, 08 Ti uehlsı, 
äpiaorov usrd yspalv Eyov, Towolv ÖL xelsvev' 
‘oloste nUp, &ua 6’ abrol doAlkes Öpvor Auriv 
vov Aulv ndvıov Zeig AEıov Nucg Edwxsv, 

120 viiag EAsiv, ai Ösboo Heiv dexnrı uolodcaı 
Nulv aiuate nolld Decav, xaxdıntı yeodvrov, 
ot u’ &dElovro udyeodeı El mgVuvijcı vecocıv 
aurdv 7’ loyavanaxov Epontdovrd Te Anov. 
air el Or ba vbrs Bldnisv posvas supvona Zeus 
125 Nuerdoas, vüv wurög Enorpdve xul dvayeı. 
os Eyad’, ol xrE. 


Gegen die Verse 726ff. sind Bedenken schon von Hermann, De 
interpolationibus Homeri, S. 16!) und Lachmann, Betrachtungen über 
Homers Ilias?), S. 68f. erhoben worden. Das erste treffende Urteil 
über 716ff. finde ich bei Robert S. 143f.: “Dem geschwätzigen Nach- 
dichter war der kurze Befehl des Hektor nicht genug, er hat eine 
lange, auch inhaltlich befremdliche Expektoration (719 — 726) hinzu- 


benützt worden ist. Ja, ich halte es sogar bis zu einem gewissen Grade für 
wahrscheinlich, da sich sonst in den nahezu 500 Versen zweifellos mehr junge 
Formen finden würden. Das ist überhaupt eine Frage, die wir uns bei der Be- 
urteilung eines jeden Buches wieder von neuem werden vorzulegen haben: was ist 
von den jungen Formen auf Rechnung der eigentlichen Dichtung, was ist auf 
Rechnung späterer Überarbeitung zu setzen? Es wird oft mit Bestimmtheit zu 
sagen sein, dies oder jenes Buch gehört vom ersten bis zum letzten Verse in 
die zweite oder dritte Schicht. Doch ebenso oft werden wir die Möglichkeit 
einer älteren Vorlage gelten lassen müssen. 
1) Opuscula V 67. 2) Berlin 1847. 
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gefügt, verrät sich aber...” Vielleicht darf man noch einen Schritt 
weitergehen und die interpolierten Verse genauer ausscheiden. Ich 
schlage vor, V. 720 von «af dsögo an bis V. 725 Nusrepug zu athetieren 
und nun zu lesen 
T1SE. olasıs nöp, &ux 6’ aörol doAlsss Öpvvr’ duriv. 
vöov Aulv navıov Zevg Ükıov Nunp Edwxev, 
125 vag EAslv, vüv abrög dnorpvvs xal dvaysı. 


Durch die Wiederholung des vüv erhalten wir eine rhetorische 
Figur, die sich im Homer auch sonst findet; vgl. z.B. II 492ff. 


Tivöxs nenov, zolsuora usr' dvdoder, vüv ds udiAa on 
alyuntiw T' Eusvar zul Bagoaldov moAsuoriv. 
vöv vor Esideodn nöisuog vaxds, sl Dods Eoaı. 


N 169. 
Adoxapı sldos Ügıors, yuvaıuavig NEgONEvTE, 
zo vor Amlpoßds rs Blnm 9 “EAevoro ävaxros 
Aoıdöns ı’ ’Adauas nöd’ "Aclog 'Toraxov viösg; 
od ÖE or Odgpvovsds; vüv Bistro müde zer’ Üxens 
"TAog alnsıvn vöv tor odos almos BAsB00g.') 


So beschränken sich die späten Formen in den Versen von 478 
an auf zwei Interpolationen. Christ weist V. 592 bis zum Schluß dem 
Dichter IIP zu. Positives habe ich dagegen nicht einzuwenden. — 
Ähnlich nimmt Robert Abschnitte von O, auch aus dem ersten Teile, 
in seine Urilias auf. Es sind drei junge Verse dabei: 163. 478. 621. 


Z=617V. 
6 xdon x. 4. 153 Aads* 
15 goeve 233 Asyescoı 
17 daxgve 235 Ödaxpva 
24 nodonrov 352 Asydsaoı 
32 Ödxgva 359 xaon %. A. 
124 daxgv’* 415 oriden* 
141 douare 435 usydooıs.”) 


1) Auffallend ist in den athetierten Versen nach Ellendt, Drei homerische 
Abhandlungen I, S. 22 auch das Medium &denröovro V. 723, das sich nur hier 
findet. Es ist ‘nach dem Rhythmus von ® 325 = O 3’ gebraucht 

ol utv dn napa vnvolv Eontüovro uevovreag. 
An beiden Stellen ist denruosro passivisch. 

2) Ich weise besonders darauf hin, daß den Formen ddun» V. 290 und 

goßvgo:cı V. 496 pluralischer Begriff zugrunde liegt. 
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Von den 14 Formen im 3 stehen in bisher angezweifelten Versen: 


V.153 Aadg: Koechly, Hiadis carm. XVI, S. 341 tilgt 153—154; 
ihm folgt Benicken, Neue Jahrbücher für Philol. 109, 1874, S. 155. 


V. 233 Asex&eouı |) Duentzer bezeichnet in seiner Ausgabe 233 bis 
V. 235 daxeva ) 240 als späteren Zusatz. 


V. 359 x&on xoudwevres "Ayauol: 356— 368 athetierte den Scholien 
zufolge Zenodoros. 

Zunächst die Verse 1—141. Nicht einer von den sieben jungen 
Versen in dieser Partie ist bisher athetiert worden. V.24 zodownov, 
welches sich im Homer nur hier findet, wird nicht älter sein als 
V.153 Acds* oder 124 daxpv’*, das wohl für gesichert gelten darf: 
die Verse 1—141 gehören durchaus in die dritte Schicht. So komme 
ich hier im Grunde genommen zu demselben Resultat wie Robert, der 
S. 90 “das Gespräch mit der Thetis 35—147 in seiner jetzigen Gestalt’ 
für jung hält, “da es die ionische "OxAoxoıla vorbereitet. Nur den 
Anfang von & einschließlich der Verse 6. 15. 17. 24(l). 32 glaubt er 
für die Urilias in Anspruch nehmen zu dürfen. 

Was das übrige & betrifft, so beseitigen die angenommenen 
Interpolationen nicht alle jungen Formen; ich glaube, wir können 
unser Urteil über diese Partie von 3 so zusammenfassen: 233— 235, 
352—359, Verse um 435 gehören in die zweite, Verse um 153 und 
415 gehören in die dritte Schicht. Die meiste Wahrscheinlichkeit hat 
die von Koechly vorgeschlagene Athetese der Verse 153 und 154. 

Auffällig ist nur, daß in der eigentlichen Orkoroıl« (V. 369—617), 
einer allgemein für jung geltenden Partie, nicht mehr als zwei späte 
Formen vorkommen. Indessen findet sich die eine der beiden, V. 415 
otidec*, sonst nur noch an einer interpolierten Stelle im I’ und in 
den Büchern T, ®, o, die zweifellos der dritten Schicht zuzurechnen sind. 


A=611V. 
42 Öaxgve 486 Yaudhoıs 
45 z6&’* 529 yaltaı 
193 poEve 534 &dewv* 
222 dauer’ 555 posva 
226 Aad* 581 &deov* 
4714 poe&va 600 dauere. 


Ich unterscheide mit anderen in A vier Teile: 


1. V. 1— 317: Der Streit der beiden Könige. 
2. V. 318—429: Achilleus und die Herolde; A.’s Klage bei Thetis. 
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3. V. 430—487: Die Zurückführung der Chryseis. 
4. V. 488—611: Die Fürbitte der Thetis bei Zeus. 

In den vierten Teil fallen fünf späte Formen: V. 529 yaitraı, 
V.534 &d&wv*, V.555 po&ve, V. 581 &dtwr*, V. 600 dusuera. Sie 
stehen in Versen, die noch von niemand angezweifelt worden sind: 
die ganze Partie ist in der uns vorliegenden Fassung jung. Zu ähnlichem 
Ergebnis kommt Robert, der die Hauptmasse dieser Verse erst seiner 
dritten Ilias zuweist. 

Der junge Ursprung des dritten Teiles (430-487) ist von Hinrichs 
Herm. XVII 59ff. nachgewiesen. Er enthält nur zwei späte Formen: 
V. 4714 po&va und V. 486 ıpauadoıs. Dazu athetiert Aristarch noch 
V. 474. Die Lösung ist recht einfach; man darf in dieser Partie nicht 
neue individualistische Formen erwarten: wir haben es hier mit einer 
Mosaikarbeit aus lauter zusammengeborgten Versen zu tun. 

Und nun der erste und zweite Teil; die beiden Formen der dritten 
Schicht (V. 45 z66’* und V. 226 A«&*) sind zunächst zu untersuchen. 

V.45 rög’*: 

43ff. &s Epar’ söydusvog, Tod 6’ Erivs Doißos Andilov. 
Br 68 ar’ ObAvunoo xapivov ymduEvos Xp, 
45 v6E’ Ayuoıdıv Eymv dupnpspea TE Pageronv' 
Euhaykav 6’ üp' Ödlorol En’ Humv Ywouevoro, 
edrod xıvndevrog' 6 0° Mies vuxti douxobs. 
Esr’ EnsıT’ dnavsuds vehv, uerd Ö' lov Enxe‘ 
ösıvn Öb aAapyı, yEvsr’ doyvge£oro Polo. 

Zenodot athetiert 46—47; V.45 gehört wohl dazu. Nach Aus- 
schaltung der Verse 45—47 kommt der schöne Parallelismus der 
Versanfänge 44—48 zutage: 

Br 6: zur! ObAduzoo xepNivov adusvos KNE,. 
Est’ EnsıT’ dnavsvds voor, uste 0° idv Eine’ 
Ösım 68 nAayyi) yevsr' doyvp£oro Biolo. 
Der Interpolator knüpfte mit %ıs V. 47 wieder an 7) V. 44 an. N 

V. 226 Aa@*: Achilleus zu Agamemnon: 

225. oivoßapds, xuvds Öuuar’ Eyov, nowdlnv 6’ EAdpoıo, 

odre nor’ &s nolsuov Aua Anh Hoonydijver 
odrs Adyov 6’ levar odv Anromjsoa Ara 
verhmnes PuuB .. 


1) Ich verdanke diese Lösung einer gütigen Mitteilung von Herrn Professor 
Norden, der mich zuerst auf die Möglichkeit, 45-—47 zu athetieren, aufmerksam 
machte. 
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234 val ud ode oxfjnroov, rd ulv 08 more pVlle zul ÖLovg 
pvoeı TE. 

Zenodot tilgt 225 — 233. Von den Neueren ist der einzige, welcher 
an Au Anstoß genommen hat, wiederum Nauck'); er versucht A«oio’ 
&ue zu konjizieren. Es ist natürlich nicht daran zu denken, das für 
die Chronologie des Verses 226 so entscheidende Argument durch 
Konjektur zu beseitigen. 


V. 222 dauer’: 
7.71 5 n 0° Odivundvös Beßrixsı 
Öhuar’ &s aiyıdyoro Aıös werk Öaluovag ÜAdovg. 

Zu V. 222 besitzen wir ein Scholion (Ven. A) *Övvarcı utv ddersi- 
09cı ....’” Die Athetese erstreckt sich nicht bloß auf diesen Vers; 
vielleicht gehört schon V.193 ge&va dazu?) Nach Bischoff, Philo!l. 
XXXI, 568 ist das Eingreifen der Athene in den Streit des Achilleus 
und Agamemnon (188— 222) interpoliert. 

So lassen sich in 4 1—429 vielleicht einige der späten Verse aus- 
sondern; bestimmt bleibt nur V.42 d«xove; zu athetieren ist hier nichts; 
auch nach Ausscheidung von 45—47 ist die ursprüngliche Form des 
Einganges A noch nicht wiederhergestellt. Sonst aber fehlt es gerade 
in diesen Teilen vom A nicht an älteren Formen: daxov 357. 360. 
413, xAıcln 322. 329. 346, xAıclaı in pluralischer Bedeutung 328, 
poevas 362, Auol 126. 263. 313. 375. 382, Axdv aus unmittelbarem 
Verszwang 54. 454, wödog 273. 326. 379. 388. 15mal endlich sind 
die ’Ayeıof im Nominativ oder Akkusativ erwähnt, ohne auch nur ein 
einziges Mal xdon xoudmvrsg zu sein: 15. 17. 22. 61. 79. 123. 127. 
135. 163. 344. 374. 376. 389. 409. 509. Besonders das letzte Moment 
stellt die Priorität des Grundstocks dieser Partie vom 4 vielen anderen 
Büchern gegenüber außer Frage, die wir skrupellos der zweiten Schicht 
zurechnen werden.) — Robert teilt die Verse 7’—429 mit einigen 
Unterbrechungen der Urilias zu; dabei hat er 42. 45(l). 193 unverändert 
stehen gelassen. V. 222 und V. 226 sind die ursprünglichen Numeri 
bei ihm rekonstruiert.) 


1) Vgl.S.81, Anm.1. 2) Man beachte, daß Aristarch 192 und 195—196 athetierte. 
3) Damit ist zugleich gesagt, daß V. 117 in der Aristarchischen Fassung: 
BovAou’ Eyb Auov cam Euusvar 7) droltodu 
im A unmöglich ist; vgl. S. 80, Anm. 2. 

4) Aus Zufall: V. 226 &ua Aa Hoonzdnvear hat er dguad'nuer statt Hagnzdnvaı 
gesetzt; nun mußte es auch AxoZs’ für Aud heißen. A 222 dauer’ Es alyıöyoro 
Jıög ist, um ds zu beseitigen, die Konjektur Ficks däu’ sig alyıdyoıo Jıds an- 
genommen. 


Tlias A, B. 107 


B=8311\. 

3 poEve 376 velnen 

11 xcdon x. A. 396 xvuare 
23 xaon x. A. 433 uvdov 

51 xdon %. A. 438 Aaov* 

65 xcon x. A. 443 xdon x. A. 
99 Audg 412 xaon x. A. 
144 xUuare 675 Auds 
159 vör« 118 rökov 
308 vör« 183 eüvag* 


323 xdon x. A. 
376 Eoıdas* 


800 Ydauddorcıv 
809 Auds 


832 uavroodvas.* 


B zerfällt in zwei Teile: 
1. Der ’Ovsıgog 1— 483. 


2. Die Bowwri& oder der Karaloyog av venv 484— 877. 


1. Der ’Ovsıpog: 1—483. Er enthält zwei Formen der dritten 
Schicht: &gudas V. 376* und Aad» V. 438*. 


Agamemnon zu Nestor: 


TOR. 7 uav abr’ dyopij vınäs, yEoov, vias ’Ayaıav' 
ai yag, Zed TE ndrspo xul ’Adnvaln xal "Anoklov, 
roodroı exe vor Ovupodduovss slsv "Ayauhv' . 
To ns ray’ Nudosıs wölıs TIgıduoıo Üvaxtog 
zegolv Ip’ Nusteonoıw KAoüo« Te nepdoufın TE. 
375 dAAG wor aiyloyos Koovlöns Zeds &iys’ Edwmxev, 
Ög us ner dnorxrovs Epidas xal velxsn Badiksı' 
xal yap Eymv 'Ayılsös Ts uaynodus®” sivsxe Kovong 
avzıßloıs Enescoıv, &yb 0’ hoyov yalsnalvov' 
si ÖE nor Es ys ulav BovAsdoouev, obxer’ Emeita 
380 Towolv dvaßindıs xuxov Eodstar, 060’ Baıdv. 
vov 0’ EoyscH’ Ednl Ösinvov re. 


Die Verse von 375 an sind von den verschiedensten Seiten be- 
anstandet worden. 377—380 verwerfen Knight, Koechly (Opuscula I, 
S. 18); Duentzer, Homerische Abhandlungen, S. 112 tilgt 375— 380. 
Die doppelte Fassung des gleichen Gedankens 370—374 und 375—380 
ist unverkennbar. “Unter der und der Bedingung würde Troja bald 
fallen”. So schließen 374 und 380. 381 knüpft an beide Verse 
gleich gut an. Ausschlaggebend ist V. 376 Zoıdag: 375—380 müssen 


fallen. 
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V. 438 Aaov*®: 
ABTf. KA” üye, xipvxss ubv Ayaıbv yalxoyıravov 
Audv xnoVooovrss dysıodvrav xark viag. 


V. 438 scheint ein fremdes Element in dieser Partie zu bilden. 
In dem ersten Teil von B wird entweder der Plural Auol (25. 62. 
86. 191) oder der Singular (Aadv 115. 120. 163. 179. 280. 450; Auds 99) 
aus unmittelbarem Verszwang verwendet. Auch der sekundäre Gebrauch 
der Formel rois äp« uddwv Noye in V. 433 

tois äpa uvdwv Noye Tsorjvios innöre Nestog 

ist hier auffällig. Die Verse 1—483 kennen nur den singularischen 
Gebrauch von uüödog 16. 59. 156. 199. 200. 224. 245. 282. 335. Ich 
zweifle nicht, daß Robert S. 439 das Richtige erkannt hat; er weist 
die Opferszene 399— 454 erst seiner dritten Ilias zu.!) 


Über die Formen der zweiten Schicht habe ich Wesentliches 
nicht hinzuzufügen; wenn Bekker in der zweiten Auflage seiner Aus- 
gabe?) 469— 473 athetiert, so bleibt die Form x&en xoudwvrss Ayasol 
immer noch in den Versen 11. 28. 323. 443. Bemerkenswert ist bei 
unseren Formen die Lücke zwischen V. 159 und V. 308. Unser Urteil 
über den ersten Teil von B ist demnach so zu formulieren: nach 
Ausscheidung von 375—380 und 399—454 ist B 1—159 und 308 
—483 der zweiten Schicht zuzurechnen. 


2. Die Bowwria oder der Karaloyos tüv vshv: 484— 877. 
Von den sechs späten Formen, welche in diese Partie fallen, 
steht eine in einem angezweifelten Verse: V. 675 Aade: 
673ff. Nigsvs, ös xaAlıorog dung Und TArov NAD 
tov Üllmv Acvasv usr’ duvuove Ilmislove‘ 
dal aAanaövos Emv, naüpos dE ol sinsro Andc. 


Zenodot tilgt 673— 675. Hier bedeutet das wenig: gegen V. 809 
Acds ist noch von niemand ein Bedenken geäußert worden. 


Man darf sich nicht wundern, daß in diesen anerkannt jungen 
Versen nicht mehr späte Formen zu finden sind; ähnlich wie wir 
A 430—489 aus bestimmten Gründen (vgl. S. 105) junge Formen 
nicht antrafen, gab hier die Form des Katalogs zum Gebrauch von 
Neubildungen wenig Gelegenheit. Doch ein Stück, das bisher falsch 
beurteilt ist, fassen wir zum Glück sicher: die Verse 780—815 


1) Sonst freilich stimme ich mit ihm nicht überein; in seiner Urilias stehen 
B 3. 11. 28. 51. 66. 99. 83986. 2) Bonn 1858. 


Ilias B, T, 4. 109 


(783 sövds*. 800 douadorcı. 809 Acds). Noch Robert nimmt sie 
größtenteils in seine Urilias auf, darunter auch 800 und 809. 


T=461V. 
17 ro&a 391 Asysooı 
43 xdon x. A. 397 orhdsa* 
79 xdon x. A. 412 äys’* 
171 uvHoLoıv 437 uvdorcıv 
194 orsovocıv 448 AsySsooıv. 


Ein Blick auf die vorstehenden Formen genügt, um ohne Rücksicht 
auf den Inhalt der Verse 397—412 als interpoliert zu bezeichnen; 
Aristarch athetiert 396—418. Ihm schließt sich Knight an; vgl. 
auch Robert S. 434. 

Von den Versen der zweiten Schicht ist noch keiner angezweifelt 
worden; unser Urteil über I’ nach Ausschaltung von 396—413 lautet: 
17—19, 171—194, 391—448 gehören in die zweite Schicht. Es 
bleibt natürlich die Möglichkeit einer älteren Vorlage in den Versen 
194—391; so z. B. sind 234. 264. 304. 343. 370. 377 die Aycıol im 
Nominativ oder Akkusativ erwähnt ohne das Beiwort xdon xouowvres, 
während sie es 43 und 79 haben. Das braucht nicht notwendiger- 
weise Zufall zu sein. Bei Robert S. 205ff. bildet I, die II«oıdos xal 
Mevsidov uovouayle, ein der Urilias zeitlich sehr nahe stehendes 
Einzellied. Unter den für die älteste Fassung des Liedes in Anspruch 
genommenen Versen befinden sich I’ 17. 43. 79. 391. 437. 


A1= 544 \V. 

AT Anög 261 xapn %. A. 
163 geEva 268 xdon x. A. 
165 Axos 306 &ouad’ 
196 ro&ov 331 Aaoc 
206 ro&ov 366 &oueaı 
226 &ouar« 407 Aaov*. 


Auch hier darf man lediglich auf Grund der vorangestellten 
Formen vermuten, daß 1 407 interpoliert ist. 
404ff. Sthenelos zu Agamemnon: 
"Aroslön, un vsödE, Enıordusvos Odpa sinelv. 
405 nuslg Tor nareomv uEy’ duslvoveg sbyousd” slvar 
nusis xal Ornßns Ebog silousv Entanvloıo, 
Tavgpörspov Anbv kyayovd dab reiyos "Ageiov, 


110 Drittes Kapitel. 


xeıddusvor Tsodsodı Hehv nal Zuvös dowyfj‘ 
xsivoı 08 Operepnow draodailmoıw OAovro. 
410 zo ur wor naregas n69 Öyoln Evdso ruf). 


Die Versbildung ..... Aaov. dyay6v® ... (407) ist eine Ver- 
ständnislosigkeit digammaloser Zeit. Zur Erklärung der Erscheinung 
hat man von Versen wie 

B 361 08 roı dndßintov Eros Eoastar, Örrl xsv ein 

2 56 sin xEv au Todro Tebv Eros, doyvodroks 

2 92 slur uEv, ob0’ GKlıov Enog Eoosrcı Örrı xev elay 


auszugehen. Ähnlichen Schlages wie 1 407 sind: 

B 41 ös Anov Hysıoa' ualıore ÖE u’ ükyog Ixdvsı!) 
oder 

4 632 dArd noiv En Eve’ dyslosro uvola vexgäv. 
Verkehrt wäre es natürlich, in Versen wie ß 41 oder 4 632 zu kon- 
jizieren?) Den richtigen Weg hat auch hier schon Aristarch ein- 
geschlagen; er athetierte 1 407 —409. 

Von den Formen der zweiten Schicht scheidet bestimmt nur 
tösov 196 aus; die Verse 195 — 197 


öpgpa lön Mevelcov "Aprıor, Argkos vidv, 

öv tig Örorsvong EBalev, rötov Ev sldas, 

Tooov N) Avxlov, zo utv xAkos, iu 08 nevdog 
werden 205—207 wörtlich wiederholt; Aristarch athetiert sie an der 
ersten Stelle. 

Sonst mag noch Auds 47 und 165 erwähnt werden. 

V. 47 Aaöe: 

44ff. od yap vn’ Neilo ts nal obgavo dorsgdsvrı 
45 vareraovcı ndinss Enıydovlov dvdoanov, 

tamv yor meol xngı Tıdoxsvo "IArog {en 

xcl Iloleuos xal Acos Evuusilo Ilpıduoro. 

od yap wol nors Bwubs &dsvsro Öcırös Elang Are. 

Payne Knight tilgt V. 47. 


V. 165 Ace: 

160ff. eÜ neo ydo rs xal wur’ OAdumıos obx Erdisoosv, 
&x te al Ob Telel, OUV TE usydlm dsroev, 
dv Opfjoıw xegaifjoı yuvaıbl re xul Texdscoıv. 


1) Vgl. unten zu ß 41. 
2) Das tut allerdings Nauck. 4 407 versucht er "zavgordgovg Axovg?” 


llias 4, E. 111 


sd yao Ey vods olda xurd poeva xal war Huudv' 
Eoosteı Tucp, Ör &v wor’ dAcan "IAuog Ion 
165 x«l IIolauog xal Acos Evuusilo IIpıduoıo. 
Zeus dE opı Koovlöns Urlfvyos, aldegı volov, 
abrög Enıoosiyow Epsuvnv alylda wäcı 
tnod' dndıns xordov‘ va ulv Eoostaı 00x drelscre are. 


Bentley tilgt 163—165. Ihm folgt Koechly, Opuscula I, S. 72. 
Sprachlich erregen die Verse keinerlei Anstoß. Auch nach Beseitigung 
von 47 und 163—165 bliebe Auds noch V. 331 bestehen. 

Demnach würde 4 bis V. 366 größtenteils in die zweite Schicht 
gehören. Robert bringt die Ayausuvovog Enınainoıs (223—421) erst 
in seiner dritten, das übrige 1 in der zweiten bzw. Urilias. 


E=909V. 
97 Too 239 Zouare 
192 &ouare 245 rößov 
198 öduoıs 291 dive 
199 &ouacıv 404 rdfoıaı 
205 rösoıcıv 406 poeva 
209 zöE« 490 voxros T.x.n. 
215 zö&« 600 Au* 
237 &oueare 671 poeve 
886 iur. 


Ich stelle hier einmal unser Ergebnis voran. 
Zweite Schicht: 97. 192—291. 404—-406. 490. 671. 886. 
Dritte Schicht: 600. 


600: ds zörs Tudsldns dveyaßso eine vs Ach 

ist, ganz abgesehen davon, daß er zu den jüngsten Homerversen gehört, 
schon deshalb im E unmöglich, weil er der einzige Vers der dritten 
Schicht in diesem Buche ist. Außerdem kennt das übrige E nur 
den Plural Axot (144. 473. 486. 513. 566. 570. 643) oder den Akkusativ 
ıc6v aus unmittelbarem Verszwang (465. 573. 758). Athetiert ist 
hier noch nicht. Der Vers wird sich nur durch Annahme einer 
längeren Interpolation beseitigen lassen. 

Was die übrigen Formen betrifft, so will ich mich kurz fassen. 
E, die Awundovg deworsie, gilt als ein Einzellied, dessen Grundstock 
an Alter den Urbestandteilen der Ilias nicht nachsteht; es ist später 
durch Einlagen der verschiedensten Art erweitert worden. Das setzt 
noch Robert S. 177 ff. auseinander. Ich begnüge mich damit, diejenigen 
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späten Formen namhaft zu machen, welche in den von ihm für das 
alte Lied in Anspruch genommenen Versen vorkommen: 97 rd&e. 
209 ride. 215 röba. 237 &oucre. 239 kouare. 245 rökov. 291 6iva. 
490 vuxtas 1... 600 Anal). 886 wiiuer. 


Z=529V. 

6 pdilayya* 370 dduovs 
221 dou«e’ 433 Aadv* 
223 Aads 44T posva 
285 gpoev’* 449 Auds 
286 ueyao’* 481 poEva 
313 doucr’ 497 Ööduovs 
322 66a 503 Ödduoıcıv 
343 uödoıcı 509 yeitaı. 


Drei Verse beanspruchen zunächst unsere Aufmerksamkeit: 433. 
221. 223. 
V. 433 Aadv*: Andromache zu Hektor: 
ABlfl. KAM Eye vüv didaıps xal aörod uluv’ En nioyo, 
un nald" Öppavızov Yins Xhonv Ts yuvalxo. 
Anov Öb orjoov ap’ Eoıvsov, Evde udlıore 
außards Earı wölıs anal Enlögouov Enisro Teiyos. 
435 rolg ydo fi y’ EAdovrss Ensipricavd’ ol ügıoroı 
cup’ Alavıs ddn xal dyaxivrov ’Idousviia 
170° dup’ "Arosldag xul Todcog älxıuov viov' 
A mod vlg opıv Evions Bsongoniov Ev slöas, 
N vv xl adröv Huuds Enorpvvsr al dvaysı. 
440 tiv Ö’ adrs npocesıns ußyag nogvdaıdios "Extog. 
Aristarch tilgt 433 — 439. 
221 d@ueo’ und 223 Aads: Diomedes zu Glaukos: 


215, ‘7 dd vd wor Eslvos narpaıog Eocı maAnıog' 
Olvevs ydo zors Ölog duduova BeAlsgopovrnv 
Eslvio’ Evil usyagpoıcıv Eslxocıw Nucr’ Egvbas. 
ol Ö8 xal dAAmAoıcı Kopov Esiviia aadd. 
Oivsvs utv foornoa Öldov Yolvızı pasıvov, 

220 BsAlsgopovrns O8 yovcsov Ödnas Aupır'meilor, 
xal um Ey vareisınov iov dv Ömuno’ Euoicı. 
Tvöge 6’ ob usurnuaı, dnel u’ Erı TurdoV dovre 
nehhıp', dr’ Ev Oißnoıw dnmisro Ands dyausrv, 
to vöv o0l ubv dyir Estvos plAos "Apysl uEoom ar. 


Tlias E, Z, H. 113 


Die Scholia Townleyena nennen 222 und 223 “öronoı’. Knight 
athetiert beide Verse. Koechly, Opuscula I, S. 114f. dehnt die Athetese 
auch auf 221 aus. 

Von den Formen 221 dou«e’, 223 Auds und 433 Audv* sehe ich 
einstweilen ab. Es bleiben im Z drei Formen der dritten Schicht. 
Davon fallen zwei auf die Verse 285—509; 285 gp&v’* und 286 
wsyeg’*. Diesen Formen am nächsten steht zweifellos 343 uvdoro:: 
wir werden nicht zu weit gehen, wenn wir auch nach Ausscheidung 
von 433* die Verse 285—509 der dritten Schicht zuweisen. Dasselbe 
gilt für Verse um 6. 

Von V. 413 an schöpft La Roche, Philol XII, 1857, 8. 395 ff. 
Verdacht; er tilgt 413—439. 447—466. 479—481. 490 —493. 497 —502. 

Robert nimmt Stücke von Z in seine Urilias auf; mehreres aus 
dem Anfange: das paßt vielleicht ganz gut zu der Lücke in unseren 
Formen von V.6 bis V. 2214); sonst aber ist die. Auswahl wenig 
glücklich. So lese ich in seiner Urilias die Verse 313. 322. 343. 
503. 509. | 


H=482\V. 
85 xdon %. A. 434 Auds 

140 ro&oıcı 442 xdon x. A. 
212 no000Rnc01L 448 xdon %. A. 
313 »Aaimaıv 459 xdon x. A. 
321 voroıcıv 462 Yauddoıdı 
328 xdon x. A. 412 xdon x. A. 

416 don x. A. 


Eigentliche Formen der dritten Schicht finden sich im FH nicht. 

Zu erwähnen ist nur eine Athetese der Alten. Zenodot, Aristo- 
phanes und Aristarch tilgen 443 —464. Damit würden die Formen 
448 xdon x. A. 459 xdon x. A. und 462 Yauddoıcı fallen. Allein 
erreicht wird dadurch nichts. 462 Yauddoıcı ist nicht jünger als 
etwa 140 r6&oıcı oder 313 «Arainoıv, und die Form xdon x. A. bleibt 
immer noch an vier Stellen: 85. 328. 472. 476. 

H gehört wohl zum größten Teil (bestimmt: 85— 212. 313— 328. 
434476) der zweiten Schicht an. Robert spricht fast ganz H seiner 
dritten Dias zu. Aber auch dagegen kann ich auf Grund meines 
Materials nichts einwenden, wenn er 4—12. 219 — 230 und 233 — 272 
in seine Urilias setzt. 


1) Nur V. 6(l) müßte fehlen. 
Witte, Singular und Plural. 8 
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= 565 V. 

53 xcon x. A. 403 &ouare 
58 Ads 416 &opuacıv 
67 Aads 417 kouare 
94 vöre 435 &ouare 
115 &ouare 441 &ouare 
169 po&va 507 usydowv 
188 xvodv 510 xuon x. A. 
266 ikea B1l vör« 
296 ro6Eoıcı 547 usydowv 
341 xdon %. A. 552 Aadg 
402 &ouacıv 559 goEva. 


Zu beseitigen ist V. 552 Aadg: 

5428. Ss "Exrrop dydpev’, Enl dd Toßss asidönoev. 

ol Ö’ innovg ulv Avcav Ind Euyov lÖomovras, 

dnoav 0’ lukvrsocı zap’ Gouacıv olaıv Exaotog" 
545 &x nöllos 6’ &bovro Bdag xeal Ipıc una 

xagrarlumg, olvov 63 usilppove olvikovro 

oirdv 7’ Ex usydomv, Ent db Edle moAld Asyovro' 

Eodov Ö’ ddavaroıdı TsAngoous Exardußes, 

xvlonv 6’ &x nsblov Övsuoı PEpov obgavov sic 
550 ndsler rüs Ö’ 0b rı Beol udaupes Öarsovto 

od” EHslov udla yao opıv dnıiydero "IAros Lori 

xc Iloleuog al Ands Eüuusilo IIpıduoro. 

ol O2 uEya pooveovrss xrE. 

548 und 550 — 552 fehlen in allen Handschriften und bei Eustathios 
In den Text gekommen sind sie durch Barnes (1711) aus  Flaton, 
Alkibiades II 8.149 D. 

Im übrigen ziehen sich die 21 Formen der zweiten Schicht in 
so gleichmäßiger Aufeinanderfolge durch ganz ® hindurch, daß ich 
davon Abstand nehme, einzelne bisher vorgeschlagene Athetesen anzu- 
führen, durch welche einige Formen beseitigt würden. Das Gesamt- 
urteil über @ bliebe auch nach Annahme dieser Athetesen unverändert: 
9 53—559 ist der zweiten Schicht zuzuweisen. 

Hiermit habe ich nichts Neues gesagt. ® ist jung. Darüber 
herrscht heute Einigkeit. Wenn allerdings Christ ® zugleich mit I 
entstanden sein läßt oder Robert S. 168 die KoAog udyn nicht für 
älter hält als die AoAwvsın, so ist das wohl zu weit gegangen: die 
Sprache im I und K erscheint jünger als die im ©. 


Dias @, 1. 115 


I=113V. 
45 xaon %. A. 463 ueyapea* 
186 gosvo 483 Aaov* 
189 x1E0* 524 x18a* 
244 ppeva 570 daxpvaı 
263 xAuoinoıv 570 xoAroı* 
382 Ödpoıs 669 xArainoıv 
433 Ödxov * 700 dynvogtinow 
448 velxse 708 Aaov*. 


Neun Formen der zweiten, sieben Formen der dritten Schicht. 
Diese kommen für uns hauptsächlich in Betracht. 


V. 433 daxev’*: 

430f. sg Epyad”, ol d’ üou wdvrss daıv dyEvovro Omi] 
uödov dyaoodusvor' udia ydo xoarspdsg dnesınev. 
ödE 08 ON) nerdsins yEoov Inanlare Dolvik 
Ödxpv’ dvanprious‘ epl yap Öls vnvolv ’Ayaıav. 
‘sl udv ON are. 


Duentzer, Aristarch 8. 158 tilgt V. 433. Ich gebe die Möglich- 
keit zu, mit Zuhilfenahme von Parallelstellen wie 
H 398f. ös Zpad’ ol 0’ &oa wavrss dam dyevovro Hari). 
öE 08 ON) uerdsins Bonv dyados Arouröns 


(vgl. n 154f. v 320f.) 431 und 433 zu beseitigen; 433 allein zu 
athetieren scheint unzulässig. An 431 indessen hat noch niemand 
etwas ausgesetzt: wir werden beide Verse stehan lassen. 


V. 483 Aadv*: 
ATS. peüyov dust! dndvsvds di’ "EAAddog sbgUyöpoto, 
DHlnv 6° EEıxoumv Epıßolexe, unteon uniov, 
480 ös IIniija üvayd’ 6 dE us noopomv Imeösxro, 
xal W Eplino’, bs el vs zog dv nelde plan 
uoövov, tnAdystov, roAAoleıv El xredtscoı, 
xul W dpvsıv Ednns, noAdv ds uor maos Anov. 
votov 0’ doyarınv Dilns, AoAonesoıv dvdoonv. 
485 xul os toooürov Ednne, Bsolg Enıslasi "Ayıllsö, 
&x Yuuod yıldav rk. 


Knight tilgt 483—484; Duentzer, Aristarch S. 161 beseitigt 
481—484. Für die Beurteilung von I können wir auf 483 verzichten: 
wir haben immer noch V. 708: 

8” 
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xoonehlung gb vv Eyeusv Anov Ts xal Innovs 
ÖrgVvov xTE. 

Wir werden die Hauptmasse der Verse im I für die dritte Schicht 
in Anspruch nehmen dürfen. — Der junge Ursprung dieser Partie 
wird nicht mehr bezweifelt. Ich führe nur das Urteil von Robert an, 
der S. 497 die IIosoßsle auf dem Hintergrund seiner dritten Ilias 
gedichtet sein läßt. 


K=579\V. 


K enthält neun Formen der zweiten, sieben Formen der dritten 
Schicht. Ich führe nur diese an: 


45 gorv* 245 novoioı® 
89 nmovoucı* 259 xdon Balspöv allnüv* 
95 orndtov* 279 ovoıcı* 

364 Acoü*. 


Keiner dieser sieben Verse ist bisher beanstandet worden. Man be- 
trachte die einzelnen Formen nur genauer. Die Bedeutung von z6voroı 
89. 245. 279 und Acxoö 364 leuchtet ohne weiteres ein. Auffällig ist 


45 'Aoyslovg zul vüag, Ensl Aids drodasto porv.!) 


Über V. 95 ermdEov ist das Nötige schon S.86 Anm. 1 gesagt. 
Ein Mißverständnis geradezu liegt V. 259 vor: 


258... .. . BT xaraiıvk 
KEXINTaL, Sueraı NY xdon Halsobv albnäv.?) 


Doch K wurde ja schon von den Alten stark verdächtigt.?) 


1) Vgl.8. 72. Dem Dichter haben, als er die Form gperjv prägte, bestimmte, 
auch für uns greifbare Muster vorgeschwebt: 
Pb4fl.. . . . . Eysıge dE velxog Adlon 
obeun6de» zoraßhon- weofee yüo sbgvöona« Zeug 
devöusvaı Aavaosg" dh y&ap vdog Erpdzer ahrod. 
n 262f. xal rore dn u’ Exklsvoen Exorpbvovon vesodaı 
znvög dr’ Ayysllns, N xal vdog Erpdzer würäg. 
Der Nominativ ger» ist also an den Singular »dog angeglichen worden. Damit 
steht natürlich nicht in Widerspruch, daß der Akkusativ pedva nach Analogie 
von $vudg gebildet ist (vgl. 8. 21 Anm. 1). Es sei im Gegenteil auch hier noch 
nachdrücklich darauf hingewiesen, daß stets bei der Entstehung neuer Formen 
mehrere Muster gewirkt haben können. 2) Vgl. 8. 88f. 


3) Vgl. Schol. Townl. zu K 1: Baol ryv dayadian dp’ 'Oungov die rerdydaı 
xal wi elvaı ufoog rg "IMddos, dmb HR Ilsısıorgurov zerayduı eig vyY moinoıw. 


Dias I, K, A. 117 


A=848 \V. 

1 Asysov* 631 digpirov 
17 Öauere 683 posva 

85 Auös 764 Auos* 
198 &oueaoı 168 usyagpoıs 
223 Öduoıs 169 Öduovs 
330 uavsoovvest TIT zgodVoodı 
370 Toga 196 Audg* 
411 pesva 834 »Aıalnaıv. 


Ich konstatiere einmal das Fehlen von späten Formen in den 
Versen 411—631. Sodann ist eine gewisse Zusammengehörigkeit unter 
den Formen bis V. 411 nicht zu verkennen; für jung würden wir die 
Verse 1. 77—85. 198—223. 330—411 erklären. Man betrachte nun 
im Zusammenhange die Formen von 1—630. Man vergleiche die in 
regelmäßigen Abständen aufeinander folgenden Formen im ® oder den 
meisten Büchern der Odyssee. Für A1-—-630 liegt unser Material 
„tatsächlich so, daß man an den durch jüngere Formen gekennzeichneten 
Stellen spätere Eindichtungen in eine ältere Vorlage vermuten könnte, 
auch wenn hier diese Hypothese von anderen noch nicht aufgestellt 
wäre. Robert nimmt größere Stücke aus diesem ersten Teil von 4 
(im ganzen 235 Verse) in seine Urilias auf. Dabei scheidet er aus: 

1— 83: es fallen V. 1 Asysov*. V. 77 Icuare. 

218— 263: es fällt V. 223 dogoıg. 
310—400: es fallen V. 330 uavroodvag*. V. 370 roke. 

Hier mögen wir auf dem richtigen Wege sein; nur die Verse 85. 
198. 411 werden der alten Vorlage kaum zugeteilt werden dürfen. 

Auch der Vergleich des zweiten Teiles von A (631—834) mit 
dem ersten ist lehrreich. Dort in mehr als 600 Versen acht späte Formen 
in bestimmten Gruppen; hier acht Formen, ungefähr gleichmäßig auf- 
einander folgend, in etwa 200 Versen! 

Es sind zwei Athetesen zu erwähnen: 

V. 168 uspdooıg 

V. 769 dowovs Aristophanes und Aristarch tilgen 767— 785. 

V. TTT g08Ög0101 

V. 796 Aaog*: Zenodot athetiert 794— 795; 792—803 tilgt Knight; 
194—803 Heyne und Lachmann. 

Durch Annahme dieser Athetesen würde erst die Hälfte der 
acht späten Formen beseitigt. Der richtige Sachverhalt ist längst erkannt 
worden: dieser ganze zweite Teil von A ist jung. 664--762 tilgen 
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schon Hermann, epist. ad Ilgen., S. 8f. und Lachmann, Betrachtungen, 
S. 61!) u.a. Bei Robert verteilen sich die Verse von etwa 575 an 
auf die dritte und vierte Ilias. 


M=4711\. 

1 xAuoiyoı 221 oixf’ 
283 xUuacı* 284 Auuscıv 
3l Yauadorcı 284 dxrals 
52 yslisı? 350 ro&ov 

173 pesva 363 rofov 


207 zvorfis dveuoıo 3712 ro&a. 
Von den beiden Formen der dritten Schicht ist V. 28 xöueoı 
nysir, &% 0° &oa ndvra Beusliın xUuadı eure 


für die Beurteilung von M nicht zu verwenden: Cornutus, der Kap. 22 
M 21—28 zitiert, gibt statt «Uuacı weuns: yeds Bopaßs. 

Was die Formen der zweiten Schicht betrifft, so stehen einige 
in Versen, die angezweifelt worden sind: 

Friedlaender, Beiträge zur Kenntnis der Home- 

V. 284 Asu£oıw: | rischen Gleichnisse II, S. 24f. verdächtigt 2831— 

V. 284 &xrais: | 286; Knight athetiert 233—286; Nauck zweifelt 

284—286 an. 

V. 350 rdSw»: Aristophanes und Aristarch athetieren 350. 

V. 363 rö&wr: Aristarch athetiert 363. 

V. 372 röSa: Aristarch athetiert 372. 

Es wird schwer zu entscheiden sein, ob M in der uns vorliegenden 
Form zur zweiten oder dritten Schicht zu rechnen ist. Nach Robert 
8. 152 rührt es von einem späten, archaisierenden Dichter her; ich 
erachte mein Material für nicht ausreichend, um zu dieser Ansicht 
Stellung nehmen zu können. 


N=8371V. 
21 douere 493 po&va 
27 xUuer’ 537 &ouare 
253 »Aualnoı 547 vor« 
256 xAalnaı 616 divds 
282 oT&pvoudı 658 Ödxpvn 
290 or&pvov 198 xUuaro 
310 xdon x. A. 822 Auds 
466 Ödouoıs 834 wos. 


1) Vgl. Ameis-Hentze, Erläuterungen zu I. X—XII, 8. 101. 


Ilias A, M,N, &,T. 119 


N gehört größtenteils (bestimmt: 21—27. 253 — 310. 466— 547. 
616—658. 798— 834) in die zweite Schicht. Robert hält Einzelnes 
in diesem Buch für alt; aber in seiner Urilias lese ich die Verse 547. 
616. 798. 822. 834. 


5 = 522\V. 
175 xelres 299 &ouare 
202 Öduoscıv 303 dduorcıv 
205 valxen 304 velxse 
431 &opuere. 


Einer von diesen 7 Versen ist beanstandet worden: 304. Hera 
zu Zeus: 

301f. *Epyouaı Örousvn woAvpdoßov welpare yalns, 
Ansavbv Ts, Hsbv yEvscıv, xal unrege TndVv, 
or w &v ogyolcı Öduocıv Ed odpov 10’ drlvallor. 
roög siwW Örousn, al op’ üxpıra volxsn Ada 

305 Aön yap Inpdv odvov aAliimv daeyovraı 

suviig “al pıldınrog, &usl ydAos Eumsce Doud. 
inzoı 0’ Ev ngvuvogein woAvnldaxos "Iöns 
8oräo’, ol w oloovoıv Enl Toapsonv Ts xal Typniv. 


Zenodot tilgt 304—.306. 


”%, wie wir es vor uns haben, ist der zweiten Schicht zuzuweisen. 


T = 424V. 
69 xdon x. A. 179 #Auatns 
97 doAopgoadvns 263 xAuaimoıv 
125 po&va 280 »Aualnaı 
141 xAusinoıv 285 oridsc* 
171 Aadv* 323 daxgvov*. 


V. 285 oridea* fällt in eine Partie, die von verschiedener Seite 
für interpoliert erklärt worden ist. So tilgt z. B. La Roche, Zeitschr. 
f. d. österr. Gymn., 1863, S. 175, 278—302; Hoffmann, Quaestiones 
Homericae, II S. 145 und Naber, Quaest. Hom., 8. 199f. tilgen erst 
von 282 an. 

Doch auch nach Ausscheidung dieser Verse müßte T 69— 323 
auf Grund der Formen Audv* V. 171 und ddxovov* V. 323 wenigstens 
zum Teil der dritten Schicht zugewiesen werden. 
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T=503V. 
23 gpesva 251 velase 
50 dxrdov 264 poEva 
228 vora 298 dydav* 
251 Zgudas* 411 vnruenor 
414 vöre. 


Durch &gıdas* 251 und dy&w»* 298 ist die Möglichkeit gegeben, 
daß an diesen Stellen Interpolationen stattgefunden haben. 
V. 251 Zgıdos*: Aineias zu Achilleus: 
DAAF. AIA” üys unaerı Teure Asyausda vnmörioı Os, 
soradT' &v uEcon voulvn Önioräirog. 
&orı y&p duporsooudıv Övsldsn uudrioacdeı 
noAld udk. 000 Av vmüg Exarößupog &rdog Äopoıro. 
orosarı 6: yAüco’ Earl Booräv, noAses 0° Evı uüdoL 
nevroloı, Ensov 08 moAds vonds Evde xl Evße. 
250 Ömmoldv x’ sinmode Eos, roldv %' Enaxodans. 
arrE rin Epidag xal veinsn vorm dvdyan 
vernelv dAAhloıcıv dvavılov, Ög TE yuvalkas, 
ai Ts yolmadusvar Egidog zepl BuuoßdgpoLo 
vernsde KAdimcı uEonv Es äyvıav loüoeı, 
255 zoAld 7’ Edvra xul obxl. y6Aos O8 Ts xal Ta xeisveı. 
dlxis 6’ od w’ Emesccıv dnorpkdsıs usuaöre, 
zoiv yulxd ueyeoaodnı Evavılov. xTE. 


Schol. Ven. A tilgt 251— 255. Die Athetese wird gebilligt von 
Friedlaender, Kammer und Franke; vgl. Hentze, Erläuterungen, S. 60, 
der 244—255 beseitigt. 

V. 298 dy&ov*: M. Schmidt, Meletemata Hom., Jena 1878, S. 4 
bezeichnet 2932 — 320 und 326— 340 als jüngere Zusätze. 


Was von jungen Formen im T übrigbleibt, gehört der zweiten 
Schicht an. 


®=611V. 

17 849n* 407 yalras 
124 Asyssoaı 424 orhdsa* 
171 d19nv* 490 rdda* 
172 049ns* 496 röka* 
202 Yauadoısı 502 dba 
287 uvdov 504 rodEa 


319 Yauddoıcı 599 Auoü*. 


Ilias T, d, x, @. 121 


Von den sieben über das ganze Buch verteilten Versen der dritten 
Schicht ist einzeln noch keiner athetiert worden; das ist für die 
Chronologie der Hauptmasse der Verse im ® entscheidend. 


X=515V. 
52 Ödyuoıdıv 401 yealraı 
71 zgoBVgoLdı 432 voaros 
87 Asyesooı 415 poeva 
107 Aadv* 482 Öouovs 
353 Asyesooı 503 Asxrooıcır. 


V. 107 Aaovp* ist bisher noch nicht angezweifelt. Nach unseren 
Formen ist X in seiner jetzigen Fassung hauptsächlich zur zweiten 
Schicht zu rechnen; Verse um 107 sind jünger. 

Aus Teilen der Bücher 2—X hat Robert S. 248 und 503fr. 
nach dem Vorbild anderer ein Einzellied, die "Exrogog dvalpscız, zu 
rekonstruieren versucht. Dasselbe soll zeitlich vor seine zweite Ilias 
fallen, ist also der Urilias ziemlich nahe gerückt. Es umfaßt im 
ganzen 970 Verse. Robert mag hier manch glücklichen Griff getan 
haben; so z. B. wenn er 2239 —335, T von 357 an, ® 520—594, 
X 208— 314, Stücke, in welchen wir nicht eine einzige späte Form 
aufzuweisen haben, für dieses Lied in Anspruch nimmt. Gleichwohl 
ist auch hier eine Reihe von jungen Versen zu notieren, die er 
unverändert stehen gelassen hat: 2 352 Asyescoı. T 411 vnrıigow. 
414 vore. D 124 Asyesooı. 287 uödov. X 52 douoidıv. T1 wgo®Vpo1ret. 
87 Asydeocı. 107 Auov*(!). 353 Asyescaı. 


—=897V. 

15 Yyauadoı 286 &puaaı 
16 ddxpvaı 319 Zouaoı 
19 douossıv 341 &ouore 
25 Asydsooı 367 nvorfisg dveuoıo 
61 xvuaz’ 385 dedxova 
84 dduorsıv 467 Gouere 
89. dchuaoıv 503 &opuere 
103 douosıv 533 &ouare 
156 Aaosg* 545 &ouare 
162 Axov* 145 Auusveoor 
171 Atyea* 194 uvdoLoıv 
179 douoicıv 810 »Auainoıw 


254 „Auclnoı 853 Yauddoıs. 
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Auffallend erscheint anfangs die rasche Aufeinanderfolge der drei 


Formen der dritten Schicht: 156 A«os*. 


162 Aaxov*. 


171 Asse *. 


Angezweifelt indessen sind diese Verse, soviel mir bekannt ist, nicht. 


Dazu kommen die Formen der zweiten Schicht: 23! 


Mehrere sind 


unter ihnen, die den Formen der dritten Schicht zweifellos nahe stehen: 
15 ya&ucdor, das sich nur hier findet, 367 zvoıfis dveuoıo, 794 udForet. 
Man wird ganz %' später ansetzen dürfen als die Bücher, welche in 
die zweite Schicht fallen. 


Zwei Verse der dritten Schicht sind angezweifelt worden: 9 da«xgvov 
und 28 Auöc*. 


2 = 804 V. 

8 xUuare 453 Hvonv* 

9 daxpvov* 512 dauer’ 
13 Auöveg 554 xAucinaıv 
14 &guacıv 569 xAusimaıv 
28 Aaos* 589 Asysov 
13 vöaros 600 Asyscoo’ 
91 äye* 644 Ödeuv: 
103 uvdov 664 ueydooıs* 
162 ddxpvan 665 Auog* 
166 dauer’ 102 Asyssooıv 
236 usyd&goıs 119 douare 


281 douacıv 
317 8von* 
342 nvorfig d. 
413 xAuclnoı 


V. 9 dexgvor*: 


120 Asyesaoı 
143 Asysov 
189 Auxös 
803 dauesıv. 


dfl. . 20. aördo Ayıllsdg 
vAais plaov Frdgon usurnudvos, obdE uw Dmvog 
5 nosı navdaudıng, dAR Eargepsr' Evde xal Evde, 
IIerooxiov nodEnv dögorürd rs xal uevog Ib 
10° Omdoa ToAünsvos Gbv aurh anal nadEv Ülyse, 


dvdoßv Ts nroituovg disysıva TE xUuerae wElowv‘ 


toVv uuuvnaxousvos Halspbv xurk Ödxpvov elßer, 
10 &ilor’ ini wisvgäg xaraxslusvos, ÜAlors 0’ Kurs 
Untiog, Ülkors O3 nwonviis. xTE. 


Aristophanes und Aristarch tilgen 6—9. 


= 


Dias #, 2; Odyssee 9. 123 


V. 28 Aaoc*: 
228. Os 6 udv "Extopa Ölov dslxıkev usvsclvov' 
zov 0’ Eisalgeoxov udxagpss Beol sloopdmvress, 
aAeıaı 6° Örgdvscxov Edcxonov doysipdvrıv. 
25 &v8" Üiloıg ubv näcıv Edvöavsv, oödeE mod’ "Hon 
obö3 Tloosıddwv’ odd} yArvaazıdı xodgN, 
ir Eyov Gs opıv noörov dmiydsro "IArog len) 
x0l Ilolauog xal Aads ’Alsbavdoov Evsx’ doyüs, 
ös velnsoos Herz Örs ol uEocaviov Ixovro, 
30 zw 0’ Zune’ M ol nögs uayAoodvnv disyemıv. 
AAN Öre ON 6 &% Tolo Öumdsxden yevsı’ nos, 
xl vor’ öop ddavdromcı usrndda Dolßos ’Andilmv. 
Aristarch athetierte 25—30 (vgl. Ludwich, Aristarchs Hom. Text- 
kritik I S. 495). 
Von daxpvov V. 9 und Auog V. 28 ist also abzusehen. Aber ich 
glaube, auch die übrigbleibenden Formen genügen, um uns des späten 
Ursprungs von 2, der längst erkannt ist, von neuem zu versichern. 


Wir beginnen die Betrachtung der Odyssee mit den Büchern —o: 


p—=434V. 

4 usydpoıs 264 ro&a 

33 douadıv 313 dou«®’ 

65 xorjdsuv«* 349 ro&e 

I0 roa 356 ünsoi’* 
100 uspdgoıs 359 oda 
115 doucare 362 ro&« 
234 Öhuare 369 ro&« 
242 Ödouovs 372 Öhuar’ 
259 röbe 378 ro&e 


387 ueyagmv. 
Alle Formen im weisen nach der zweiten Schicht außer 
xondsuve 65*: 
&vra napsıdov oyousvn Aımapa xonjdsuve 
und Öreo@ 356*: 
&s Ö’ dnsoh’ dvaßäce adv dupınolodı yuvaıkl. 
xonidsuve 65* und üxson’ 356* sind unter den oben angeführten 
Formen zweifellos die jüngsten, und doch tragen sie zur Beurteilung 
der Sprache des Buches nichts bei. Auch hier trifft zu, was ich oben 
S. 101 Anm. 1 betont habe; 65* und 356* sind Verse, welche sich 
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in der Odyssee noch so und so oft finden und hier auf irgendeine 
Weise später hineingekommen sein können!): @ gehört durchaus in 
die zweite Schicht. 


= 501 V. 

22 douc®’ 288 dppwöins* 
155 Hvonv* 370 usyagoıs* . 
157 Svonv* 375 ueyapmv 
172 usydoov* 337 xvuah’ 
201 Bvonv* 387 Yauddorcı 
204 ddumv* 394 Hdonv* 
218 usydpoıs* 396 ueyag’* 
258 Hdonv* 399 usydonv 
261 uvdwv 417 usydooıg* 
275 Hvonv* 428 ürepaıe 


495 douere. 


x enthält 13, d. h. die meisten Verse der dritten Schicht von 
allen 48 Büchern der Ilias und Odyssee. 

V. 204 döuwv*: \} Duentzer, Hom. Abh., S. 469 tilgt 203— 240; 

V. 218 ueyapoıs*: | Kirchhoff und Kammer, Einh. d. Od., S. 692 
beseitigen 205 — 240; Bergk, Griech. Lit., I 718 hält die beanstandeten 
Verse für unentbehrlich; dasselbe sucht Blaß, Die Interpolationen d. 
Odyssee,?) S. 240ff. zu erweisen. 


258 Idonv* und 275 Yodonv*: die Verse 
tov &llos ulv Oraduov dvoradeog ueydooıo 
BeßAnxeı, &ldog ÖdE Hvonv nuxıvög dpapviav' 
&llov Ö’ Ev volym usiln eos yuinoßdosıa 
stehen 257 — 259 und 274—276. Nach einer Bemerkung des Eustathios 
zu 257 sind sie, wie Blaß S.208 richtig zeigt, an der zweiten Stelle 
zu athetieren. 
V. 288 dypeadins*: 
285ff. Krroınnov 6’ äg Ensıra Boßv Enıßovadios dvmo 
BeßAnxeı noög orndos, Enrsuydusvog 08 ng00nVda 
‘& IloAvdsgposidn Yıloxsprous, un mors naunav 
eixmv dypoading ucya sinsiv, All Heolaı 
uödov Enırokpar, Enel N noAd pegprspot eioı. 


1) Man beachte, daß Bothe, Kirchhoff und Blaß 60, Duentzer 61—62, 
Wolf, Bekker und Blaß 66 tilgen. 2) Halle 1904. 


Odyssee p, z. 125 


290 roürd Tor dvri nodös Esıyvnıov, öv nor’ Edmxas 
dvrrıdlo Odvonı Öduov zur’ dintedovrı. 
N da Bov Eilnov Enıßovxoios‘ adrao Odvoasds 
odre Aauasroplönv abrooysdov Eyyel unxod. Krk. 


Bergk, Griech. Lit. I, S. 717 tilgt 286 — 292. 
Endlich sind noch die Verse 155* und 157* zu erwähnen: 


155... ög Balduoıo Bvonv nuxıvös dpupviav 
157 &AX iBı, 67° Eönaus, Höonv Enid: Halduoıo. 


V. 155 gibt Apollon. Soph. 6, 26 #vdoas wuxıvag dpapvlas und V. 157 
Eustathios 779, 1 &voas. 

Von den Formen 204 ddumv*. 218 usydooıs*. 275 Ioonv*. 
2838 dpowdins* mag abgesehen werden; es fragt sich nur, ob das auch 
für Hvonv 155* und 157* gelten soll. Offenbar nicht. 201, 258 
und 394 ist der Singular $Uonv allgemein überliefert; auch für 155 
und 157 dürfen wir ihn in Anspruch nehmen. 

Lehrreich ist der Vergleich mit 9. Dort zwei Formen der dritten 
Schicht in typischen Versen, hier neun jüngste Formen mit dem innersten 
4 eng verwachsen: der zeitliche Unterschied zwischen beiden Büchern 
ist handgreiflich. Und dann noch eins: man vergleiche in beiden 
Büchern den Gebrauch von ®voaı; p kennt ausschließlich den Plural 
und hat ihn 9mal: 45. 47. 191. 236. 240. 382. 387. 389. 391. x ver- 
wendet wohl auch noch den Plural (76. 91. 107. 250. 399), hat 
daneben aber schon Bmal den Singular Svonv! Das ist meines Er- 
achtens zwingend: selbst in der Form, wie uns die beiden Bücher 
heute vorliegen, ist y viel jünger als 9.!) 


1) Hier bringe ich ein weiteres Argument dafür, daß p und x nicht von 
derselben Hand herrühren können. Durch den Vergleich der Verse 
. xul uw zoög wödov Esıne 
. Exog 1’ Epar’ Ex zT’ övduate 
. Indeooıw Ausıßöusvog mgoodsımev 
. uodoıcıw &Ausıßouten zgookenen 
veranlaßt, stellte ich die Formeln zusammen, mit welchen bei Homer Reden ein- 
geleitet werden. Ich zählte mehr als 60 Varianten. Dabei stellte sich heraus, 
daß in Büchern, die zusammengehören, dieselben oder nahezu dieselben Formeln 
verwendet werden. So hat z.B. $ 12 Varianten, die sämtlich in y oder d wieder- 
kehren. Für 9 und x ergab sich folgendes: gemeinsam gebrauchen p und x 
nur fünf Formeln: 
1... . zgoodeıne: p 4283. y% 480. 
2... . adrs zoookeıms: p 199. 311. 880. x 185. 419. 486. 
8... . nooodpn: p 880. x 34. 60. 820. 871. 890. 394. 
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dv = 312 V. 

1 vneoh’* 148 ddumv 
30 onopoosvrnsı 158 xduaı 
33 ddxovov* 299 ucyaoa* 
41 Haicumv* 335 ondooı 
85 drspdıe 364 ünsoh *. 


Von den Versen der dritten Schicht ist nur einer angezweifelt 
worden: 364 dreoö’*. 


4... 
5... 


. uer& .. . ksınes: @ 151. A. 
. nervuusvog Avılov nbda: p 848. x 158. 


Dazu ist zu bemerken, daß die drei ersten Typen in fast allen Büchern 


vertreten sind. 


Außer diesen fünf Formeln verwendet @ noch dreizehn Varianten: 


1... . &vriov nöd: 820. 

2 ...dEvivınev Enos T’ Eyar’ Ex z’ Övduate: 84. 167. 287. 
3.... seinen Enog r' Eyar’ Ex 7’ Övöuake: 248. 
4... . perdgpn: 140. 274. 

b... . sineoxev: 861. 396. 401. 
6....adre.. . wooodpn: 256. 

1... . £xelevoe: 175. 

8... . uerdeimev: 101. 130. 

9... . uernöda xal paro wödor: 67. 

10. pierkduunen . £nteocı wooondda: 192. 
11... . &ndaocıw Ausıßdusvog roookeızev: 206. 
12... . gasrnnoes: 227. 

18... . &ysyaveı: 868. 


Ebenso finden wir im x außer den fünf oben angeführten Formeln dreizehn 
andere Varianten, die indessen von den im g gebrauchten völlig verschieden sind: 


. Ensa nrepdevrae neoondda: 100. 150. 811. 348. 866. 410. 436. 
... z0008pmveev: 168. 855. 

. Gusıßöuevog weoc&pn: 105. 170. 480. 490. 
... &usıßdusvog nooodeıney: 44. 

. wHo» Esıze: 207. 

. zgootpns: 19. 


. velxsıov (velnecoer) ... . Eresoı: 26. 226. 
. uerepovss: 69. 
. nerdeinen Enog. .. . nıpadaxov: 181. 247. 


. . Evevına: 212. 

.. wider heze: 261. 
. £revgöuevog . . . zgoondda: 286. 
. TEXVUULvog jey &yopedsıw: 461. 


In g und x ist nicht nur eine verschiedene Hand, sondern eine ganz ver- 
schiedene Technik anzuerkennen. 


Odyssee %, 0. 127 


Odysseus zu Penelope: 

361 ff. “ool de, yuvaı, tab" Enırellm zivvri) nso dodon' 
abrixa. yap paris slow Aw Nsilm dvuöveı 
dvdpäv urnorjowv, oüs Extavov dv ueydpoudıv. 
eis Insod dvaßäca abv dupımdlodı yuvaıklv 

365 Node, undE vıva wporıdodso und’ Zpesıvs. 
n 6a are. j 


Nauck bezeichnet 364 und 365 mit ‘spurii?’ 

Es kann nicht zweifelhaft sein: % in seiner heutigen Fassung 
gehört in die dritte Schicht. Auffallend ist dabei nur das gänzliche 
Fehlen von späten Formen in den Versen 158—299. Dazu stimmt 
überraschend, daß die Ansicht, % enthalte Reste alter Poesie, durch 
v. Wilamowitz vertreten ist!) Es sind die Verse 1—116 mit Aus- 
schluß von 28. 177— 217. 225—240. 289—296. Für das Alter der 
Verse von 177 an möchte ich folgendes geltend machen: sie kennen 
noch keinen Plural von A&yos; den Singular verwenden sie im Nomi- 
nativ 203, im Akkusativ 177. 179. 184. 199. 291. 294, im Dativ (als 
einziges Mal im ganzen Homer) 189. Nur im Plural gebrauchen sie 
Hvocı 194. 229, nur im Singular oixos 292, xdun 195, »üue 235, 
evvn 179. 226, Adxroov 296. Hier mag alte Poesie vorliegen, stellen- 
weise sogar in unverfälschter Form. Ob auch die Verse 1—114 alte 
Poesie enthalten, will ich auf Grund meines Materials weder be- 
haupten noch in Abrede stellen. Doch so viel ist sicher: haben wir 
es auch hier mit einer alten Vorlage zu tun, so ist diese stark über- 
arbeitet: 1 und 33 sind und bleiben Verse der dritten Schicht?) 


o 548 V. 
40 Innoovvdov* 183 dauer’ 
44 Asyssocı 187 usydooıs 
63 vöxtas ts al huco 204 döuoıs 
110 «duar« 234 Ödxpvov* 
150 dauare 235 po&va 


1) Hom. Unteres. 81. ‘Und doch steckt in diesem jungen gedichte [pP — @] 
ein stück, welches ich nicht anstehe, als lauterste und schönste poesie und als 
älter zu bezeichnen als jedes der größeren epen, die sich uns als vorlage des 
bearbeiters ergeben werden, die wiedererkennung des Odysseus und der Penelope.’ 

2) Eine Rekonstruktion des ursprünglichen Numerus ist nur bei HaAaun»* 41 


möglich 

nn Nuelg d8 uur& Dalauov fevanarov. 
Zu V.1 Tonos 8’ eig önsoh’ Aveßıioero xayyaldace bemerke ich, daß es nicht 
der typische Vers ist, der z. B. 864 steht. 
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264 Öduoicıv 353 posua 


271 dauer’ 361 dauerte 
280 daxpvov* 362 Öduovs 
295 Asyssocıv 379 doyoucı 
304 douare 396 usya&poıs 
325 doyorcı 416 doumv* 
349 poEvu 417 olxov* 
350 uvdoLcıv 440 usydomv 
469 vnzueyen. 


Abgesehen davon, daß schon Aristarch 1—204 athetierte, ist 
durch Einzelathetese keiner dieser 27 Verse beseitigt worden; hier 
wiederum wird durch unsere Formen das ganze Buch datiert. Der 
Vergleich mit # ist lohnend. Im o folgen von 40—469 die späten 
Formen in fast regelmäßigen Abständen aufeinander. 

Gekennzeichnet wird das Buch durch inroovvawv* 40, ddxevor* 
234 und 280, d6uwv* 416, olxw»* AlT und durch V. 631£.: 

Ente Öb xal Ösnn ufv os Öyums vörrag TE xl Tuag 
xAnlousv xTE. 

Hier könnte man tatsächlich von einem Verfall der epischen 
Sprache reden. 

Ich fasse unser Gesamturteil über 9—o kurz zusammen: wir 
haben es in diesen vier Büchern mit Versen aus drei verschiedenen 
Zeiten zu tun; am ältesten sind Verse zwischen % 159 und 298. Einer 
zweiten Schicht gehört $ an mit Ausschluß von 65 und 356. Auf 
der dritten spätesten Entwickelungsstufe stehen $ 65 und 356, x, 
% 1—158 (in der jetzigen Gestalt), 299—372, ©. Es sind also in 
die Bücher 9—o mindestens zwei ältere Lieder hineingearbeitet worden, 
die ihrerseits wieder zeitlich weit auseinanderstehen; ein jüngeres, das 
uns im wesentlichen noch unverändert vorliegende , in welchem der 
Bogenschuß des Odysseus verherrlicht wurde, ein älteres, das die 
Wiedererkennung des Odysseus und der Penelope feierte, der Grund- 
stock unseres heutigen %. Die letztere Vorlage erkannt zu haben, ist 
das Verdienst von v. Wilamowitz. Aber auch den anderen Teil unseres 
Ergebnisses, den Nachweis der Vorlage für @, bereitet er vor, 
wenn er sagt (S. 229): Der Verfasser von 9—o “hat nachweislich 
wenigstens für eine szene, die erkennungsszene zwischen Odysseus 
und Penelope, eine andere vorlage benutzt, was dementsprechend 
auch für sonstige nicht mehr kontrollierbare fälle möglich 
bleibt. Auch er beherrschte die Technik nicht mehr vollkommen 
und lebte meist von ererbtem besitze.’ 
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a—=444 V. 
15 oxdoaı 224 yoovg* 
49 ariuare 294 gpo&ve 
51 douare 334 xoridsuve* 


13 oneooı 362 üxson’* 

90 xupn x. A. 365 usyapa* 

98 zvoris d. 374 usydoov 

103 xg08vgoıs 380 doumv 

116 dou«r« 402 douaoı 

190 zruere 440 Asysooı 
441 Bvonv*. 


362 dep’: 


360. ı udv Baußrioaoa zalım olnov 68 Beßnxeı‘ 
nadog yag wüdor nenvuuevov EvdEro Huuo. 
&5 0’ ünsod dvaßüce obv dupındlocı yuvaıki 
xAalsv Ener’ Odvonja, plAov möcıv, Ööpoe ol Unvov 
HödV Ent Bispagoıcı Bdis yAavranıs ’Adrivn. 
365 uvnornoss 6° Öuddnsav are. 


Blaß S. 43 tilgt 361— 364. 


Von dnso® * 362 können wir absehen; an dem Gesamturteil über 
«& wird dadurch nichts geändert: dritte Schicht. 


ß = 434 V. 
T xdon x. A. 259 dauer’ 
41 Acov* 288 dauer’ 
81 ddxov’* 345 vöxrag Te xaul Nucg 
130 doumv 355 diAgplrov 
139 usydoov 358 dns’ * 
145 ddumv 381 dauer’ 


148 nvofis dvsuoıo 394 dauer’ 
236 xaxoppapinaı 400 usydomv 
408 xdon xoudorras Eralpovs. 


Von den drei spätesten Formen scheidet daxgv’* 81 aus: 
80f. bs Yaro yuousvog, morl db oxfjnrgov Pdis yalyı 
ddxpv’ dvangprioas' olxros 6’ Eis Acov Änuvre. 
Zenodot gibt statt daxpv’ dvanoprioas: daxpva Bspud yeov. 
Mehr beweist schon örse@’* 358; es steht nicht in dem typischen 


Verse &; d’ dnegd’ dvaßäcı odv dugyımoloıcı yuvaıkl. 
Witte, Singular und Plural. 9 
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V. 41 Aadv*: 
40f. & yEpov, oby Exds obros Avio — raya 0’ slascı würds — 
ös Aadv ÄAysıya ualıora BE w &iyos Ixaveı. 

Auch hier hat man an A«ov Anstoß genommen!); Cobet, Misc. crit. 
8.422, konjiziert ög r0v Acbv &ysıpa; auch v. Wilamowitz, Hom. Unters,., 
S. 94, Anm. 9 meint, solchen Versbau könne man nicht entschuldigen, 
und schlägt ähnlich ög ro» Acdv Öysıps vor. Ich habe schon auf 
S. 110 dargetan, daß Aaov hier sowohl wie A 407 


avooTspov Andbv ayayovd’ und Telyos "Agpsıov 
beizubehalten ist. 
Somit bleiben im ß zwei Formen der dritten Schicht. 


y=497\V. 
38 Ydauchoıs 314 Ödouoıcıv 
91 xUuacıv 355 dauad”’ 
100 zur’ 387 douare 
142 vöra 388 dauas” 
213 wsyagoıs 399 Asyssccıv 
290 xUuero 417 uvdov 
299 xuuar’ 428 dauer’ 
304 Anos* 474 uidorv 
313 dou@v 416 &ouar’ 

492 &puaro. 


V. 304 xrelvas ’Argelönv, dedunro dt Andg br’ abıh 
gehört, wie er hier steht und in den Handschriften überliefert ist, in 
die dritte Schicht; man sieht nicht, weswegen der Singular Ausg 
gesetzt ist; es könnte ebensogut heißen dedunvro dd Anol Im’ aura. 
Nach dieser Überlegung überrascht zunächst eine Notiz in den Scholien 
(bei Dindorf I 8. 149): ‘Aolsragyos „Bedunvro”, bs „N wAndog aro- 
vsovro”. Allein die Annahme, Aristarch habe nun auch 1x0/ geschrieben, 
ist natürlich unzulässig: 

O 305 ı nAndüg Eni vijag Ayaıöv dxov£ovro; vgl. auch 156. 

Der einzige Vers der dritten Schicht im y bleibt also. 


6 = 847 V. 
2 dauer’ 24 Öouare 
20 zeodVgoLcı 42 &ouare 
nn 20 douov 65 vöra 


1) Vgl. S. 110. 


Odyssee f, y, . 


12 dauare 523 Ödxopva 
19 douoı* 528 douare 
97 douacı* 539 Yauddocı 
102 gosva 560 vüre« 

117 poeve 621 dauer’ 
120 gpoeve 631 uvddoLcıv 
127 douoıs 657 dauare 
150 yalvaı 679 doueare 


153 ddxovov* 
165 usyaooıg 
174 dauer’ 
234 uddoLcı 


1720 dauer’ 

128 usyaowv 
130 Asydov* 
751 dxsog’* 


243 aruce 157 dauerte 
313 vör« 160 dxsen’* 
330 zıiuer’ 168 usyaoa* 
362 vör« 199 dau«t' 

403 onecaı 8ll dauare 


131 


426 baudhorcıv 813 Yoeva 

438 Yauadoıcı 818 ndvav* 
445 6iva 834 dduoıcı 
517 douer« 846 Auudvss. 

Angezweifelt ist von den acht Versen der dritten Schicht keiner; 
nur zu 97 bemerke ich, daß Bekker und Friedlaender, Analecta Hon. 
8. 7, 94—-96 tilgen, 99 den Scholien zufolge ‘rıveg” obelisieren und 
daß endlich Bekker 100—103 athetiert. 

ö in der uns vorliegenden Fassung ist der dritten Schicht zu- 
zurechnen. 

Auch hier ist vielleicht eine kurze Gesamtbetrachtung der Bücher 
«—6Ö angebracht. Es kann sich natürlich nur darum handeln, ob der 
zuerst von Kirchhoff und dann mit gleicher Entschiedenheit von 
v. Wilamowitz betonte späte Ursprung des « den Büchern ß, 7, ö 
gegenüber auch durch unsere Formen greifbar wird. 7% enthält 
nur eine Form der dritten Schicht; im 8 würde man nach « 
zu schließen mehr jüngste Formen erwarten; im ö setzt die Tätig- 
"keit des Bearbeiters nach Kirchhoff mit V. 620 ein: kann man 
es unter diesen Umständen für Zufall halten, daß sich gerade 
in den folgenden Versen fünf Formen der dritten Schicht finden, 
während in den ersten 600 Versen nur drei vorkommen, von denen 
die eine auf sehr schwachen Füßen steht? Das alles sind Tatsachen, 
die vorderhand nicht abzuweisen sind. In Büchern, die wirklich 

9» 
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in die dritte Schicht fallen, sind die spätesten Formen häufiger; vgl. 
ad, &, &, 9, %, 9, 0, %, 0, 6, T, %, @. Ich würde nicht wagen, ß und 
6 bis 623 so zur dritten Schicht zu rechnen, wie ich es mit diesen 
Büchern tue. Gleichwohl bin ich nicht imstande, einzelne Argumente 
beizubringen, welche die Priorität der Bücher ß—6 623 «& gegenüber 
außer Zweifel stellen. Die im « zur Einleitung von Reden verwendeten 
Formeln sind fast dieselben wie in ß—6, was allerdings auch auf 
Rechnung sklavischer Nachdichtung gesetzt werden könnte. 


= 493 V. 


In 493 Versen enthält & 25 Formen der zweiten, sieben Formen 
der dritten Schicht. Ich führe nur diese als allein in Betracht kommend an: 


1 Asysov* 250 rexroovvdov* 
6 dhuccı* 335 neidysocı* 
224 xvuaoı* 426 divods* 
435 6uvol*. 


Eine dieser Formen steht in einem angezweifelten Verse: devodög* 426. 


424ff. slog 6 Taüd” Spuauve xard pplva xal xard Huuov, 
425 röpoa dE uiv usya vun YEgs vonyelev En’ axııv. 
vd x and Gıvodg dodpdn, auv Ö’ dore’ apdydn, 
ei un El posol Bixs Head Yyiavranıs ’Adıivn' 
duporspnoı Ö& xspoiv Enesavusvog Adße merons, 
rüs EyYsto Orsvaymv TE. 
Koechly Op. I S. 164 tilgt 426 und 427; ihm folgt Blaß S. 89. 
s ist der dritten Schicht zuzuweisen. 


&= 331 V. 
Zwölf Formen der zweiten, sechs Formen der dritten Schicht: 
62 uspapoıs* 185 yepuara* 
65 poevi* 237 yapıcı* 
107 uerona* 303 dduor*., 


voonara* 185 mag für die Beurteilung des Buches ausscheiden: 
1T8F. Aarv ÖE uoı Ösikov, dög dt baxos dupıßaldadeı, 
sl rl nov sllvua onelomv Eyss Zvdad’ loüce. 
180 ool ö} Hol röca dolsv Öoa Ppscı ofjcı usvoLwäg 
&vöpa ts nal olxov, xal Öuopooodvnv Öndasırv 
&0dAnv' ob ubv yag Tod ys xg81000v “al Üpsiov, 
N 58’ Öuoppovdovrs voruadıv olxov Eynrov 
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dvno Hd your. moll Üülysa Övousvesder, 
185 xapuara 6’ eöuusvergor udlıora dE T Exlvov abrol. 
tbv Ö’ ab Navoında Asunbisvog dvrlov nbde. 
Bekker Homerische Blätter II S. 55 tilgt 181—-185. 
Auch hier lautet unser Urteil: dritte Schicht. 


n=347T\. 

3 Öouad” 82 dauer’ 

4 npodVgoLcı 102 doauer« 
36 xrsodv* 152 aruere 
43 Auusvas 190 usyapoıs* 
46 daund’ 260 ddxgvaı 
47 uödov 285 Iduvoicı 
14 velxse 336 dsuvı’ 


345 Asyesdaıv. 
V. 36 sreodw*: 
34ff. unvol Hofjow Tol ys menodbrsg Dxelmeı 
Aalrua uey’ Exnspdncıv, Ensl oyıcı dx Evoalydon. 
Tov vess baslaı bg sl nTspov TE vonue. 

36 tilgt schon Payne Knight. Es wird kaum etwas dagegen ein- 
zuwenden sein. 

Bergk Griech. Lit. I S. 675 erklärt 185—228, Kirchhoff 185—232 
als späteren Zusatz; in diese Verse fällt usyd@poıs* 190, die zweite 
und letzte Form der dritten Schicht im 7. 

Da das Buch nur 347 Verse umfaßt, wird schwer zu entscheiden 
sein, ob das Vorhandensein der spätesten Formen in so geringem 
Maße dem Zufall zuzuschreiben ist oder nicht. 


$ = 586 V. 
Sicher ist das Resultat wieder bei &. Es enthält 15 Formen der 
zweiten, neun Formen der dritten Schicht: 


57 d6uoı* 225 rdtov* 
13 xi&a* 249 soval* 
88 daxpv’* 327 reyvas* 
131 gosv * 477 xpeas* 


531 daxgvov*. 
Zu bemerken ist, daß 249* allgemein für interpoliert gilt: 


248f. aleı 6’ Aulv dals ve plin xldaols ve yYogol TE 
siuare T’ EEnuoıßd Aostpa Te Hsoua Kal süval. 
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Herakleides Pontikos bei Porphyrios (Schol. » 119) führt 248, 
aber nicht 249 an; vgl. Ludwich, Die Homervulgata, S. 120f. und Blaß 
8.107. Koechly Op. I 8.208 dehnt die Athetese auf 241—249 aus. 

V. 88 daxev’*: 83 —96 tilgt Kirchhoff; 87—92 athetieren Anton, 
Rhein. Mus. XIX (1864) S. 434 und Kammer, Einh. d. Od. 8. 448. 

225 rdSwv*: Payne Knight tilgt 217— 228; ebenso Lehrs Aristarch 
2. Aufl. S. 405. 212—233 tilgt Anton a.a. 0. 8. 439. 

Auch mit sechs jüngsten Formen müssen wir $ der dritten Schicht 
zuweisen. 

= 566 V. 


ı fällt mit acht Formen der zweiten und ohne Formen der dritten 
Schicht vollständig aus seiner Umgebung, ® und x, heraus: 


18 douare 505 ol’ 
30 onsecı 531 oixd’ 
147 xvVuere 535 xruere 
433 vöra 546 Yauddoroıw. 
“ Zwei Formen scheiden aus: o#&00ı 30 und oil’ 531. 


ortooı 30: 
29f. 7 uev w adr6H’ Epvxs Kalvod, Öle Hedov, 
Ev ontocı yAapvoolaı, Aulaıoudvn zbcıv elvaı. 

V. 30 fehlt in fast allen Handschriften und bei Plutarch, de vita 
Hom. 1175a. Ludwich setzt ihn überhaupt nicht mehr in den Text; 
er tut recht daran. Ich kann beweisen, daß V. 30 ursprünglich nicht 
im ı gestanden hat. ı kennt noch keinen Plural zur Bezeichnung 
einer Höhle. Der Singular findet sich I9mal: oxslovg 141. 330. 462. 
oxäı 4716. onsos 182. 237. 402. 447. 458. Der Plural von mehreren 
Höhlen wird 114 und 400 gesagt. 

V. 531 oe’: 

Polyphem betet zu Poseidon: 

528ff. ‘xA08ı, IToasldaov yarfjoys, xvavoyalra' 

el Ereov ys ads eluı, name 6’ Zudg ebysaı slvaı, 
530 dös un Odvooia nroiındghiov olxad’ Ixsoheı, 

viov Aasorso, 'Iddxn Evi olnl’ Exovea. 

dAN Ei xrk. 


531, der wörtlich auch 505 steht, fehlt hier in sämtlichen Hand- 
schriften Ludwichs und bei Eustathios. 528 —535 sind zitiert bei 
Macrob. sat. V 12, 6, ebenfalls ohne 531. Hier findet sich der Vers zuerst 
in den älteren Ausgaben des Macrobius. Vgl. Ludwich i. d. Ausg. z. V. 


Odyssee $, ı, x. 135 


Somit enthält ı noch sechs Formen der zweiten Schicht! Am 
auffallendsten ist, daß in den Versen 147 —504 eine einzige späte 
Form, vör« 433, vorkommt. Dazu stimmt vortrefflich, daß das von 
Muelder, Hermes 38, 8. 414ff. rekonstruierte alte Kyklopengedicht 
zwischen die Verse 231 und 490 fällt. Auf einzelnes einzugehen, 
ist hier nicht der geeignete Ort. Ich möchte nur bemerken, daß 
unter die von Muelder auf S. 450ff. abgedruckten Verse 433 auf- 
genommen ist. Muelder selbst nimmt an dieser Stelle Anstoß. Odysseus 
erzählt, wie er sich aus der Höhle des Kyklopen rettet 


a3lfl.. . . . 2. aördo Eyays — 
dovssög y&o Emo ujlov Öy Ügıorog andvrav — 
tod xard vöra Außav, Analımv Imb yacıdo Eivadsls 
xslunv' abrap ysoclv dmrov Hsonsaloıo 
435 volsuing Orpspdsls dydunv terinorı Hvuß. 


S. 455, Anm. 31 heißt es “die ganze Schilderung von +00 xard 
vöra Außbv bis &ydunv pflegt so erklärt zu werden, daß weder Ava®sls 
noch orospPslg zu ihrem Rechte kommen. Ich würde 434 am ersten 
für eine Erweiterung des Bearbeiters halten; scheidet man diesen Vers 
aus dem alten Gedicht aus, so wird der ganze Vorgang klar und 
natürlich... ° Meines Erachtens ist nur diejenige Lösung als befriedigend 
anzuerkennen, welche die Form vör« beseitigt. 

Es erübrigt nun noch zu zeigen, daB das Fehlen der sekundären 
Numeri im ı nicht etwa auf Rechnung des Nichtrorhandenseins der 
entsprechenden Worte zu setzen ist. Schon durch die eine, oben 
S. 134 angeführte Tatsache, daß ı nur den ursprünglichen Gebrauch 
von ox&og kennt, hebt es sich von vielen Büchern der Odyssee, so 
a, 6, &, %, z, ale älter ab. Sonst werden im ı verwendet nur die 
Piurale xo&« 9. 162. 297. 347. 557, odexes 293, Höpaı 243. 304. 
416. 417, godvss 11. 301. 362. 419. 454, Acol 2. 263; nur die 
Singulare xöue 80. 485. 542, olxos 35. 206. 478. 533. 535, Aufv 
116. 136. 140; wir finden hier endlich nur den pluralischen Gebrauch 
von &nsa 224. 258. 282. 363. 376. 409. 493. 


x=514V. 


21 Formen der zweiten, neun Formen der dritten Schicht! Nur 
auf diese kommt es an: 
5 usydooıs* 175 dduovs* 
16 ddunv* 262 röta* 
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449 Öauacı* 491 douovs* 
419 ueyaoc* 509 Alcea* 


564 douovs*. 


ufyapa* 479: 
4711 xal zöre w Exxaldsavrsg Epav Eplmpss Eralpoı 
darubun, ‚Ndn vöv ' uupvilonso margldos eins; 


475 Be Epav,  aörde EuoL 7’ Imeneldsro Souös dyıkvog. 
&s rdrs ubv noonav Tun Es helıov auraddvre 
Nusde Öaıviusvor xoEa’ 7’ Koxsıe xal ufdv Todd. 
nuos 0’ neluog xaredv xal En) xvepas Nider, 
ol uEv xoumsdevro xard uEyapn OXLÖEVTR. 
480 aurap Ey Kipxns Erıßas wepıxalldos chris 
yovvav Eilıravsvoa xrE. 
475—479 fehlen in einigen Handschriften und bei Eustathios. Lud- 
wich und Blaß S. 119 tilgen sie. 
Zur Beurteilung von «x kann V. 479 ohne weiteres ausscheiden; 


auch acht Formen der dritten Schicht reichen aus, um x vom ersten 
bis zum letzten Verse zu dieser jüngsten Schicht zu weisen. 


2 = 640 V. 
115 xıjuere 391 daxgvov* 
188 söval* 527 daxpva 
272 audgeinoı 530 daxov’ * 
334 usyapa* 603 Bailns®. 


V. 603 Harlys*: 

GO1ff. rov d2 uer’ siosvonoe Binv "Hoaxinslnv, 
siöwiov' wurös 63 ust’ ddavdroıdı Bsoidı 
teonster Ev Dallıs xal Ereı xaldlepvgov "Hpyv, 
zxelde Arog usydiloıo xal "Hons Xovoorsöllov. 

605 aupl dE um xAayyı) vexrdov Tiv olmvav Ös. 


602—604 sind obelisiert in J. Dazu im Vindob. 56 ein Scholion 
zweiter Hand ‘d8sroüvraı xal Atyovsaı "Ovouexglrov sivaı’. Dasselbe 
besagt von 604 ein Scholion in H. Blaß S. 132 tilgt 602 —604. 

Merkwürdig ist, daß A nicht mehr sekundäre Numeri aufweist; 
doch ich denke, auch durch vier Formen der dritten Schicht läßt sich 
der späte Ursprung des Ganzen erweisen. 
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u=453 V. 

5 dauddorcıv 271 uvdov 
9 doauare 340 uvdov 
68 xvund" 419 xvuacıv 
169 xvuare 440 vilxen. 


Auch hier ist die geringe Zahl der späten Formen auffallend. 
Am jüngsten — auf keinen Fall älter als die Verse der dritten 
Schicht — ist der Vers 

xEniAvrE usv UUdOV, Kaxd Ep nacyovrss Eralpoı 
271 und 340, der, wie ich oben 8. 77 gezeigt habe, auf Grund der 
mißverstandenen Formel rolcı d3 uddnv Toys entstanden ist. Beide 
Stellen, an denen der Vers steht, verdächtigt freilich Niese in seiner 
Enntwiekelung der homerischen Poesie; 8. 169 und 172 tilgt er 264— 318, 
330— 352, 366 — 396. 

Die Möglichkeit, daß im u ähnlich wie im ı eine ältere Vorlage 
benutzt ist, mag immerhin offen gelassen werden. 


v=40V. 

2 usyaoc* 284 dauddoLcıv 
88 xuuer’ 301 zövonaı* 
91 xVuare 306 douoıs 

195 Auusvss 334 ueydooıs 
264 xUuare 388 xordsuva* 
424. Öduoıg*. 


Zu den Formen der dritten Schicht habe ich nur hinzuzufügen, 
daß K. L. Kayser, Homer. Abh. 8 (77) 1—25 tilgt; damit würde 
u£yapa* 2 fallen. An dem Gesamturteil über v» ändert das aber 
nichts: dritte Schicht. 


&=533 V. 
129 daxova 291 dduor* 
153 daua®’ 309 xUuacıv 
208 dduovs* 319 dauerte 
210 oixt’ 326 usyagoıs* 
248 Aads 429 digplıov 


437 voroısı. 
Die Zahl der Formen der dritten Schicht im & ist im Vergleich 
zu anderen Büchern nicht gerade groß. Indessen stehen sie nicht in 


angezweifelten Versen; & mindestens in seiner jetzigen Fassung gehört 
in die dritte Schicht. 
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o= 557 V. 


24 Formen der zweiten, vier Formen der dritten Schicht. Letztere 
sind: 
TT usydgoıs* 94 usydooıs* 
91 uspaonv* 231 usydooıs*. 


Auffallend ist die Häufung dieser Formen von 77—94; auffallend 
sind auch die Bemühungen der Alexandriner um diese Stelle; zu 74 


zon Eslvov zupsovre pılslv, EElovra 68 neunsıv 


vgl. das Scholion (Dindorf II, 8. 606): &v zoAlolg obx &pepsro; zei 
&orıv ‘'Howdsios Tüs Yocasns 6 gapaxıro' ei 0: Ösyolusde abrov, 
zoo röv od Euvroö dvo orlywv Öpellsı yodpsadaı. 7T8—85 athetierte 
Aristarch. Zu 91 
90f. un nerdo’ dvrldsov dußiusvos aörds ÖAmyuaı, 
MH vi wor Ex usydomv xsiunjlıov EoHAov Öintaı 


findet sich die Notiz (a. a. O. 8. 607): avrl ‘Tod Töv Plov yov 
aroldon. toüro db Ayvonoavıds [rıvss] moo0Evsıuav ov Eis, 8 darı 


ouıxooAdyov, bs ‘Agıoropdvns pnal. Vgl. Ludwich, Aristarchs Hom. 
Textkritik, IT 61l. Zu 96 
avorüs EE sbvis, Enel ob noAd valsv an’ abroo 

endlich: 05x dvayxalov a®sreiv. Indessen wird direkt von der Athetese 
nur 91 betroffen; 90—91 tilgt auch Duentzer, und Kirchhoff in seinem 
Kommentar $S. 506 gibt die Möglichkeit zu, daß beide Verse ein 
späterer Zusatz sind. 

Es bleiben in jedem Falle drei Formen der dritten Schicht. Das 
ist für den späten Ursprung von o entscheidend. 


z—=481 V. 
Sechs Formen der zweiten, sieben Formen der dritten Schicht: 
15 gpdea* 219 daxgvov* 
33 usydgoıs* 332 Ödxpvov* 
191 ddxgvov* 416 xondsuve* 
443 xolas?. 


Keiner von den sieben Versen der dritten Schicht ist angezweifelt; 
x ist durchweg dieser jüngsten Schicht zuzuweisen. 


oe = 606 V. 
20 Formen der zweiten, sieben Formen der dritten Schicht: 


Odyssee 0, #, 0, 0. 139 


39 pdsa* 285 xUuacı* 
49 dnsoh’ * 344 xoeas* 
174 poev’* 360 uErap’* 


391 ueydooıs*. 


V. 49 öneoß’*: 

48ff. aAA üdonvausın, xadupd yool siucnd” Elovce, 
eis Insoh’ avaßäce edv dupındloraı yuvaıklv 
sbyEo xTE. 


Der typische Vers 49 fehlt in den meisten Handschriften und bei 
Eustathios. D und L haben ihn an falscher Stelle (nach 51). Wie 
Blaß, 8. 171 richtig bemerkt, ist er hier aus Öd 751 eingedrungen; 
ö 750 = op 48! 


V. 285 xUpaoı*: 

283ff. od ydo rı ninyeov ddanumv obds BoAdwnv' 
roAumsıs yo Duuös, Ensl xaxdk wolle nerovde. 
xUuccı xal noAsum" uerk xal vodE Toldı Yysveodo. 


Kirchhoff hält 285 für eine Interpolation aus & 224: 


223£. H0n yap udla wolle nddov xal nolld uöynda 
xUucsı xal noltum' werd zul Tode Toldı ysveodo. 
Auch Blaß, 8. 174 tilgt V. 285. 
V. 360 ueyag’*: 
356. 7 de xal duporsonaw Eötkaro xal varednxev 
addı nodbv npondpodev, Ksixsilng End jons, 
Hadıs d’ Eng 6 T’ Koıdög Zul usydopoıdıv Äsıdev' 
dd’ 5 Ösdsınvixsıv, 6 0° Enadsro Bslog doußds' 
360 urnorüpes 6° Öudönsev dva usyag. aurko ’Adrvn 
äyyı nagıoreusvn Auspriddnv Odvane 
örpvv, bg dv nUova xard uvnornoug dyelpot, 
yvoln 8’ oi rıväg sicıv Evalsınoı ol 7’ AdEuıdToı. 
AAN’ obd’ ws vıV Eusil” dmalskiasıv xaxdınros. 
365 Br 0’ Zusv alııamv Evöskın püre Exaorov xrE. 


359 athetiert Aristarch. Kirchhoff tilgt 360—364, Duentzer 
358 — 364. 

Somit bleiben im oe vier jüngste Formen: 39 pdea*, 174 poEv’*, 
344 xodas*, 391 ueydpoıs*. _ gehört in die dritte Schicht. 


e= 428 V. 


Zehn Formen der zweiten, fünf Formen der dritten Schicht: 
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69 arndea* 192 xgoounare* 
173 daxgvorcı* 210 xondsuvec* 
399 usyapc*. 


Zu athetieren ist unter den Versen der dritten Schicht nichts. 
Also ganz 6 dritte Schicht. 


r=604 V. 
16 Formen der zweiten, neun Formen der dritten Schicht: 
22 Enıppoovvas* 295 usydgoıs* 


37 ueydonv* 417 pdea* 
111 södırdas* 450 oagx6s* 
167 ayssccı* 523 dpoadlas* 


602 Unsoh *. 

V. 111 südılas*: 

108FE..... 7 yo oEv xAdos odgavov Ebpdv Ixdveı, 

O5 TE rev N) Bacılfos duduovog, ds Te Bsovdng 

110 dvögaaım Ev noAlolcı xal Iphluoıcıv dvaconv 
ebdıxlas Aveynoı, pepmoı 68 yala uelaıve 
zvpoüg xal xoıdas, Boldne d: ÖEvögen xupno, 
tlurn Ö’ Euneda ufla, Halacoa Ob nugsrn Iyhös 
&E sunysoalns, dpsracı db Acol In’ abrod. 

109—114 tilgen Ahrens De graecae linguae dialectis II 302, 
Lorentzen bei Nitzsch, Sagenpoesie der Griechen 8. 177, und Fried- 
laender; vgl. Ludwich in der Ausg. In drei Zitaten finden sich diese 
Verse, sämtlich aber ohne 110: Platon Staat II 363B, Plutarch 
Mor. T80F, Themistios XV 189 A; vgl. Ludwich Homervulgata 8. 130 
und Blaß S. 187. Demnach wird mit Blaß nur 110 zu athetieren sein. 

V. 523 &pgadtas*: Kirchhoff tilgt 518—524 und 526. 

V. 602 dnreoW’*: 

600F. as einodo’ dvsßaıv’ bnsowıa Oıyaldevre, 

06x oln’: äue fi yes xal auplnoloı xlov Bikaı. 
&s 6’ bneod’ dvaßüca adv dupındloıdı yuvaıkl 
xiclev Ensır’ Odvona TE. 

Dazu Kirchhoff S. 176: “Wer wird glauben wollen, daß [die] 
Verse [600ff.] von irgend jemand hätten in einem Zuge gedichtet 
werden können?’ 

Nach alledem bleiben bestimmt noch sechs jüngste Formen im r. 
Sie genügen, um uns über dies Buch, wie es uns vorliegt, nicht in 
Zweifel zu lassen. 


Odyssee 6, r, v. 141 


v = 594 V. 
20 Formen der zweiten, aber nur zwei Formen der dritten Schicht, 
die allerdings nicht in angezweifelten Versen stehen: 
48 aövovg* 167 usyog'*. | 
v, wie es uns vorliegt, ist zur dritten Schicht zu rechnen. 


Den voraufgegangenen Erörterungen habe ich so gut wie nichts 
hinzuzusetzen. Die Odyssee ist jünger als die Ilias. Daran zweifelt 
heute niemand mehr. Gleichwohl, glaube ich, wird dieser Alters- 
unterschied bisher kaum anschaulicher dargestellt worden sein, als 
das durch meine Formen geschehen ist. Andrerseits scheint mir die 
Zulässigkeit unserer Betrachtungsweise gerade durch dies unser all- 
gemeinstes Ergebnis erwiesen zu werden. Was die Sprache innerhalb 
der beiden Epen betrifft, so ist bei der Ilias von sprachlicher Einheit 
nicht viel zu verspüren. Die ältesten zusammenhängenden Partien, 
die indessen bereits eine lange Praxis in der Handhabung der epischen 
Kunstsprache voraussetzen, sind nach unserem Indiz in den Büchern 
IIP zu suchen. Der jüngste Gesang der Dias ist 2&. Der zeitliche 
Unterschied zwischen ITP und 82 ist nicht geringer anzuschlagen als 
der zwischen IIPund «, x, den jüngsten Büchern der Odyssee!) Auf 
den durch IIP einerseits, 2 andrerseits begrenzten, also außerordentlich 
weiten Zeitraum verteilen sich die einzelnen Bücher der Ilias. Viel 
einheitlicher ist die Sprache innerhalb der Odyssee. Die Bücher, welche 
da nach der einen oder anderen Seite herausragen, sind bald her- 
gezählt; älter als die durchgängige Sprache sind die Kernstücke im ı, 
p und %.?) Als die jüngsten Bücher der Odyssee sind schon oben « 
und x bezeichnet worden; x ist schwerlich älter; im übrigen wird 
hier nach unten eine Grenze nicht leicht zu ziehen sein. Die Haupt- 
masse der Bücher steht zeitlich etwa auf dem Niveau von Z oder # 
der Dias: s, &, &, A, v, &, 0, x, 0, 6, t, v, @. 

Das mag genügen; der voranstehende Entwurf erhebt ja in keiner 
Weise den Anspruch darauf, für eine Homeranalyse zu gelten. Doch 

1) Beweis: 2, « und x sind diejenigen drei Bücher, welche den Singular 
von, meines Dafürhaltens eine der jüngsten Formen im ganzen Homer, kennen. 
Leider scheint es nicht mehr möglich, die Form #sen nach ihrem Aufkommen 
bei anderen Dichtern chronologisch zu fixieren (vgl. S. 22). Das würde jedenfalls 
der einzige Weg sein, um wenigstens für die jüngsten Teile des Homer eine 
annähernde absolute Zeitbestimmung zu gewinnen. — Auf das nahe Verhältnis 
zwischen Ilias 72 und der Odyssee macht übrigens Blaß S. 291ff. aufmerksam; 


vgl. auch Groeger, Der Einfluß des 2 auf die Komposition der Ilias, Rhein. 
Mus. 49, 1904, 8. 1 ff. 2) Über ß—8 619 vgl. 8. 181; über u 8. 187. 
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auf eins noch hinzuweisen, kann ich mir nicht versagen. Eine Homer- 
analyse, deren Verfasser am ehesten hoffen darf, allgemeinere Zu- 
stimmung zu finden, muß der Hauptsache nach auf sprachlichen 
Indizien fundiert sein, mehr jedenfalls, als das bisher geschehen 
ist. Die homerische Sprache von Ilias bis Odyssee, oder, was das- 
selbe ist, von Ilias IIP bis 2 liegt vor uns nicht als einheitliches 
Ganzes, sondern als allmählich Gewordenes; es ist hier eine Ent- 
wickelung anzuerkennen, deren einzelne Phasen nur darauf warten, 
aufgedeckt zu werden. Diese Entwickelung ist bisher unterschätzt 
worden. Man hat einem Moment keine Beachtung gezollt, unter dessen 
Einfluß die homerische Kunstsprache sich unvergleichlich schneller 
gewandelt hat, als Sprache gemeinhin sich ändert: dem Metrum. Man 
untersuche, ob und inwiefern unter der Triebfeder des Metrums auch 
auf anderen Gebieten der Grammatik eine Entwickelung der Sprach- 
formen wahrnehmbar ist; mit mehr denn merkwürdigen Dingen müßte 
es zugehen, wenn sich ein solcher Wandel nur für das Nomen kon- 
statieren ließe. Es ist ein eigener Reiz, die Dichter bei der Arbeit 
zu überraschen, einen Blick in ihre Werkstatt zu tun. Doch nicht 
minder beachtenswert scheint mir der Nebenzweck, der vorläufig 
noch in weiter, aber nicht unerreichbarer Ferne liegt: eine Homer- 
analyse, wie ich sie mir vorstelle, die ohne Rücksicht auf subjektives 
Empfinden aus sprachgeschichtlichen Indizien aufgebaut vor anderen 
Analysen eins voraushaben soll: das sichere Fundament und damit 
die Dauerhaftigkeit. Mögen solche Untersuchungen von dem Voran- 
gestellten positive Ergebnisse übriglassen oder nicht: in jedem Falle 
glaube ich die Durchführbarkeit einer Homeranalyse auf Grund 
sprachgeschichtlicher Indizien erwiesen zu haben.!) 


1) Hier sei mir, um jedes Mißverständnis unmöglich zu machen, noch die 
Bemerkung verstattet, daß ich an die meisten der in diesem Kapitel angeführten 
Athetesen natürlich nicht glaube; ich habe sie — hauptsächlich da, wo sie 
gegen mein Ergebnis zu sprechen schienen — angeführt, um in jedem Falle 
sicher zu gehen: Formen, durch die eventuell nur einzelne Verse datiert würden, 
sollten bei der Bestimmung der Chronologie eines ganzen Buches nach Möglich- 
keit keine Berücksichtigung finden. 
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Die Ergebnisse der genaueren Untersuchung des poetischen Plurals 
bei Homer lassen die Fortsetzung dieser Betrachtungen auch bei den 
folgenden Dichtern nicht nutzlos erscheinen. So wenden wir uns in 
diesem Kapitel zu Hesiod, den Homerischen Hymnen und der Batracho- 
myomachie, und zwar soll uns zunächst Hesiod beschäftigen. 


81. Hesiod. 


Ein Wort zur Erörterung der Sachlage. Es kann sich hier natürlich 
nicht um eine absolute Zeitbestimmung Hesiods, sondern lediglich um 
das zeitliche Verhältnis seiner Gedichte zu den Homerischen Gesängen 
handeln. Die Entwickelung in der Enallage der Numeri bei Homer 
kennen wir. Es bleibt nun übrig, den Stand dieser Entwickelung bei 
Hesiod kurz zu zeichnen, um sodann auf die sich ergebenden Kon- 
sequenzen hinzuweisen. Ich stelle eine Übersicht aller derjenigen 
sekundären Formen voran, welche in den drei unter dem Namen des 
Hesiod überlieferten Stücken (Theogonie, Werke und Tage, Schild 
des Herakles) und Fragmenten vorkommen. 


a) Theogonie: 


40 dayuer« 777 doueara 
100 xAss« 181 vör« 
119 Teoraga 790 vora 
169 uvsorcı 198 Asyescaı 
252 xvuar’ 816 dauare 
285 dauacı 826 doowv 
455 Öauare 841 Tapraoo 
152 ddumv 848 dxrds 
158 oixt’ 848 xUuare 
162 vor« 933 66 (pl.) 
167 döwor 972 vöre 


990 vmois. 
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b) Werke und Tage: 

1 doıdjjoıw 520 ddum» 

8 dauerte 534 vüre« 
29 valxe’ 591 xgsag 
30 varxsov 652 Audv 
33 velxse 687 xUuncıv 
96 Öduoıcıv 691 xUuaaı 
113 z6vov 101 xepuare 


267 öpdaruös 


153 Aovros. 


c) Schild des Herakles: 


1 öduovs 335 vöora 
14 dauer’ 3564 ouoxds 
16 Asyeov 426 dacoıcı 

132 daxgvaı 430 doooıs 

145 öaooıcıv 461 o«gxds 

160 xaveyfioı 471 dayuare 

213 dxrais 472 Aue 

210 ddxpvaı 415 Ang. 
d) Fragmente: 


81,10 ueyapoıs 
142,4 gaescoı 


144,2 usyagoıs 
166,2 var’. 


Bevor wir an die Besprechung dieser Formen denken können, gilt 
es, zwei Tatsachen zu konstatieren, die miteinander in auffallendstem 
Widerspruch zu stehen scheinen: 

1. Bei Hesiod hat eine lange Reihe von Worten noch ihren 
ursprünglichen Numerus, während in den jüngeren und jüngsten Büchern 
Homers bereits die sekundären Formen eingetreten sind. So verwendet 
Hesiod ausschließlich im Singular: edv; Th. 404. W. 329. Sch. 36. 
40. fr. 144,2; 6ivos Th. 539. W. 515. Sch. 152. 427; nüue Th. 223. 
329. 592. 792. 874. W. 56. 82. 242. 346. 366. 691. 804. fr. 49; 
ddne Th. 785. 805. W. 596. 737. 739. fr. 37. 128,2. 274; oneog 
Th. 297. 301; z&iayos Th. 131. 190; &ioos Sch. 70. 99; &dog Th. 117. 
128. Sch. 203; x&oıs Th. 503. 583. W. 65. 190. 709. 720. 723; Eoıg 
Th. 637. 705. 710. 782. Sch. 148; zovos Th. 629. 881. W. 91. 470. 
Sch. 44. 305. 310. 351"); ausschließlich im Plural: $doa: Th. 732. 


1) W. 113 vdogıv &rep re ndvow xal Öıkvog rührt in dieser Fassung nicht 
von Hesiod her; Näheres s. unten. 
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öydcı fr. T4,1; peevsg Th. 173. 239. 488. 549. 554. 688. 889; 
W. 47. 55. 107. 274. 381. 455. 531. 688; Sch. 28. 30. 34. 89. 96. 
149. 255. 434; 6iveg Sch. 267. Es findet sich der Plural Acol Th. 84. 
88. 430. 1000. W. 222. 227. 243. 764. 768. fr. 190. 115,1 oder der 
Singular (Audg, Audv) aus unmittelbarem Verszwang W. 652; Sch. 472. 
475.1) Es findet sich nur der eigentliche Gebrauch von zvoıy) Th. 258. 
268; olxos W. 23. 131. 150. 244. 325.3) 364. 376. 395. 405. 407. 
428. 432. 495. 523. 525. 554. 601. 627. 673. 695. 733. 800, dagegen 
noch keine Formel »vöxtag re xal Tucp; nie hat xden pluralischen 
Sinn (Sing. Th. 42. 118. 794; W. 534; Sch. 138. 223); der Plural 
von 6rjdog wird wohl im Dativ eridsccılv) (Th. 611. 645. 765; 
W.77T; Sch. 124. 129. fr. 210. 211), noch nicht aber in der Form 
or/dsx gebraucht.?) | 

Ich will zugeben, daß es dem Zufall auf Rechnung zu setzen ist, 
wenn dieses oder jenes Wort bei Hesiod im sekundären Numerus noch 
nicht vorkommt; der Fülle des voranstehenden Materials indessen wird 
man seine Beweiskraft nicht absprechen können: die sichersten Indizien 
weisen darauf hin, daß die unter dem Namen des Hesiod uns über- 
lieferten Gedichte im großen und ganzen älter sind als die jüngsten 
Bücher der Ilias und Odyssee. 


1) Th. 974 zöv 8° dyverov Eins, wohbv dd ol üracev ÖAßo» ist in cod. D 
Acöv anstatt des genuinen ö4ßov in den Text eingedrungen aus I 488 xai 
u’ Apvardv Eins, nolbv HE vor race Andv; vgl. Rzach i. d. Ausgabe. 

2) Wenn in den Werken und Tagen der eigentliche Gebrauch von olxog 
19 ma) überliefert ist, so sind wir V. 825 dei dd uw uavoodsı Beoi, urödovo. 
08 olxoı &udoı co xce. vor die Wahl gestellt, entweder den Singular zu emendieren, 
oder den Vers dem Hesiod abzusprechen. Bergk, Phil. XVI 683, schlägt 0/xo» vor, 
das übrigens in zwei Handschriften (Vindob. 242 und Laurent. conv. suppr. 158) 
ehemals durch Konjektur hineingekommen, dann aber wieder in o/xo: verbessert 
worden ist; vgl. Rzach i. d. Ausg. 

8) Zum Vergleiche seien hier noch einmal die Homerstellen angeführt, 
welche bereits die sekundären Formen aufweisen: sös«i B 788. 9 249. 4 188; 
dwoi 2426. 435; xinura E 886. O 721. @ 49. 190. y100. d 243. 880. & 83. 
n152. #411. 1585. A115. 0444. 524; Ödar’ » 109, onkaoı (oneocı) & 15. 73. 8408. 
e 155. ı 80. x 404. 424. #282. 835; meldyscoım a 836; Aloe x 509; Edduv A 584. 
581; zdgscı £ 287; Eoıdug B 876. Y 251; m6voı K 89. 246. 279. d 818. » 801. v 48; 
Soon Q 8317. 458. «441. 155. 157. 201. 258. 275. 394; dydn ® 17. 171. 172; 
über goeva 3. S. 89; yorw K 4b; Yosvl & 65; divog (diva) E 291. N 616. d 446. 
0 86; Auds ohne Verszwang A226. B 488. 4407. E 600. Z 483. I 488. 708. 
K 864. A 764. 796. O 723. 2158. T 171. 8 599. X 107. 2 156. 162. 2 28. 665. 
ß 41. y 304; zvoifs dsfuoıo M 207. @ 367. 2 842. & 98. B 148. 8 46; olxo» 
o 417; wöxrag va xal Tune E 490. X 482. N 78. PB BAb. x 28. 80. 0 476. w 68; 
xden (pl.) K 258; orids« I’897. K 96. 2416. T 286. B 424. 0 69. 

Witte, Singular und Plural. 10 
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2. Wenn das eben gewonnene Resultat für absolut richtig gelten 
darf, so steht die zweite nunmehr anzuführende Tatsache nicht minder 
sicher da. Es existiert im Hesiod eine nicht unbeträchtliche Anzahl 
von sekundären Formen, welche zum Teil bei Homer sich erst in den 
jüngsten Büchern finden, zum Teil jünger als diese sind und bis- 
weilen sogar zeitlich datiert werden können. Doch ehe ich diese 
Formen aufzähle, schicke ich sofort des Rätsels Lösung voran: diejenigen 
Stellen, welche durch besonders junge Formen gekennzeichnet sind, 
müssen auf spätere Erweiterungen des ursprünglichen Textes zurück- 
zuführen sein. 

Th. 100 xA&eo: 

Sf. rodvexa yap Baoıküss Eydppoves, odvsxe Arols 
Bilontousvors dyopfipı uerdroona Eoya Teisvcı 
90 dndlns, ualaxolcı mapaıpdusvor Exrtscdv. 
&oxdusvov 6’ dv’ dyava Hedv &s Ildaxovraı 
alddı werdıyim, were Ö: mpensı dygouevodıv' 
ton Movdanv leg) Ödaıs dvdommoLdıv. 
&x yüo voı Movosov xal Exnßöhov ’Andiimvog 
95 ävdgss doıdol Eacıv dr 6va zul xıdapıoval, 
&x d& Aiös Bacıläss‘ 5 0’ BAßıos, Öv rıva Moücaı 
plimvraı' yAvasoi ol do Orduaros bes awbcı). 
sl ydg rıs nal nevdos Exam veornde Huub 
übnrer xgadlnv dxaynulvos, aurkg dordög 
100 Movodav Hepdnov xiEsa!) wporegwv dvdohnnv 
tuvion udxagpds vs BeoUg, ol OAvunov Eyovaıv, 
al’ 5 ys Övoppoavveav dmiindsrer, obdE vı anddov 
KEurntaı' vayens 68 nepergans Öhoge Hedwv. 
Kalgere, TExvO As, Ödrs Ö' Inegdecanv Goudnfe. 


Homer hat den Singular nAdog 61 mel, den Plural naka nur I189. 
524. $ 13. Bei Hesiod finden wir den Singular Th. 530 und Sch. 107, 
den Plural nur Th. 100. Der Vers ist nicht älter als die Bücher I 
und $ und somit verdächtig. Doch auch abgesehen davon ist die 
Stelle voller Anstöße, die längst bemerkt worden sind. 94—97 und 
104 sind dem Hom. Hymnus XXIV (2—5; 6) entlehnt. 96f. wieder- 
holt, was schon 

83. zo ubv Enl yAcoon yivxspnv zslovaıv doanv, 
tod 0’ ine’ &x ordunrog bel usllıya 

1) So Nauck, Mel. Grecorom. III 210; die handschriftliche Überlieferung 
gibt »Aete. 


$1. Hesiod. 147 


gesagt ist. So tilgt schon Wolf in der Ausgabe 8. 12 und 75 
V. 94—97; Schoemann, Die Hesiodische Theogonie, 3. 44 außerdem 
98—103.!) Schon vorher hatte Welcker, Die Hesiodische Theogonie, 
S.62, V.93 als Abschluß von 36ff. (d. i. des zweiten Proömiums) 
und den Übergang von 93 zu 94 als “entschieden unpassend und 
zusammenhanglos’ erklärt.) Vgl. auch Fick, Hesiods Gedichte, S. 72 
und Peppmüller, Hesiodos, S. 16. 

Th. 119 und 841 Tagrapa: Das Wort findet sich bei Homer nur 
im & der Ilias (T&orapos 481; Taprepgov 13). Hesiod hat den Singular 
8mal (Taer«pov Th. 736. 807. 822; Tegrapov Th. 682. 721. 725. 
868; Sch. 255), den Plural an den beiden obengenannten Stellen. Bei 
der Form Tägr«px bedürfen zwei Dinge der Erklärung: der Plural an 
sich und seine neutrale Form. Der Plural ist vielleicht als Analogie- 
bildung nach den Ausdrücken eiv ’Aldco dduoıcı (d 834), sis ’Alduxo 
öduovg (x 175) zu verstehen. Den Anlaß gab wohl der Vers. Der 
Akkusativ T&prapov war nur vor vokalischem Anlaut im Hexameter 
möglich. Von ihm aus bildete man später den Plural, wobei man 
ihn jedoch als Akkusativ eines Neutrums auffaßte?) Das alles spricht 
für den späten Ursprung der Form, auf den übrigens schon die Alten 
aufmerksam wurden‘) 

116. "H vor udv woBriorn Xdog yever’, abrdp Ensıra 

Tai’ sboVorspvos, zwavıov &dog dopeiks alel 
ddavarov, ol Eyovaı xdon vıpdevrog Olvunor, 

 Teprapd 7’ hspbevra uuy& ydovög sbgvodsins, 


1) Die meisten Angaben über vorgeschlagene Athetesen stammen aus der 
Ausgabe von Rzach. 

2) Das erscheint um so einleuchtender, seitdem wir V. 98 roln (Papyrus 
A Rz.) zu lesen haben; Welcker schrieb noch: 

olc& re Movoaov leer dbdoıs dvdohnorsıy. 

8) Obgleich es an recht alten Beispielen für den Formenwechsel zwischen 
dem Maskulinum und Plural des Neutrums in der Sprache nicht fehlt (vgl. 
slros—alra, dovuss— dovus, bıvds—dıvd, Desubs—deouc, nlsvdog— xdlsude usw.; 
näheres bei Joh. Schmidt, Die Pluralbildungen, 8. 5f., Kühner-Blaß I, 1°, 8. 499£., 
Wackernagel K.Z. 80, 8. 297), mögen gerade diejenigen pluralischen Neutra, 
welche gegenüber den entsprechenden Maskulinen des Singulars keinerlei Unter- 
schied in der Bedeutung aufweisen (bei den meisten der angeführten Formen 
existiert ein solcher Unterschied; vgl. Buttmann, Ausführliche Sprachlehre ?, Berlin 
1880, 8.211), jüngeren Datums und erst nach Analogie bestimmter Muster gebildet sein. 

4) Schol. Ven. A Hom. 4 812 handelt im Anschluß an xdisud« über die 
‘weraßoAn yevovg elg Eregov yEvog. *... Tapragog dossvinög, al xark ueraßoAnv 
h Tagraegos nagk Ilırdcoo [Py. I, 15] ‘65 7’ &9 alvä Toprdon’ xal obderegon To 
Taeragov' ‘'Holodog [Theog. 119] ‘Tderxea r’ hepderra’. 

10* 
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120 0° ”Eoos, ög »dAlıoros Ev ddavaroıdı Heoloı, 
Avoıusinig, xTE. 


Die Verse 118—119 fehlen bei Platon, Symp. 178B; Aristoteles, 
Metaph. I4, p. 984b 27; dem Verfasser der Schrift ‘Über Melissos, 
Xenophanes und Gorgias’, c. 1, p.975a 11; Sextus Empiricus adv. math. 
IX 8, Asklepios zu Arist. Metaph. 29, 30. H; Stobaios Eel. I, 112, 20 W.; 
in einem Scholion zu Clemens Alexandrinus Protr. I 437, 32 D. V.119 
athetiert überdies ein Scholion (221 Fl): Zyvov d: 6 Zroixög &x roü 
bygod yv brooradunv yiv ysysvjodel pro, toltov Öt "Epwr« 
ysyovevaı, 6dev 6 Emaydusvos ddsrelraı orlyos. — Über V. 841, der 
ohne weiteres nicht zu beseitigen ist, 8. unten S. 157. 


Th. 285 douaoı: 

280f. ws 0’ rs ON Ilsoosüs xepalıv dnsösıpordunger, 
&xd0g5 Xovodop rs usyag el Ilhiyacog ixmog. 
th ubv Exbvvuov Tev, 8 7 Rxsovoo nsgl unyüg 
yevd’, d 0° &op ypVosıov dywv usrd yspol plinoı. 
ıb ubv dnontdusvos noolınov Höva unrega ujlov 

285 ixer’ ds ddavdrovg‘ Zuvos 0’ &v Ömuadı valsı 

Boovri;v Ts oTegonıiv Te pEowv Aıl umridsvrı. 


Der ohne jeden Verszwang verwendete Dativ dau«eı findet sich 
bei Homer erst in den Büchern d (97), & (6) und x (449). — Wolf 
S. 94 tilgt 282—283; Goettling in der Ausgabe? S. 37 streicht 
282—286; vgl. auch Fick H. G. S. 14. 


Th. 767 döpor; Sch. 1 döuovs vor konsonantischem Anlaut. 


Homer hat öduo: 6 79. & 303. 9 57. & 291; Öduovs vor kon- 
sonantischem Anlaut x 175. 491. 564. & 208; ddumv oder Öduoıs vor 
konsonantischem Anlaut x 76. v 424. x 204. » 416. — Zu Th. 767 


svda Hsoü YHovlov nododsv Öduoı hyevrss 


möchte ich hier nur bemerken, daß dduoı Ihyevres eine Nachbildung 
des homerischen Ausdrucks douara yijevra (6 72) ist; weiteres s. unten. 
— Sch. 1 ’H oin zooAınoüce Öduovs xal rarolda« yaicv. In der 
“Yn6dscıs A Rz. heißt es zu den Versen 1—56: Tüs donldos H dog) 
Ev 6 rerdorm Koraldym pegpsra ueyoı orlyav v’ zul 5. Hd xul 
ÖnortTsvxsv ’Agioropdvns bs 06x obdav adınv ‘Howddov, AAN’ Eripgov 
tıvös iv Ounoumv aorxlda uuioaodeaı wpocıpovusvov. Es darf für 
sicher gelten, daß Sch. 1 nicht von Hesiod herrührt. Man wird 
demnach am ehesten geneigt sein, der Ansicht des Aristophanes bei- 
zustimmen. Das hat bereits Leo getan. Im Göttinger Vorlesungs- 
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verzeichnis, S. S. 1894, S. 14 schreibt er die Verse 1—56 einem Nach- 
ahmer Hesiods zu. 
Th. 826 docwp»; Sch. 145. 426 öacoroıw; Sch. 430 öacoss. 
Homer kennt ausschließlich den Dual dass; der Nominativ findet 
sich 23mal, der Akkusativ 34mal; im Genetiv und Dativ wird ösde 
durch die obliquen Kasus des Plurals öpdaAuot ersetzt.) Später geht 
diese Funktion der Formen öpdaluöv und GpdaAuolaı(v) auf doc und 
öoooıg über.?) Der Plural dooorg ist für uns zeitlich datierbar erst 
bei Sappho fr. 29, 2. 
Th. 821ff. 6widrarov exe naida Topoda Taia weinen 
Tegrapgov Ev gıldımrı dia yovdenv Apoodlınv' 
od ysipss usv Eacıv En’ loydı, Epyuar' Eyovdaı, 
xal nÖbdss axduaroı xparepod HsoDO‘ 8x ÖE ol bumv 
825 Tv Exarov xspalel Öpıog, Ösıvolo Ögdxovros, 
yimoonoıv Övopesgijeı Aslıyuöres, Ex de oi dacav 
Hsonsolns xepeifjoıv in’ Öpgvcı Nüp Audgvdasv' 
naosov 6° &x xspaldov mög xelsro Öspxousvoro‘ 
pavel 6’ dv adonaıv Eoav Ösivfjs wepdinsıv xrE. 
Goettling in der Ausgabe? S. 86 bezeichnet 826—827 und 828 
als verschiedene Fassungen desselben Gedankens. Lange vor ihm hatte 
bereits Ruhnken, Epist. crit. I, S. 28, V. 828 athetiert. Um die Stelle 
für Hesiod zu retten, würden entweder mit Fick H. G. 20 die: Verse 
826— 829 zu streichen sein, oder man müßte die zweite Fassung, 
d.h. V. 828, stehen lassen; weiteres s. unten S. 158, Anm. 1. 
Sch. 144ff. 3v usoom d& Ögdxovrog Env Yoßos od Tı parsıds, 
145 Zunalıv Bocoıdıv aupl Auumouetvorcı Ösbopxcs' 
tod xal Ödovrov udv aAnTo Ordua Asvxd Bedvrov, 


1) Das zeigt schlagend die Tatsache, wie die einzelnen Kasus von dydaAuol 
im Homer belegt sind: 


spdaiuoi 5mal, 
{iX 117.7 810077 15 „ 
öpdaluolsı[v) 74 „, öpdulnois 1mal, 


öpdaiuous TU 

2) Der Nominativ öcooı und Akkusativ öocovg existieren meines Wissens 
in der gesamten griechischen Literatur nicht. 

Aisch. hat den Genetiv ösco» 1imal, den Dativ dssoıg (d000scıy) Bmal, 

Soph. „ „ „ „ m 9” „ 2 ” 

Eur. ” „ ” „ 18 „ ın ” ” 9 ”. 
Sonst findet sich das Wort noch bei Apollonios von Rhodos, der im Anschluß 
an Homer nur den Dual verwendet (14mal, vgl. Anh. I) und bei Theokrit (dsos 
2mal, öscns 2mal, decoıg Iimal). 
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Osıvav anııav, En) 08 Bloovgoio ustTwrov 

Ösıvn "Egis Xexbrnto xopVooovo« xAdvov avöpär, 

oystialn, 7 de vdov Ts xal Ex ppEevas silsro Parür, 
150 ol zıvsg dvrußlnv nöisuov Aıög vlı pEgoısv. 

töv xal Yuyal ulv 1d6va Övuevaı "Audog slow 

coröv, Öorde dE opı nspl divolo anelng 

Zeiplov dbaheoıo usialun mUdera an. 


Lehrs Popul. Aufs. S. 245 bezeichnet 144—153 als Imitation von 
161—167.!) — Sch. 426 und 430 sind bisher noch von niemand be- 
anstandet worden 


Th. 933 d@: 
931. .... 220.2..08 78 Daldaong 
xuvdusv’ Eyov zugd untol plin xal narpl üvantı 
valsı ygucsa 08, Ösıvog Dedg xıE 


0& wird bei Homer 23mal als Singular stets in der letzten Silbe 
des Hexameters verwendet; vgl. S. 23. Durch den Plural, der erst 
nach Analogie von douer« gebildet ist, und die Stellung des Wortes 
im Versinnern verrät V. 933 seinen späten Ursprung. Die Verse 
930—937 sind als jüngerer Zusatz von Peppmüller, Hes. $. 89 erkannt. 


Th. 990 »noie: 

IH. aurag Inal Kepain Yırvooro paldınov vidv, 
Ipdıuov Daddovrae, Bsols Erıelusiov &vöoge. 
v6v da veov repev Ävdos Eyovr’ Epıxvdcos HANS 
xald drald ppovsovre pılounsiöng Appodirn 

990 ügr’ dvapspausvn, xal uw kadsoıg Evi vmols 
vnomdAov vöyıov norioero, Öaluove Öiov. 


Daß vnois V. 990 singularischen Begriff hat, wird kaum bezweifelt 
werden. Der Plural ist für den entsprechenden singularischen Ausdruck 
(God &vi vnö) zur Vermeidung des Hiats eingetreten. Was die 
Datierung der Form betrifft, so bemerke ich, daß Homer ausschließlich 
den eigentlichen Gebrauch der Numeri kennt (13mal); desgleichen die 


1) Sch. 161—167 lauten: 

161 &u d’ dyimv xepaial dsıvar Eoav, od rı Yparsıwr, 
dhdsxa, ral poßseoxo» En Bor) PDR’” dvdoenner, 
of zıvsg Arrißlns nölsuov Hiös vlı Yeooıer' 
tüv xual Ödövras ubv xavayı, meAev, Ebre UAYOLTO 

165 Augpirevaorıddns, r& 8’ Edalsro Havuara Eopya. 
oriyuarae 6’ üg Enepavıo ldeiv devolo dodxovom' 
xvdvsoı xora vöra, ueldvöncnv dE yevaıc. 
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Homerischen Hymnen (31mal)!); Hesiod hat das Wort nur an der 
einen Stelle.e Weiter findet sich der ursprüngliche Gebrauch bei 
Alkman fr. 4, 1?); Simonides 107, 6. 143, 2; Bakchylides 8, 19. 15, 12. 
fr. 15, 3; Pindar (5mal); Sophokles (7mal). Der poetische Plural ist 
nachweisbar erst bei Euripides Ion 314, I. T. 129 u. sonst. Das ist für 
die Hesiodstelle entscheidend. Bergk, Griech. Lit. I S. 977, Anm. 23 
meint, die Verse 986—991 seien dem xar«loyog yvvarxöv entlehnt; 
damit ist uns wenig gedient, solange wir als Verfasser dieses Gedichtes 
Hesiod anzusehen haben. Weiteres über V. 990 s. unten. 


W.1 dadjow: 


1f. Moöocı Ilısolndsv doıöfjoıw xAslovocı 
Ösürs, Il’ Evvansıs, Operepov narep’ Tuvslovoaı' 


doLd “der Gesang’ oder besser “das Singen” gehört zu denjenigen 
Abstrakten, die ursprünglich feste Singulare waren; vgl. « 159 


todrosıv ulv vaüre uslsı, xldapız xal aoıdh. 


Später verblaßte diese abstrakte Bedeutung. Das Wort nahm 
allmählich unter dem Einfluß von Buvos, u£Aog u. a. die Bedeutung 
‘ Einzelvortrag’, ‘Lied’ an und konnte jetzt auch gelegentlich im Plural 
gebraucht werden. Das ist in den W. 1 geschehen. Ich gebe nun- 
mehr eine Übersicht über das Vorkommen des Singulars und Plurals: 


1) Allerdings bin ich mir H. a. Apoll. 847f. 


ar” Hy’ Ev vnolacı noAvlkloroicı uEvovon 
tdorsro olg lsoolcı Bonnıs nörvın "Hon 


nicht im klaren, ob &. ». x. nur von einem oder mehreren Tempeln zu verstehen 
ist. Gemoll zu H.a. Apoll. 329 denkt an mehrere Tempel. ‘Auch sie weilt im 
Tempel zu Eleusis (h. Cer. 804), wie Hera in ihren Tempeln (h. Ap. 847)’. Vielleicht 
spricht aber V. 28 im H. a. Demeter 


> Er 5 7587,72: 7 
noro Debv Aknavevde zolvilloın Erl vnS, 
dtyusvog Iso& xal& zapk Irnrov dvdennnr 


dafür, daß auch im Hymnus auf Apollon mit den Worten &» vnolaı wolvAklaroıcı 
nur ein Tempel gemeint ist. Der Vers würde dann zu beseitigen sein. Hinzu- 
fügen will ich nur noch, daß die Partie, in der er steht, fast allgemein für 
unecht gilt. Vgl. Gemoll zu V. 306. 


2) Bei Alkman fr. 74A »aolsıw dsdomzossıy aldoıdoraros ist dem Plural 
vaolsw, wenn er überhaupt richtig überliefert ist, nicht anzusehen, ob er in 
eigentlichem oder poetischem Sinne verstanden werden soll. 
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Homer: Singular 25mal, Plural -— 
Hesiod: „ 1l „ „ W.1 
Hom. Hymnen: „ 33 „') „ 1 mal.?) 


Außerdem finden wir den Singular bei Theognis 251. 791; Stesichoros 
fr. 44, 1; Alkaios 39, 4 und Simonides 31, 2. 40,3; Erinna 6, 7. 
Der Plural ist zuerst bei Xenophanes fr. 6, 4, öfter bei Bakchylides 
(6, 14. 12, 230. fr. 4, 2) und Pindar belegt. Die Echtheit des Pro- 
ömiums der Werke und Tage wurde bekanntlich schon im Altertum 
stark in Zweifel gezogen.) Ist das Proömium von Hesiod gedichtet, 
so fällt damit Hesiod später als die Homerischen Hymnen, was natürlich 
unmöglich ist.) 
W. 113 advwe: 
109 ff. Xovosov ubv nomrıore yEvos usobnav dvOgHrDv 
110 ddavaroı olnsav OAdunın Önuer’ Eyovres. 
ol udv dni Kodvov Aeav, 5 1’ oboavi Zußaalisvsv' 
ös re Hsol 0’ E6wov dxndda Buuov Eyovrag, 
voopıv Ärsp rs növw» al dibvog" oddE rı Ösıhov 
yioas dnüv, «lei dt w6dag xal yelpag Öyoloı 
115 zepnovr &v Hallmcı xuxdv Extoodsv anavıov. TE. 


Die Handschriften und die Reste eines Papyrus (B Rz.)®) geben 
V. 113 x6vov. Beiden Instanzen gegenüber kommt das Zitat bei 
dem Rhetor Herodian xsol oynudrov III 102, 11 Sp. (VII 607,7 W.): 
v6opıv ärsp ndvov xal dißvog nicht in Betracht. — Homer hat den 
Plural xdvor nur an fünf Stellen‘): K 89. 245. 279 (zdvoscı), d 818 
(zövov), v 48 (movors). zovorcı ist des Hexameters wegen gesagt, 


1) Darunter 12mal in Versen vom Typus (H. a. Apoll. 546) 
abrie ya xal oelo xal Alıng urnoow’ dKoröfis. 
Mit eingerechnet ist im Hymnus auf Apollon V. 25 
navın yap vor, Dolße, vouol feßkriar’ kordiis, 
wo ‘vöuos (udwog L) Peßiraraı ads’ (Gemoll) überliefert und »vouol feflr«r’ 
&oıdys von Ilgen hergestellt ist. 
2) H. a. Apoll. 178 705 x&ocı uerönıoder dossredcovoıs doıdal. Der Vers ist 
interpoliert; s. unten $ 2. 
3) Pausan. IX 81,4: Bowwr@v d} oi zsol rov "Elıxava olnoöyreg nagsulnuutea 
Obky Adyovamv, as &llo 'Holodos nommen obdtv 7) r& "Egya. xal rovrar JE To 
&5 r&g Modoag apaıpodocı wgooluıo» adeyhv rüs morhseng elvaı ro ds rag "Egidas 
Adyosrss. xal nos udiußdorv Edslxwvcan, Erda N unyi, r& mol dr Tod Zodrov 
Aslvuaoufvor. dyykyoanraı BE abrö & "Eoya. Für unecht hielten das Proömium 
außerdem Praxiphanes, Aristarch, Krates, Herodian; vgl. Rzach in der Ausgabe. 
4) Vgl. unten $ 2. 
5) Es sind die Buchstaben m6vw JNKAIOI< og erhalten. 6) Vgl. 8.78. 
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und auch ö 818 und v 48 (zovov und zxovoıs vor vokalischem An- 
laut!) liegt Verszwang vor. W. 113 steht zovov vor konsonantischem 
Anlaut; der Vers ist also jünger als die angeführten jüngsten Homer- 
stellen; er stammt zweifellos nicht von Hesiod. Schon hier will ich 
bemerken, daB der Vers in der Schilderung der fünf Weltalter, d. h. 
inmitten einer Partie sich findet, die von der Kritik noch nicht 
beanstandet worden ist, also für hesiodisch gilt. Streichen läßt der 
Vers sich nicht. Ich möchte einen anderen Weg zur Heilung der 
Stelle vorschlagen: Wir haben zwei Fassungen dieser Stelle erhalten, 
die oben angeführte, welche ich mit a) bezeichne, und eine zweite 
Fassung b) gleichfalls in den W. 90 ff.: 

IIoiv utv yao bnsoxov Eni ydovi Yül’ dvdomnnv 

voopıv ürsp TE xaxbv xal Ürsp Yalsnolo MOVolo 

vodow» T' doyallov, ai 7’ dvögdoı xüpas Edmxav. 

Man achte bei a) auf die Begriffe z6voı und yigas, bei b) auf 
zövos und voücdoı. Es existiert nämlich eine Pindarstelle: 
Py. X4Alff. 7600 6’ odrTs yipas oblousvov xExgeTeL 

leo& ysvsü’ növwv Ob xul uayäv ÖÜrTso 
olxdoıcı puyovrss 
üregdıxov Neusoıv. 

Hier haben wir die Worte voooı, yfjoas, zövoı nebeneinander;!) 
man darf annehmen, daß in Pindars Hesiod weder unsere Fassung a) 
noch b), vielmehr eine dritte stand, die ebenso die drei Begriffe 
nebeneinander enthielt. Und nun ist uns auch eine solche Fassung c) 
überliefert bei Diodor V 66, 6: 

111ff. od udv dnl Kodvov Noav, 6 T’ obgav®& Zußaolisver. 

&s rs Beol 6’ Efmov dxndda Huubv Eyoviss, 
voopıv ÖTsg rs xaxbv xul Ürso xalenolo 6Voro 
vodowv T’ doyaliov xal dniuoveg vbdE uEelsddı 
yioas &nüv, als dt nodag xal yelpus Öwoloı 
tepnovr’ dv Hallıcı xaxv Extoodsv ündvrav. 

Ich vermute, daß die Verse in dieser Form Pindar vorgelegen 
haben. Damit aber gewinnt die Fassung ec) den meisten Anspruch 
darauf, für ursprünglich, d. h. hesiodisch, zu gelten.?) 

1) Dieselbe Zusammenstellung der Begriffe »600:, yieus, zdroı findet sich 
noch ein zweites Mal bei Pindar fr. 148 B: 

Kstvor yde 7’ Kvocoı xal ayngaoı 
roro» 7’ Ärxsıpor, Bapvßdar 
zooduov rapevyoreg Azeoovrog. 
3) Zu Fassung b) (W.90 ff) vgl. Fick Hes Ged. 8. 44f.: ‘Die verse 47—104 
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W. 267 öypdaruds: 

267 f. andvra idov Hios 6phaluos zul ndvra vordas 
xal vv rdd’, ai x’ EHeiyo’, Emiötoxsrar, obdE € Ande, 
oimv 6n nal vivds Ölunv nolıs dvrög Eeoyaı. 


Der poetische Gebrauch des Singulars öp®«Auog ist bei Hesiod 
undenkbar. Homer hat ausschließlich den eigentlichen Gebrauch der 
Numeri 120 mal!) Nur den Plural verwenden die Homerischen 
Hymnen: 14mal. Hesiod selbst hat den ursprünglichen Gebrauch 
7 mal; ebenso der Dichter der Kurpıa Euxrn fr. 9, 5 Kallinos 1, 20. 
Tyrtaios 10, 26. Solon 34, 2. Mimnermos 5, 8. Theognis 85. 1163. 
Archilochos 25, 4. Alkman 43, 2. Hipponax 83, 1.?) Der poetische 
Gebrauch des Singulars, der zum erstenmal bei Bakchylides?) belegt 
ist, wird kaum älteren Datums sein. Damit ist über W. 267 ff. ent 
schieden, die schon Plutarch athetiert hat.) 


W. 591 xe&as: 


DEE... 222. Bild Tor’ Abm 
sin zsroaln rs oxın “al BlßAıvos olvog 
590 udba 7’ auoiyaln yala ı’ alyov oßevvuusvdor, 
xcl Boos VAopayoıo xpEus u no TEroxving 
emroyövov T’ &olpav' El 0’ aldona zıveusv olvor, 
Ev oxıfj Eböusvov, xsxopnutvov Troo &dandiis, 
avrlov axpasog Zepipov ToEYVavTEe TEOOWNE 
595 xorvns 7’ alsvdov xal anopgvtov, N 7’ adoAmrog' 
tolg Übarog mooyssıv, vo 6b rergarov leusv olvov. 
Der Singular xpsag findet sich bei Homer nur in den Büchern 


9 (477), x (443), o (344).5) Schon Goettling i. d. Ausgabe? S. 225 
hat in den Versen 591—595 eine spätere Zutat erkannt. 


enthalten den Pandoramythos, welcher den W. T. ursprünglich ganz fremd, 
aus der Theogonie herübergezogen ist. 75—99 sind zur wiederherstellung der 
echten erzählung in der Theogonie zu benutzen.’ In unserem Falle sind V. 91 
und 92a zur Wiederherstellung von V. 118 in den Werken zu benutzen. 

1) Der Singular steht E 291. 3498. 494. 499. «& 69. ı 888. 883. 387. 
894. 897. 453. 503. 516. 525. — E 281. & 498. 494. 499 handelt es sich um die 
Verwundung an einem Auge, sonst um das Auge des Polyphem. 

2) Adßerd uov Haludeın, xdym Bovndlov Tor Öpdaluov. kupıdtkios yde 
elus 00% Auaeprdavo xdrtav. 8) 1, 6f. vgl. S. 16. 

4) Proklos 187, 25G: ei de dn 16 dixasov xul alosr6v, xav un 7) wodvore, 
xal pevaröv vo Ädıxov, dilov Ir näs ovrog 6 Aöyog negirrög‘ dioneg 6 Illovracpzos 
ToVg Ent& rovrovg oriyovg Exßalksı ano Too 'ndvra . . . (267) Eng tod ‘däik.. . 
(273) os dvakloug ng “'Hosodov zegl dıxalov xal ddlxav xolssug. 5) Vgl. S. 89. 
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W. 691 xUuaon: 
686 ff. zorjuara yao Yuyı welsreı Ösılolcı Bgoroidır. 
Ösıwov Ö’ ori Havslv usra nÖuacıv' dIld 0’ Ävaya 
podtsodaı ads navra usrd posolv, Ds Ayogsdm. 
und’ &v vnvoiv ünavra Blov xolimoı Tldsoher 
690 aArd niEn Asinsıv, va 6b uslova poprißscher. 
Ösıvov ydp Novrov uerk Köuadı niuartı KUgORL. 
dsıvov 0’ si x 8n’ Auakav Imeoßıov üydos asipag 
übova xavabaıs xal poorla uavewdeln. 
ueroa Ypvlaoasoheı uıpog 0’ En näcıv Üpıoros. 
“ Der ohne Verszwang verwendete Plural xUuesı kommt bei Homer 
3mal vor: M 28. s 224. o 285.1) — Die Verse 687 und 691 sind 
Dubletten, als solche schon von Hermann, Op. VI 247 bezeichnet. 
V. 691, die jüngere Fassung (V. 687 steht xUucoıv aus unmittelbarem 
Verszwang!) ist zu streichen.?) 


W. 753 ovrea: 
T53f. unds yuvaıxelp Aovroh xoda Pardovvechei 
&v£on. 

Hier glückt es uns einmal, eine Form nicht bloß dem Hesiod 
abzusprechen, sondern auch positiv ihr Aufkommen in der Poesie 
annähernd zu bestimmen. Nur der Plural Aosre& (Aovrg«) findet sich 
bei Homer 8mal; im Hymnus auf Hermes 268; bei dem Dichter der 
Herakleia fr.7,2 (S. 251 K.); Pindar Ol. XII 19; Aischylos 7 mal; Euripides 
18 mal. Bei Sophokles wird der Plural 10. mal, der Singular nur Antig.1201 
verwendet. Häufiger ist der Singular bei Aristophanes: Wespen 604. 
Lysist. 377. 378. 469. Kap. V, $3,8 werde ich zeigen, daß der 
von dem ursprünglichen Plural Aosro& aus gebildete Singular zunächst 
sich nur im Nominativ und Akkusativ entwickeln konnte; die Formen 
A0vrgoö und Aovro® sind jünger. Bei Sophokles steht der Singular 
an der einen Stelle, wo er sich findet, im Akkusativ: 


Antig. 1201 Aovoeavrsg ayvov Aovrodv, Ev veoondav 
Ballois xri. 


Der Genetiv Aovrgoö kommt zuerst bei Aristophanes in den 
Wespen vor: 
604 momxrbg Aovrgod msgLyıyvöusvog TS KoxNg Tg rEgLoEuvor. 
1) Von den drei Stellen scheidet M 28 aus; darüber vgl. 8. 118. 
2) Ebenso unecht sind 692 und 698, getilgt von Lehrs, Quaest. epic. 8. 211 
und Schoemann i.d. Ausg. S.54. Ob freilich schon nach Beseitigung von 691— 693 der 
ursprüngliche Text des Hesiod wiederhergestellt ist, erscheint mir noch zweifelhaft. 
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Das Aufführungsjahr der Antigone ist 442 (?), das der Wespen 
nach der Hypothesis 422. Hierdurch wird die Form Aovro& und mit 
ihr zugleich V. 753 in den Werken und Tagen datiert. Weiteres zur 
Stelle s. unten S. 158. 


Sch. 160 xaveyijor: 
Von der ‘ö4on Krje’ (156) heißt es unter anderem: 


ı 24 


159£. siua 6’ &7’ up’ Üpoıcı dapoıysdov aluarı pardrv, 
Osıwov Ösgxousvn xavarfiol re Beßovzvia. 


Der Plural xavayfjsı, nach Analogie ähnlicher Dative (xovimoi, 
&pgadinsı usw.) gebildet, kommt bei Homer noch nicht vor (Singular: 
II 105. 794. T 365. & 82). Hermann, Op. VI 8.208 hat in 144—167 
drei verschiedene Rezensionen festgestellt; vgl. Rzach i. d. Ausg. 


Sch. 364. 461 aepxos: 

Der Singular ist S. 12 als sekundärer Numerus erwiesen worden. 
Bei Homer steht er lImal: v 450.1) Beide Stellen im Schild sind 
durch Athetesen nicht zu beseitigen. 


fr. 142, 4 patecoı: 


1ff. Dilas 0’ ünvısv xovonv xAsıroo 'IoAdov 
Asıeplinv' 1) eldos Olvunıddssorv Öpoln 
Innoradnv TE ol viov Evi usydpodıv Erixts 
Ono® ı’ sbsıdsa, Ixeinv passccı Hslrung. 
Snow 8’ Andilwvos Ev ayxolıycı n50000« 
yelvaro Xalpmvog xoarspbv uevos Inrodduoro.?) 


Homer: Singular 54mal, Plural (pda) 3mal 
Hom. Hymnen: „ 11 „ „ — 
Hesiod: „ 1l „ »„ (gusscar) 1mal. 


An den drei Homerstellen (= 15. o 39. x 417) hat pds« die Be- 
deutung ‘Augen’. Der Dativ passcoı fr. 142, 4 ist in Anlehnung an 
Form und Begriff des Plurals «axrlvsccw?) gesagt‘) In beiden 


1) Vgl. 8. 90. 

2) Das Fragment ist überliefert bei Pausanias IX 40, 5. Asßaddaos di Eyovraı 
Xoarpwvels‘ Exahsiro BR N nölıs aa rodross "Aorn To doyalov‘ Huyarkoan di elvaı 
ıöyovam Aldlov rhv Apvnv, drd O8 rabıng wAndivcı xal Erdoav Ev Gscocile 
öl‘ 16 di 909 Tolg Xaıpwvencıy Övoun yayovdvaı and Kalomvog, dv Ardillawds 
paoıy elvas, unten dd abroüö Oneh z7v Bilawros elvaı. uagrupel dd zul 6 rü 
nn rag ueyakag Holag woıhoag "Dilag— innodduoo”. 

8) K 547 alvag axsivsccıw dormores hekloıo. 

4) Es handelt sich hier also um einen jener Fälle, wo unter dem Einfluß 
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Fällen hat eine Verschiebung der eigentlichen Bedeutung des Wortes 
stattgefunden. Da aber die Bedeutung paesacı = axrivsocıv für Homer 
noch nicht bezeugt ist und auch paex =Öuuere nur an drei jüngsten 
Homerstellen vorkommt, sehe ich mich veranlaßt, die Urheberschaft 
des Hesiod für unser Fragment in Zweifel zu ziehen. 

fr. 166, 2 vr’: 

1ff. Kal törs Mavıns uv Ösouov Bodg eivvro ysoalv, 
"Ipınlog 6’ El vor’ Emeualsro. vb 6’ in’ Önıodsv 
6xUnypov Eyov Ereon, Erepm 08 Oxfntoov aslpag 
Eorsıyzev Dilaxos xai Evi Öubssdıv Esımev' 

Das Fragment ist bei Athenäus XI, S. 498b (III 98, 10 K.) für 
die Melampodeia des Hesiod überliefert. »&r’ V.2 ist wie die Formen 
olxl’, deuvı’, zöE’ u.a. (vgl. S. 81) zu beurteilen. Der Plural vür«, 
ohne jeden Verszwang verwendet, läßt sich für Homer (eigentlicher 
Gebrauch 11mal, poetischer Plural 20mal) und die Homerischen Hymnen 
(eigentlicher Gebrauch H. a. Hermes 118. 122; poetischer Plural H. a. 
Hermes 48; a. Demeter 123; XVIII 23) noch nicht nachweisen. Hesiod 
selbst hat den eigentlichen Gebrauch des Wortes 3mal (W. 468. 544. 
Sch. 167. 286), den Plural aus Verszwang A4mal (Th. 762. 781. 790. 
972). Von Hesiod dürfte das Fragment kaum herrühren; doch die 
Melampodeia gilt ja wohl auch nur für ein Werk, das aus der Schule 
Hesiods hervorgegangen ist. 

Von den 23 behandelten Formen stehen 15 in verdächtigen Versen. 
Über die 8 übrigbleibenden Formen ist folgendes hinzuzufügen: 

Drei von ihnen kommen auf die Theogonie: 767 dduoı, 841 ragrapı, 
990 vmois. Um mit der letzten Form zu beginnen, so wäre es das 
Einfachste, 988 bis 991 zu streichen. Allein man kann zweifelhaft 
sein, ob das der hier einzuschlagende Weg ist oder die Athetese weiter 
ausgedehnt werden muß. Die Unechtheit der Schlußverse von 963 
ab behauptet A. Meyer, De comp. Theog. Hes., S. 85f., von 930 ab 
Fick, H. G., S. 6 und S. 78; vgl. auch Peppmüller, S. 89 ff. 


V. 841 ndvrog 7’ Nxsavoo rs dont zul Taprapu yalıs. 


fällt in die Typhoeusepisode (820— 880), deren später Ursprung schon 
von Gruppe, Über die Theogonie des Hesiod, S. 138 und Meyer, De 


des Metrums sich auch der Begriff eines Wortes wandelt (vgl. u69os urspr. 
‘Rede’, später im Dativ ushoscıw ‘Worte’; s. S.76f.). Jedes Gestirn gilt natürlich 
ursprünglich als ein ‘Licht’, z B. die Sonne: © 485 dv 8’ Ense’ Nxsari Auumoorv 
pdog helloso. Den Plural yassscıv in der Bedeutung von üxziveocıs fand ich 
sonst noch bei Apollonios von Rhodos: 4 1170f. ’Hog #’ außoosioscıy dvegyousen 
passccıy ' Abs xelnımiv wur di’ Moos. 
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comp. Theog. Hes., 8. 75, zuletzt von Peppmüller, 8. 79ff. nach- 
gewiesen worden ist.!) 

Es bleibt dduoı 767. Von 721—819 reicht die Schilderung der 
Unterwelt, bei der L. Dindorf, Peppmüller u. a. verschiedene Parallel- 
dichtungen unterscheiden; vgl. Rzach i. d. Ausg. 

Glatter noch ist das Resultat für die Werke und Tage. Als 
einzige Form bleibt Aovro® 753 zu erwähnen. V. 753 steht mitten 
unter den Lebens- und Anstandsregeln 707—764, die keinesfalls durch- 
weg von Hesiod herrühren. Es wird sich schwer entscheiden lassen, 
wieviel von der ganzen Partie gleichen Ursprungs ist wie die Verse 
1753756; vgl. v. Wilamowitz, Kultur der Gegenwart I 8, S. 19. 

Was den Schild betrifft, so sehe ich hier von den Versen 1—56 
ab?) Von 57—480 finden sich nicht weniger als vier spät- oder 
nachhomerische Formen, die auf Interpolationen nicht Zurückzuführen 
sind: 364 oapxds, 426 daaoıcı, 430 Boooıs, 461 oxpxös.”) Ich erblicke darin 
ein neues Argument für den nachhesiodischen Ursprung des Gedichtes. 

Zum Schluß mag die Frage Beantwortung finden, wann ungefähr 
Hesiod selbst, wann die Entstehung des Schildes, wann die in die 
Theogonie und Werke eingefügten Interpolationen anzusetzen sind. 

Für die Abfassungszeit des Grundstocks der Theogonie und 
Werke kann es sich natürlich nicht um bestimmte Zahlen, sondern, 
wie schon oben betont, lediglich um das zeitliche Verhältnis zu den 
Homerischen Gedichten handeln. Der terminus ante quem ist schon 
zu Beginn dieses Paragraphen festgelegt worden: die Theogonie und 
Werke sind älter als die jüngsten Bücher der Ilias und Odyssee (das 
sind etwa diejenigen Bücher, welche wir der dritten Schicht zu- 
gewiesen haben)‘) Aber auch zur Bestimmung der oberen Zeitgrenze 
haben wir mehrere Anhaltspunkte Es sind V.169 in der Theogonie 
eb adrıs uödoısı ng00ondda untton xsÖviv und die Formen velxs’ 


1) Ich halte natürlich nicht daran fest, 826 — 827 zu tilgen, sondern fasse 
nunmehr ö000» 826 als Argument für die Unechtheit der ganzen Partie auf. 

2) Darüber vgl. S. 148f. 

3) Man beachte auch die Form Axog 472 und 475. Hesiod verwendet nur 
den Plural Axoi oder den Akkusativ A«d» aus unmittelbarem Verszwang; s. oben 
S. 145. Ich erinnere daran, daß der Nominativ A«og jünger ist als der Akkusativ 
kcov; vgl. S. 79. 

4) Nachträglich will ich hinzufügen, daß dieses Resultat durchaus nichts 
Befremdliches hat; nach Robert, St. z. Il. 561 hat der Redaktor der vierten Ilias 
die Theogonie des Hesiod ‘wenigstens einmal sicher benutzt’; außerdem zeigt 
sich in den Veränderungen, welche er mit der Götterwelt vornimmt, ‘auf Schritt 
und Tritt der Einfluß Hesiods’. 
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W. 29, veıxeov W. 30, velxsn W. 33, alles an Stellen, die zweifellos 
von Hesiod gedichtet sind. Die sekundäre Bedeutung des Plurals 
piHoısı “Worte” finden wir bei Homer in den Büchern I’ 171. 437. 
zZ 343. 7 7194. 883. 6 234. 631. ı 252. o 350, den Plural velxse: 
B 316. I 448. & 205. 304. T 251. n 74. u 440. Hesiod mag in 
derselben Zeit gelebt haben, in der I’ und %, zwei Bücher mittleren 
Alters entstanden sind. 

Für die Abfassungszeit des Schildes sind die Formen daooısı 
426 und Öoooıs 430 entscheidend. Das Gedicht liegt zeitlich hinter 
den jüngsten Teilen der Ilias und Odyssee. Mehr freilich läßt sich 
hier nicht sagen. Was endlich die Interpolationen angeht, die natür- 
lich zu den verschiedensten Zeiten erfolgt sein können, so haben wir 
durch die Form Aovro& W. 753 einen immerhin überraschenden 
Terminus gewonnen, bis zu dem wir hinuntergehen dürfen. Jenseits 
desselben werden die Hesiodischen Gedichte weitere Veränderungen 
kaum noch erfahren haben. 


8 2. Die Homerischen Hymnen. 

Ich versuche kurz zu skizzieren, was sich aus dem Entwickelungs- 
stadium des poetischen Plurals in den Homerischen Hymnen für das 
zeitliche Verhältnis derselben zu den Homerischen Gedichten ent- 
nehmen läßt. 

Der Hymnus auf Apollon'): 


4 vo&a 347 vnolaı 
70 geo&vo 416 dansdoıdı 
73 nsldysooı 450 yelıns 

131 vö6« 477 Önuara 
173 doıdal 507 Yoauddoıs 
232 &ouare 533 növovg. 


13 nerdyeaoım: 
noool xuraorgepas 6° bon dAug Ev neidysaoıv. 
Der Versschluß &ids &v weldysocıy stammt aus & 335: 
vov 8’ aldg Ev nshdyeocı Dev EEsuuogs Tuwig.’) 
V. 73 ist also jünger als e. 
1) Vgl. 8. 12 Anm. 2. Ich schicke jedesmal eine Zusammenstellung der in 
den einzelnen Hymnen vorkommenden Formen voran, beschränke mich dann 
aber darauf, nur die wichtigsten genauer durchzusprechen. 


2) Vgl. Gemoll S. 188 “Die Herübernahme des Versschlusses [aus 2 886] 
erklärt den Hiat vor dAdg”. 
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173 doıdat: 
169 f. & xoögas, zis 6’ Dupıv avıo Ndıoros aoıdav 
170 Zv8dös awlsltaı, xal rem rEpnsods udlıcre; 
tusis 8’ sd udla äcaı Inoxplvache tapıiums' 
tugiög duo, olxei db Kim Evi aaımalosson, 
tod rüdaı usronıodsv dgiorsvcovcıw dowßel. 
nusis 6’ Auftspgov xAsos oloousv, 80cov dr’ alav 
175 dvdpnnov orpspousodu aoluas EU varssaoddag' 
od 6’ Exil N asloovsaı, Exsi xal Eriruuov darıv. 

Zum Plural a@oıdal vgl. S.151f. Gegen die Echtheit des Verses 173 
ist geltend zu machen, daß die Homerischen Hymnen nur den 
Singular doıdr) verwenden (33mal).!) Der Vers wurde schon von 
Bergk, @riech. Lit. I, 8. 750, Anm. 25 gestrichen. 


V.347 vmolon: 


Über V. 347 habe ich zu dem oben $. 151, Anm. 1 Gesagten 
nichts Weiteres hinzuzufügen: wir haben die Wahl, »nolcı entweder 
als eigentlichen Plural zu fassen oder den Vers zu beseitigen. 


V. 416 dantdomsn: 
el uevssı vnög ylapvpfis dansdoıcı aEAmpor. 
Für V. 416 kommt in Betracht, daß Homer den Plural ddxsd« 
noch nicht kennt; (Singular .10 mal). 
V. 507 wauddoıs: 
506 f. &x 8’ dio Ansıpovds HoNv ava vi’ Epdcavro 
bvod En vaudhoıs, zapa Ö' Eppara uaxpd Tavvuaoev. 
Homer verwendet den Plural Yduado: nur aus unmittelbarem 
Versbedürfnis: Imal im Nominativ Yauadoı, 12mal im Dativ Ye- 
uchorcı(v), 3mal im Dativ Yauddoıs vor vokalischem Anlaut 
(4 486. @ 853. 7 88). V.507 im H. a. Apollon steht Yauddoıs 
vor konsonantischem Anlaut; der Vers ist also jünger als sämtliche 
Homerstellen, an denen der Plural vorkommt?) 
So ist sichergestellt, was schon Gemoll zu V.503 ff. anmerkt 
(8. 178): *603 ff. sind aus 4433 ff. entlehnt: 504 = 4 434, 505 = 4437, 
507 = 4486. Bei dergleichen formelhaften Wendungen ist eine Ent- 


1) Der Hymnus auf Apollon hat den Singular 6mal: 20. 149. 164. 188. 
519. 546. 
2) Wer mit A. Matthise (Animadversiones 8. 201) nach 4A 486: 
d900 dal Yyauddoıs, drd d’ Fouare uaxpı Tdsvaoay 
dd anstatt des überlieferten zae« schreibt, beseitigt allerdings unser Ergebnis, 
allein ohne Grund. 
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lehnung sehr schwer zu erweisen; doch ist es wahrscheinlicher, daß 
die breite Schilderung der Dias hier ins Enge gezogen wurde, als 
das Umgekehrte. 


533 rövrovg: 
532 f. vymıoı &vdomnor, Övorinuovss, ol uslsdävag 
BovAsoh’, doyalsovg Ts movovg xal arslvsa Huub. 


Zur Chronologie des Plurals zovoı verweise ich auf S. 152f. Wie in 
den Werken und Tagen V. 113 xovov, so steht auch hier xovovg 
nicht mehr aus Verszwang. V.533 ist jünger als die fünf Homer- 
stellen, an welchen sich der Plural findet (K 89. 245. 279 zovoıe:; 
ö 818 novov; v 48 xovors).!) 

Demnach sind also, wenn von V.173 abgesehen wird, die Verse 
1—178 (d. i. der Hymnus auf den delischen Apollon) jünger als s 
der Odyssee; die Sprache in den Versen 179—546 (d. i. im Hymnus 
auf den pythischen Apollon) ist durch die Formen darsdoıcı 416; 
»audHorg 607 und nwovovs 533 als nachhomerisch erwiesen. 


Der Hymnus auf Hermes; 


27 douov 211 xden 

48 vüra 253 uvdoLaı 
60 douare 260 uvdoLdıv 
69 Kouadıv 283 douovs 
19 Yauadoıs 463 uvdoLcıv 
162 udHoraıv 515 ro&« 
201 uödorcı 565 gppeve. 


V. 211 xcom: 
208. zaide 8° dokn, pipiors, aupls d’ oÜx olde, vorjacı, 
darıs 6 nals äya Bovalv Eüxpealonow ömriösı, 
210 vrimiog‘ slys Bd 6aßdov, dniorpopadnv 8’ EBdadıkev, 
&Eonlon d’ dvssoys, don 0’ Exov dvrlov abre. 

Wenn V. 211 die Konjektur K. F. Hermanns (3xov statt des über- 
lieferten &ysv) für gesichert und die von Matthiae, Wolf und K.F. 
Hermann gegen die Echtheit des Verses erhobenen Bedenken?) für 
unbegründet gelten dürfen, so tritt V. 211 auf Grund des durch 
Hermanns Konjektur zum Plural gewordenen xden zeitlich K 259 zur 


1) Unwesentlich natürlich ist, daß wövovg vielleicht des neben ihm stehenden 
Plurals orsivex wegen gesagt ist. Es kann sogar umgekehrt mit gleicher 
Weahrscheinlichkeit Beeinflussung des Plurals orsivex durch z6vovs behauptet 
werden. 2) Vgl. Gemoll z. V. 211 auf S. 228. 

Witte, Singular und Plural, 11 
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Seite, dem einzigen Verse bei Homer, wo xdon als Plural gebraucht 
wird; vgl. 8. 88f. 

Sonst wäre höchstens noch der Vers Tyv 4’ "Epuns uvdosıv 
duslßero xsodalkoıcıv (mit geringen Variationen 162. 201. 253. 260. 
463) zu erwähnen, durch welchen für die Abfassungszeit des Hymnus 
als terminus post quem das Buch I’ gewonnen wird; s. 8. 77. 


Der Hymnus auf Aphrodite: 


18 Tö&a 126 Agyscıv 
92 daua®” 162 Asydor.!) 

Aus den voranstehenden Formen läßt sich für den nach- 
homerischen Ursprung des Aphroditehymnus nichts entnehmen. Das 
geringe Vorhandensein sekundärer Formen mag mit der Abhängigkeit 
des Dichters von Homer zusammenhängen, die hier fast noch mehr 
hervortritt als bei den übrigen Hymnen. Näheres vgl. bei H. Trueber, 
De Hymno in Venerem Homerico, in Dissertationes Halenses Vol 15, 
I 8. 116#) 


Der Hymnus auf Demeter: 


12 xaon 160 douere 
19 öyoıaıv 175 gesvo 
40 yalraıs 180 dauer« 
107 dauare 184 dou«®’ 
123 vöre 232 poeva 
138 dus’ 235 usydopoıg 
142 douare 239 xdAzoLcıv 
143 daldumv 282 usydonv 
158 dduwv 297 Aadv 


1) Der Akkusativ xAıclag, als poetischer Plural nachhomerisch, kann V. 75 
zur Not auch von mehreren Zelten verstanden werden: «dr d’ ds aAuciag sbzxor- 
Trovg ügplxavev. 

2) Hier eine Beobachtung zu V. 14f. 

N dd ve napdevınag dnalbygoag Ev ueyügossın 

ayıacı Epy’ Edidaker, Enl posal Hals Exdarp. 
Ilee&evıxn, „ursprünglich adjektivisch (n 20 zagdevıry sixvl« verwidı), wird an 
folgenden Stellen als Substantivum für kretische Formen von zag®&vog verwendet: 
2567 zaeherıxal dt anal Tldeoı Arch poosdorres, 4 39 napdsvıxal 7’ Aral 
vsorevdta Hvuov Eyovoaı, H. a. Aphrod. 14, H. XXIX 14. Man beachte, daß 2 593 
in der späten ‘Oriozosl« steht und 4 88—48 von Zenodot, Aristophanes und 
Aristarch verworfen wurden. V. 14 im Aphroditehymnus erscheint deshalb jünger 
als 2567, weil dort das substantivische zapdssıxal unmittelbar mit einem 
Adjektivum verbunden ist. 
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343 Ödumv 380 usyapmv 
344 Asyescaı 432 &puaaı 
437 dysov. 


V. 12 xaom: 
tod nal dnd 6ling Exarov napn bEsnspünsı. 
V. 12 ist nicht älter als K 259 der Ilias. 
V. 282 und V. 380 ueydpw» vor konsonantischem Anlaut: 
Homer hat usyagwv vor konsonantischem Anlaut 3mal: o 91. 
z 37. y 112. 
V. 239 xöAnoucıv: 
08V xaranvelovoe xul dv xoAmoıaıv EyXovoa. 
Homer verwendet xdArog in eigentlicher Bedeutung 15mal; der 
Plural steht nur I 570; vgl. S. 78. 
V. 437 eyeov: 
0 . ayeav Ö’ ansıadsro Duwög. 
Homer hat den Singular äxog 55mal; den Plural nur T’412. 
zZ 413. T 298. 8 91. v 167. 
V. 143 Yalauwer: 
xul x5 A8yog Oropkoaını uvxB Balcumv Eünnarov. 
Homer hat den singularischen Gebrauch von #ailauos TOmal, 


den poetischen Plural Sal&uov an einer Stelle (% 41) in derselben 
Verbindung Balduov &ünatov; vgl. S. 71. 


Die Entscheidung bringt öyowoıw 19: 
Gorabus 6’ agnovoev Enl ypvaeoıdıv Öyoıoır. 


Zur Erklärung der Form öyoı vgl. S. 50. Bei Homer findet sich 
nur die ursprüngliche nach der dritten Deklination gehende Form 
öyse (37T mal). Zufall mag es sein, wenn auch Pindar die sekundäre 
Form noch nicht verwendet (öy&ov Ol. IV 13. Py. IX 11). 

Auch der Hymnus auf Demeter ist erst in nachhomerischer Zeit 
entstanden.') 

Im fünften und sechsten Hymnus fehlt es an geeigneten Formen; 
dasselbe gilt für die Hymnen VIll, X— XIX, XXI—XXVI, XXR, 
XXX. 


1) Vgl. R. Foerster, Der Raub und die Rückkehr der Persephone, Stuttgart 
1874, S. 38 ff. 
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Hymnus VII (auf Ares): 


V. 12 xagivov: 
08VE0 daR xaxdınre nıxoN)v am’ Euolo xapivor. 


Um zum Verständnis des Singulars x@o/jvov zu gelangen, hat 
man von der Form x&orj auszugehen. Ich verweise zunächst auf 9. 88f. 
und füge zur Vervollständigung noch folgendes hinzu. Zu dem sin- 
gularischen x&on existiert bei Homer ein Plural xdpnva: A 158f. ös 
äg’ dm’ "Aroslön Ayaukuvovı ninte xdonve | Toudov pevy6vrov xrE£. 
Diese Form kommt bei Homer ausschließlich im Plural, im ganzen 
23mal vor. Von ihr aus ist im Hymnus VII 12 ein neuer Singular 
xoor;vov gebildet worden. Die Form ist nachhomerisch und somit für 
die Datierung!) des Hymnus nicht ohne Interesse, 


Hymnus IX (auf Aphrodite): 
2. R0000NW: 
1ff. Kumopoyevii Kudspsinv delooucı, 1) ve Booroicıv 
uellıya Öbea Öldancıv, Epıusorh 6: mg00K&nW 
aisl ueidıası, xal Spınsprov pEpsı Kvßos. 
Bei Homer findet sich der Plural zgdoon« (moosarnere, noodaxaoı; 
vgl. 8.16) 9mal, der Singular nur 224: 

22 f. ds pdro, vov 6’ äysos vepeln dxdivps uelaıva, 
duporsonoı Ö& xso0lv EAmv xdvıv aldaldsoaav 
15Varo xux xEpeAis, yaplev 6’ Toyuvs RE50WRon 

25 vexrapen O8 yırävı uelaıv’ dupliove Tepen. 
aurög 0’ Ev xovlmaı ueyag ueyalmdıl tavvodelg 
xelto, pliAmaı Ö& ysool xdunv Noyvvs daltov.?) 


1) Gemoll, 8.322: ‘Daß dieser Hymnus in Ton und Sprache von allen übrigen 
abweicht, darüber herrscht allgemeine Übereinstimmung. Die Mehrzahl der 
Forscher seit Ruhnken (Ep. crit. I, S. 60) rechnet ihn zu den orphischen Hymnen.’ 

2) Hesiod hat nur den Plural Werke 594. Schild 147: 

144 ff. dv uloon dd dodxovrog Env poßog 0b Tı Yarsıog, 
Eunohım doooLcım vol Aaumoufvors: dsdopxds‘ 
tod xal Öddvrav ubv nAnto oröun Asvad Debvror, 
dswäv Anııov, En) dt Ploovoolo uerhrov 
dswwn) "Egg wenörnto opbsoovoe xAdvov dvdgär 


haben die meisten Herausgeber zweifellos richtig usrarov (überliefert ist in 
mehreren Handschriften zgoo@zov) in den Text gesetzt. Zu den von Rzach en- 
geführten imitationes et loci similes möchte ich folgende Stelle bei Apollonios 
von Rhodos hinzufügen: 
IV1486f. ZAvds yap yBıkös vis Ave Ölomrarog Ihe 
xal deuas' boos dE ol PRoove& Öntlauns ueränm. 
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Der Singular zedowozov V. 24 kommt hier zum erstenmal in 
der Literatur vor. Da ist die Frage nicht unberechtigt, aus welchem 
Grunde der sekundäre Numerus gesetzt ist. Verszwang, an den 
man zunächst denken würde, liegt nicht vor, und doch ist der 
Dichter bei der Verwendung der Form, wenn auch unbewußt, einer 
bestimmten ratio gefolgt. Man vgl. II 796 fi.: 

rdpos ys ubv 00 Heuus Aev 
Inndxouov niinna uialvschaı xovimaıv, 

ahR dvögos Beloıo xdpn yapler re ufrwnov 
6VsT’ ’Ayıllmog' 

Es kann nicht zweifelhaft sein, daß der Singular yaplsv.... 
zo6oonov Z 24 nach Analogie der Verbindung yaplev ... . ufrnnov 
geprägt ist‘) Damit ist hier der Singular zodennov erklärt und 
entschuldigt. Für den Dichter des IX. Homerischen Hymnus dagegen 
war xo60orov, meodDzXov usw. bereits fertiger Singular. So ist die 
Sprache auch dieses Hymnus als nachhomerisch erwiesen. 


1) Ich erinnere daran, daß umgekehrt der ursprüngliche Singular usroxov 
£107 den Plural in Anlehnung an »gedsoz« annimmt; vgl. 8.17. — Übrigens 
scheint der Vergleich zwischen II 796 ff. und &Z 22 ff. noch mehr zu ergeben. 
Die Verbindung zuolev ufroxzov findet sich bei Homer nur /1 798. Hierdurch 
wird die Möglichkeit gegeben, daß zaglev zpöconov» 224 nicht allgemein 
der Verbindung zuelsv ueroxov, sondern direkt II 798 nachgebildet ist. Eine 
gewisse Bestätigung für diese Annahme erblicke ich in einer anderen Tatsache. 
Duentzer in der Ausgabe athetiert 2 26 und 27 mit der Begründung, es’ müsse 
schon 23 ff. angenommen werden, daß Achilleus sich auf die Erde wirft. Der 
Anstoß Duentzers ist vielleicht nicht unberechtigt; nur wird man die Art und 
Weise nicht gutheißen, wie er der Schwierigkeit beizukommen sucht. II 776 f. 
heißt es von dem getöteten Patroklos: 

6 0’ &v orpopdäıyyı xovins 
xslco ubyag usyakmorl, Askaaudvog Inroovvdor. 
Es wird kaum eines längeren Nachweises bedürfen, um zu erkennen, daß die 
Worte usyag usyalworl ... xelcro 2 26f. (das versfüllende zawuodels 26 aus 
Versen wie II 485 [ds 5 ze609” ixza» xal dipgov xslro ravvohsls]) stammend, 
dürfte ursprünglich nicht neben peyag usyaAmori gedacht sein; die Worte xsico 
ufyas ueyalooıl kommen noch an einer dritten Stelle, & 40, vor, auch hier 
ohne zasvc®sis) aus II 775 f. entlehnt sind, wobei die logische Gedankenfolge 
22 ff. gelitten haben mag. Man beachte, daß II 775 von der oben behandelten 
Stelle nur etwa 20 Verse entfernt ist. Schließlich bemerke ich, daß 2 22 (der- 
selbe Vers steht P 591. » 815) formelbaft ist. 222 ff. scheinen demnach meist 
aus tiberkommenen Versen und Versstücken zusammengesetzt zu sein. Falls, 
wie ich nicht zweifle, das Verhältnis der drei Stellen in II und 2 richtig dar- 
gestellt ist, kann man es natürlich nicht billigen, wenn Robert wohl 3 24, nicht 
aber II 798 in seine Urilias aufnimmt. 
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Hymnus %XX (auf Apollon): 


V.2 4%: 
öxdm Enıdodoxuv noraubv dpa dıuumsvea. 


Homer hat den Plural öy8«: 13 mal, den Singular nur ® 17. 171. 
172. Damit ist für die Abfassungszeit dieses Hymnus als terminus 
circa quem das Buch ® der Ilias gegeben?); über © vgl. S. 120f. 


Hymnus XXVII (auf Athena): 
8 xapıivov 
12 xUueaı. 
V.8 xapıpov: 
doovulvos Kpovasv An’ adavdrolo xupjvov. 
Für Hymnus XXVIH gilt dasselbe wie für Hymnus VII (S. 164). 


Hymnus XXX (auf Helios): 
9 doooıs 12 zedoonov. 
14 zvoıfj avdumv. 


1) Gemoll S. 8341 hat aus der Ähnlichkeit der Verse: 


1ff. Dolße, od udv xal xöxwog dxd nrepuyon Aly’ deldaı, 
6499 Enıdghoanv noraubv ndgu diwnevrn, 
IInveıdv‘ od 8’ dosdög, Exuv poeuyya Alysıar, 
NdvenNs ne@rdv ıs xal Dorarov aldv delder 
mit Aristophanes, Vögel 768 ff.: 


roıdvde xuxvor, 
770 10 rıd id ro ud red ruorlyk, 
ovuuyi Bor önod 
aregoloı xgdxovreg laxyow 'Aröilo, 
zıd id vıd vuorlyb, 
öxdp Eyeköusvos ap’ "Eßgov zoraude, 
775 id vıd rıd vuoriyk, 
dic aißdorov vipos Tide Pda usw. bis 784 


den Schluß gezogen, daß die Verse des Hymnus von der Aristophanesstelle ab- 
hängig sind. Meines Erachtens ist es unwahrscheinlich, daß der Dichter eines 
Hymnus den Komiker benutzt haben sollte, während das Umgekehrte von Adami, 
Jahrbücher f. klass. Philol., Suppl.-Bd. 26 (1901), 8. 218ff.; A. Dieterich, Rhein. 
Mus. N. F. 48, 1898, 8. 275ff. u. a. nachgewiesen ist. Unwahrscheinlich ist es 
auch, daß die weitschweifige, 15 Verse umfassende Stelle bei Aristophanes in so 
kurze und prägnante Worte zusammengefaßt worden wäre. Endlich erinnere 
ich daran, daß die ursprüngliche Bedeutung von öy&n (h. XX 2) ‘Gestade’, von 
öx0os (Vög. 774) “Hügel’, ‘Berg’ ist. Soll man glauben, das Original habe die 
spätere Form gehabt, während der Dichter des Hymnus das ursprüngliche Wort 
wieder in seine Rechte hat treten lassen? 
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12 ro60wror: 

10... . 2... Auuzpal 8’ axrivss da’ abrod 

alyımsv orliBovaı, nsgpl “poraporcl 7’ Edsıpaı 
kaungal dnd xparog yaplsv xareyovoı npbconov xt. 

Bei Homer findet sich der Singular zodenzov nur 224... 
yaplsv 8’ Noyvvs nodonnov (s. oben 9. 164f.). 

14 vom dvkuwv: 

AENTovpYEg, nvorfj Avsumv, Ird T’ &posveg Inmot. 

Über zvorfg dveuoo s. 8. 73. Hier scheint etwas Ähnliches 
vorzuliegen. Die Worte zvoıfj dvsumv zeigen im Vergleich zu der 
Exaktheit der homerischen Ausdrücke zvoial zavrolov dvsumv (P 56) 
und ög zvods dvsumv (6 839) einen weiteren Fortschritt im Aus- 
gleich der Numeri. 

9 Goa: 

. ousgdvbv Ö’ 6 ys Ösoxstu Öddorg. 


Zur Rrklärang des Plurals d000v» — öcaoıg vgl. 8. 149. Auf 
Grund dieser Form darf die Sprache des XXX. Hymnus nachhomerisch 
genannt werden. 


Hymnus XXXI (auf Selene): 
18 xA8a: 
18f.. . 2. .......060 Ö’ doxöusvog, xAcaı porbv 
Koouaı Audeov. 
Terminus circa quem für die Abfassungszeit des Hymnus I 189. 
524. 9 73 (vgl. S. 87). 


Hymnus XXXII (auf die Dioskuren): 
15 xUuare 15 nsiAdyscaı. 


15 nerdyeooı: 

. Asvxig dlög Ev meldysodır. 

Terminus circa quem für die Abfassungszeit des Hymnus: s 335 
(vgl. 8. 87). 

Indem ich dies niederschreibe, bin ich mir sehr wohl bewußt, 
daB meine Untersuchungen über die Homerischen Hymnen weder 
neue, noch besonders bestimmte Resultate zutage gefördert haben. Als 
Ursache dafür möchte ich ein Doppeltes anführen. Einmal ist die 
griechische Literatur von Hesiod bis Pindar für uns so gut wie ver- 
schollen, und somit fehlt jede Möglichkeit, den Gebrauch der Numeri 
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bei zeitgenössischen Dichtern zu vergleichen. Zweitens aber ist die 
epische Sprache seit Homer viel zu konventionell, als daß sie Nen- 
bildungen häufig aufkommen ließe. Die nachhomerischen Epiker 
begnügen sich, möglichst mit den in Ilias und Odyssee verwendeten 
und dadurch sanktionierten Formen ihre Werke zusammenzusetzen.!) 
Immerhin ist es bei einer Reihe von Hymnen gelungen, ihre nach- 
homerische Entstehung auch durch unsere Formen zu erweisen. 


8 3. Die Batrachomachie.?) 


Besser als bei den Homerischen Hymnen sind wir zum Glück 
wieder mit der Batrachomachie daran: 


13 Nudvas 18 voroıdıv 
33 ddadıv 92 voaoı 
37 Amare 92 uöhovs 
61 doacı 97 duue 
63 voroıdı 99 vdaaı 
65 vör’ 104 dauct« 
69 xvunoı 129 aonls 
10 xeltes 158 ddaaı 
14 bdadıv 219 üdacıv 
76 xUunaı 233 Tevovra. 


V. 33. 74. 219 ödeow; 61. 92. 99. 158 üdaan?): 

Der Dativ öd«caı(v) an den angeführten Stellen ist poetischer 
Plural. Er wird in derselben Bedeutung wie der Singular üdarı in 
den Versen 11 und 81 gebraucht. Aus Verszwang ist er als Bdasıv 


1) Weiteres über das ängstliche Festhalten der nachhomerischen Epik an 
den überlieferten Formen se. unten. 
2) Ich zitiere im folgenden nach der Ausgabe von Ludwich (Leipzig 1896). 
8) V. 88. 61. 74. 219 ist der Plural Ödaoı(v) gesichert; zu 92. 99. 158 
existieren Varianten, jedoch so, daß Ludwich auch hier $dası in den Text setzt. 
Zu 57fl. 
Eorı xal ul 
rolhd al Ev Aluvn xal Eal gdovl Haduar’ lddochar' 
59 Aupißıov yap Edwxs vourv Paredyorsı Koovlor, 
61 oxıprjoaı xard yalav, Ev ddacı oüux nahe, 
60 ororysloıg dıooolz ueusgsoufva dauara valsıy. 
62 el 8’ dHdisı5 xul radra darlusvaı xri. 


bemerke ich, daß Brandt (Corpusculum poesis epicae Graecae ludibundae, 
Teil I, 8.9) V.60 unter den Text und 59 und 61 in Klammern setzt. Vgl. dagegen 
Ludwich, 8. 342, der mit anderen nur 60 ausscheidet. 
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vor vokalischem Anlaut 33. 74. 219 verwendet; ohne daß Verszwang 
vorliegt, steht er in der Form Üdacı 61. 92. 99. 158. Ich stelle 
zunächst fest, wann der poetische Gebrauch des Plurals ödar« über- 
haupt aufgekommen ist, zweitens, wo der Plural zum erstenmal ohne 
Verszwang verwendet wird. 
Homer hat den Singular 101mal, den Plural » 109, 
Hesiod ” ” Inn ” 


Die Hom. Hymnen haben „ „ 1,,, „ —. 


. Den Singular finden wir weiter bei den Dichtern der Titanomachie 
fr. 4, 2; der Közoıa Eur fr. 6,:6; der Herakleia fr. 15, 2; bei Aristeas 
1,2; Archilochos 93, 1; Mimnermos 12, 7; Theognis 448, 882, 960, 
061, 1245; Anakreon fr. 6, 2. 62,1. 63,4; Bakchylides 3, 86; Xenophanes 
fr. 1, 8. 5, 2. 29. 30, 1. 3. 33, 1. 37, 1; Empedokles fr. 17, 18. 34,1. 
62,5. 71,2. 81,1. 84, 10. 100, 11. 15. 16. 21. 109,1 (2mal); Epicharm 
fr. 132; Sophron fr. 99. Der Plural steht nur bei Alkaios fr. 34, 2. 

Zunächst die Homerstelle, welche den Plural aufweist: 


v 105ff. &v 63 xonrüogs Te xal dupıpopfies Eacı 
Adıvoı‘ Evda 0° Ensıra tıdaıßhooovdı uelıdacı' 
&v 6’ Iarol Aldsoı nsoıuNinsss, Evda TE vöupeı 
pdps’ topalvovoıv alındopvor, Havua ldgodear' 
&v 8’ Uber’ dsvaovra. ddn dE TE ol Hovoaı sielv, 
110 ai ut» noöog Bogsco xTE. 
öder’ 109 ist eigentlicher Plural!); als solchen hat ihn auch 
Apollonios von Rhodos verstanden: III 858. | 
zig oinv 7’ Ev Ög600ı xelaıvv ixuade pnyoü 
Koorin Ev wdyio duriaaro papudodsodat, 
860 Enra ubv devdodı Aosocauevn boatsooıv, 
Entdxı Ö& Borub xovporodpov dyxaldoade, 
Bob voxrındıov, #TE. 
Wirklich pluralischen Begriff hat auch der Genetiv ddarov bei 
Alkaios fr. 34: 
"Per ubv 6 Zeus, dx 6’ dodvo ueyag 
ıslumv, nendyardıv 6° dödrov Hoc.) 
Bei den späteren Dichtern sind die Numeri des Wortes, wie 
folgt, belegt: 


m 


1) Ameis-Hentze II’ zu » 109 ‘ödar« im Plural nur hier, von mehreren 
Quellwassern’. 

2) Das habe ich mit Hilfe der Übersetzung des Horaz Od. I, 9 ‘“Vides 
ut... geluque flumina constiterent acuto’ schon 8. 8, Anm. 1 gezeigt. 
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Pind. Sing. 16mal, Plur. 3mal!) (davon aus Verszwang 2mal) 
Aisch. „ 11 „, „ u ( „ „ „ m ) 
Soph. y Turn 2mal ( „ „ „ 2 mal) 
Eur. „ 24 „» „ 12 „ ?) ( „ ” „ 8 „ ) 
Aristoph. „ 30 „, „ 2 „ °) ( BL) „ ” Ku ) 


Apol.v. Rh. „ 3,, „2, (» „ » 6 mal).‘) 


Pindar verwendet den Plural in poetischem Gebrauch Py. IX 88: 
und: Aıoxalov bddrov dimv uväraı und Ol. XIV 1: Kapıslav bdarov 


1) 01. X12 
1ff. "Eorıv dydomnoıs Avdumv Ere aAsioro 
zencıs‘ Eorıv d’ oboarlar dddrov 
öußelor, naldov vepkius 


wird man öddro» als eigentlichen Plural auffassen. 


2) Bakch. 1051 7iv 6’ &yxos kuplaenuvov, Ddacı dıaßooyor, 
meunascı ovoxıdtov, Erde Maıwadss 
xadtvr’ Eyovoaı zeipag Ev regnvols mövorg 


hat Sdacı wohl die Bedeutung "Quellen. Ebenso liegt bei ödaro» Hel. 1304. 
nordudv Ts yedu ddarov Bapbßeoud» ve “üu’ &lıov pluralischer Begriff vor. 


8) Wolk. 272 elr’ &oax Neilov noogoais ddarov yavasaıg kodesds meoyoisıy 
ınd 3388 dußeovs 8’ öddrnv Ögocepgäv Neyeläv. Auch hier liegt pluralischer 
Begriff zugrunde. Ebenso wie Aristophanes verhalten sich Kratinos fr. 2, 52 (14). 
2, 119 (6). 2, 179 (16, 1), Pherekrates 2, 282 (4), Eupolis 2, 688 (6). 2, 545 (26), 
Platon 2, 680 (1, 4). 2, 668 (4), Hermippos 2, 394 (4), Krates 2, 288 (2, 5) u. a. 


4) Hinzuzufügen ist, daß pluralische Formen von ddoe, soweit sie bei den 
Prosaikern des schließenden sechsten oder ganzen fünften Jahrhunderte erscheinen, 
streng pluralische Bedeutung haben; vgl. Herakleitos fr. 12 D. zorauolsı roloıy 
abrolsıv Eußaivovow Erepga xal Frapga dar Emippsl. al yuyal di dad Tüv Öyohr 
“vaßvuövraı. [Der Singular findet sich in den Fragmenten des Herakleitos 
7mal: fr. 86 (4mal), 61. 76 (2mal)]. Hippon. fr. 1D. r& yae ddara zuıwöusva 
navra En vhs Daldoons Eoriv‘ 06 yap di mov (el) vü Yelara Padoregn Tv, 
Balacoe Eorıw SE Ns nivoues. odra yüg obx (Av) Ex is Ialdsens ro Ddae ein, 
ih EiLodEv oder. vor dd N Haiascan Bahvrion dor) rar dddraor. Box odv 
xadunegden is Haldoong Lori, navız dm’ arg Zorıv. Herodot (Singular 
mindestens 16mal: 187. II 14. 28 (2mal). 104. V 17. 18 (2mal). 73. VI 94. 
VII 181. 183. 188. 198. VIII 12. 18) IL 108: 800: vo» Alyvaılov un Ent ro woraul 
Ixınvro rag nölts AI” Avapsoovs, odroı, Öxag re dnloı 6 norauds, oranikowreg 
Öddrov niurvrkposı Eypdarro volsı möunas, &x ppedro» zoshusvor. IV 140: alrıoı 
dt rodrov adro) ol Zuuheı Eykvovro, rag vouas rar Innav räg vadıy diapdelounreg 
xol va data Guyghoasreg. el yap radra un) Eroinoav, nagelys &s opı, sl EBovkosro, 
eönstdng &fevpsiv obs Ildgoug. vür di rd opı Eddxse Apıora Beßovisüche:, xark 
raüre Eopdinoav. Zxbdar ubv vor tig Opsrdons zuens Tü zılöds re rolsı Fraoıcı 
xal Ödarı iv, rabın disfidvreg Ediknvro vodg dvrinolsulovg, doxdovrsg zal dusivovg 
dıd rosodrov rw Anödonsıw wodeohaı. 
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Auyoisen!) An beiden Stellen ist der Genetiv öddrov aus unmittel- 
barem Verszwange gebraucht. Pindar hat den poetischen Plural offen- 
bar als erster zu bilden gewagt; er selbst hat den Singular noch weit 
häufiger, und erst allmählich werden die pluralischen Formen auch 
von anderen Dichtern verwendet. Den Plural ohne Verszwang finden 
wir zuerst bei Euripides: Alk. 159f. ... ödacı zorauloıg Asvxov 
1ode | 3Aodaer(o). 

Günstigstenfalls könnten demnach die Verse 61. 92. 99 und 158 
etwa zu derselben Zeit wie die Alkestis des Euripides entstanden sein. Bei 
einer solchen Annahme indessen fände ein Umstand keine Beachtung, 
der die Verse wesentlich jünger erscheinen läßt: Neubildungen, 
_ welche in irgend einem ysvog der Poesie zum erstenmal gebraucht 
werden, dringen nur langsam in andere Dichtungsgattungen ein. 
Der poetische Plural dd«r« ist in der Chorlyrik entstanden; Aischylos 
wagt ihn noch gar nicht zu übernehmen; die beiden anderen Tragiker 
verwenden ihn, aber ursprünglich nur in denjenigen Teilen des 
Dramas, die der Kunst Pindars am nächsten stehen — in den 
Chorliedern. Hier hat ihn Sophokles 1mal (fr. 249, 4), Euripides 
8mal (Bakeh. 574. . Phoin. 189. Hek. 452. Hel. 1336. Hip. 209. 
Iph. A. 169. Iph. T. 1242. Troad. 206). Das kann kein Zufall 
sein. Und nun erst gar die Epik! Wenn die Herübernahme des 
Plurals ddare aus der Chorlyrik in die tragische Poesie einzig und 
allein ermöglicht war durch die nahe Verwandtschaft dieser beiden 
Dichtungsgattungen, so fehlt zwischen epischer Poesie und Chorlyrik 
eine so nahe Berührung. Außerdem muß noch eines anderen Momentes 
gedacht werden: die Epik nimmt in der gesamten griechischen 
Dichtung eine Sonderstellung ein; nach Homer und Hesiod ist sie 
lediglich retrospektiv; ihre Formen sind im Homer, aber nicht bei 
modernen Vertretern fremder, viel jüngerer Literaturgattungen ge- 
geben.”) — Was folgt nun aus alledem für die Verse 61. 92. 99. 158 
der Batrachomachie? Für die Abfassungszeit derselben kann die 
Alkestis des Euripides, welche die Form döccı aufweist, nur als 
terminus post quem in Betracht kommen. 


V. 97 öupe: 
sig ddp?) w Eppiupas' Eysı Bsög Exdıxov Öuue. 


1) Vgl. Is. VI 74 zloo ops Aioxag dyvöv Übung; Py. V 81 Idarı Kaoraliag 
&svodesls; Nem. II 8 ddarı — Er’ Acanlo usf. 2) Vgl. S. 168. 

8) Wenigstens anmerken möchte ich im Vorbeigehen, daß W. Schulze 
Quaest. ep. 8. 489 als älteste Beispiele für die Längung der die Senkung des 
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Auch diese Form läßt sich für die Datierung der Batrachomachie 
verwerten. Zwar ist der poetische Singular öuue nicht gar so jung; 
er kommt schon bei Parmenides fr. 1, 35 vor: 


33 fl. dARA od od’ dp’ Ödod dıßrorog sloys vonua 
unde 0’ Edos nolunzsıgov 6d0V xard ıivös Bıdedo, 
vouav &0x0nov Ouue xel Ayhscoav dxovnNv 
zul yiAbaoav, npivaı 0: Adya moAdönoıv Eisyyov 
&E dugdev dndevra. 


Indessen erscheint V. 97 der Batrachomachie jünger als das 
zitierte Fragment. Hier nämlich wird es verständlich, weswegen der 
Singular Öuue gesetzt ist; neben dxovfi und YAüco« wäre ein Plural 
Öuuare kaum denkbar gewesen. Für die Verwendung des Singulars 
öuue in der Batrachomachie dagegen läßt sich ein solcher Grund 
nicht geltend machen. Übrigens ist es überhaupt auffallend, daB der 
Trochäus öuu« den Daktylus öuuer« aus dem Hexameter verdrängt 
hat. Dergleichen findet sich in der epischen Poesie nicht häufig; 
Apollonios von Rhodos zu B. verwendet den Plural öuuar« 28mal 
(I 154. 519. 535. 631. 777. 784. 876. II 25. 44. 49, 664. 682. 
III 22. 93. 371. 422. 444. 886. 1010. 1022. 1161. IV 145. 378. 466. 
683. 1040. 1315. 1670), den Singular nur IV 476: 


475 f. ö&0 63 navdaucrop Aokh Idsv olov Boskav 
öuuerı vnAsıns 6Aopaıov Eoyov ’Eoıvös. 


Die angeführten Indizien genügen eigentlich, um der Batracho- 
machie dhren Platz in der griechischen Literatur zu bestimmen oder 
sie wenigstens von dem mit Unrecht behaupteten Platze für immer zu 
verweisen. Gleichwohl füge ich noch einige weniger gewichtige 
Argumente hinzu, die immerhin geeignet sind, den Fortschritt in der 
Entwickelung der epischen Sprache zu veranschaulichen. 


Daktylus füllenden Anfangssilbe des Nominative vöne außer V.97 der Batracho- 
machie folgende Verse anführt: 


Homerischer Hymnus auf Demeter 382: 
088 Üdne (odr’ kg’ Üdne Hermann) norauar odr’ &yxsa zorfevrea. 
Xenophanes fr. 5, 2: 
1f. obdE x3v Ev xölını mpbrso09 xapdasıe tig olvor 
&yrlas EAN Bone (Üp’ Ude v. Wilamowitz) xal xadureeds uldv. 


Sodann: Apollonios v. Rhodos IV 290. Anth. Pal. IX, 262, 8; XI, 297, 4; 
Manetho 27424. 
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V.37 Nnere: 


A... ... re... od us Aida 
&ortog roLsxomdvoros an’ EbRURAoV xavkoıo 
obd} nAnxoüg Tavunsnlos Eymv Hold Ondaudrvponv, 
38 00 Tvpöog vednnxtog dno yAvxspolo Yaiaxrog, 
37 oo Tduog &x nrepvng, og Inara Asvxoylsove, 
od xyenorov usileoua, To zul udxupes Hodeovdır, 
40 o0ö’ bau npög Holvag uEg0nwv Tedgovdı udysıpot, 
xoduodvrsg YUrpas Apröuadı navrodanoldı. 

Neben ägros, mAnxoösg, tvods, r6uos, ueiltoue hat auch Arara 37 
offenbar singularischen Sinn. Und nun vergleiche man das Vor- 
kommen der Numeri dieses Wortes bei anderen Dichtern: 

Homer Singular 9mal, Plural — 


Hesiod „ 1 ,„ „7 
Aischylos » 5 „ „» .n 
Sophokles » 3 ,„ „7 
Euripides „. 153, „7 


Aristophane ,, 1, „» 
Erwähnen nur will ich das nachhomerische!) vör” 65: 
sg do’ Epn nal vür’ Eöldov' 6 6’ Eßaıvs Tayıore. 
Für den Vers 92: 
üdacı 6’ 6AAdusvog tolovg dEpdeykaro uödovg 
brauche ich nur daran zu erinnern, daß die sekundäre Bedeutung 
des Plurals uödo: (= Worte) unter dem Einfluß des Hexameters im 
Dativ uvdoıcı entstanden ist (vgl. S. 76£.). 
233 Tevovre: 
&v Aluvm 6° anenvifs, xgarjoag ysıol TEvovra. 


Homer kennt nur den Dual r&vovrs (1 521. E 307. K 456. #7 466. 
X 396) oder den Plural zsvovrsg (II 587. P290. T 478. y 449). 
Den Singular finde ich zuerst bei Euripides im Kyklops 400: 


tov 0’ ad, tEvovrog kondoag äxpov modds. 
Endlich noch die Verse 124 ff.: 


xvnuldag ubv moßtov Epripuocev ds vo unpodg 
125 drkavrss xuduovg YAmpodg ED 7’ aaxıaavress, 

ods adrol dıa vuxröos dnıoravrss xareromkerv. 

 Böpmmas ö’ slyov xalauoorspenv ano Bupaärv, 


1) Vgl. 8. 167. 
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0dG yaldıv Öslgavrss Emıoraulvag drolndar. 

donls 0° Av abrolg Adyvov TO usaduparov. I, ÖE vu Adyyn 
130 eduruns BsAdvn, mayydixsov Epyov "Apmos' 

1 63 xdevs Tb Asavpov Enl vpordpoıs Epsßovdov. 

Die Zusammenstellung der Plurale xvnuild«g 124, Bopnxes 127 
und der folgenden Singulare dent; 129, Adyxn 129, Bsidvn 130, 
xdovs 131 stehe ich nicht an, nachlässig zu nennen. Für die Zeit 
der Homerischen Gedichte wäre so etwas undenkbar. 

So ist erwiesen, daß die Batrachomachie nicht in die Zeit der 
Perserkriege, geschweige denn in die Zeit der Homerischen Epen 
hinaufgerückt werden darf. Für ihre Abfassungszeit ist das ausschlag- 
gebend, was oben über den Eintritt der Form ddacı in die Epik 
gesagt ist. Um die höchste Vorsicht walten zu lassen, setze ich als 
terminus post quem das Jahr 438 (Aufführungsjahr der Alkestis) an?), 
wobei ich wohl nicht erst hinzuzufügen brauche, daß ich ein späteres 
Entstehen des Gedichtes für sicher halte.?) 


1) Ältere Anspielungen, die diesem Ansatze unseres Gedichtes im Wege 
stehen würden, sind nicht vorhanden. Ludwich, der auf Grund der Zeugnisse 
bei Plutarch (zsgl rüs ‘'Heoddrov xaxondeiag 48) und Suidas die Batrachomachie 
dem Karer Pigres zuschreibt, meint in der Ausgabe S. 22 feststellen zu können, 
daß die existierenden Nachweise bis über die Zeit Alexanders des Großen 
hinaufführen. 

2) Damit kommt mein Resultat der Ansicht Herwerdens am nächsten, 
welcher die Batrachomachie von einem anonymen Dichter aus der Zeit Alexanders 
gedichtet sein läßt (Mnem. X 163). 


Fünftes Kapitel. 


Dieselbe Bedeutung, welche Dante für die italienische, Luther 
für die deutsche Literatur hat, ist Homer für die griechische Poesie 
zuzuerkennen. Homer ist der Schöpfer der griechischen Dichter- 
sprache; nicht bloß der epischen: die Sprachformen jeder Dichtungs- 
gattung stammen aus Homer. Hier wird der künftige Verfasser einer 
zusammenfassenden Geschichte der griechischen Dichtersprache vor 
eins der schwierigsten, wenn auch interessantesten Probleme gestellt 
sein: interessant um der Enthüllungen willen, die seine Lösung bringen 
wird, schwierig infolge der Unzulänglichkeit des vorhandenen Materials. 
Uns aber, die wir diesen Weg zum erstenmal beschreiten, scheint 
gerade hier längeres Verweilen nicht geboten: für den Anfang kommt 
es zunächst darauf an, möglichst sichere Resultate zu erzielen. Erst 
bei Pindar und den folgenden Dichtern haben wir festen Boden unter 
den Füßen, und erst hier nehmen wir den Faden unserer Darstellung 
wieder auf. Auf eins freilich müssen wir uns nun gefaßt machen: 
auf den großen Fortschritt, den unsere Erscheinung seit Homer und 
Hesiod gemacht hat. Wir überspringen zwei Jahrhunderte griechischer 
Poesie, zwei Jahrhunderte, in denen dieselbe in vollster Blüte ge- 
standen hat, in denen also auch unsere Erscheinung in ununterbrochener 
Entwickelung begriffen war. Dieser Fortschritt wird sich bei den 
einzelnen Formen, die Pindar verwendet, mühelos erkennen lassen, 
auch wenn nicht in jedem Falle besonders darauf hingewiesen wird. 


8 1. Die erste Deklination. 


Es wird kaum einer langen Auseinandersetzung bedürfen, daß hier 
nicht das gesamte Material, welches im ersten Kapitel angeführt ist, von 
neuem behandelt werden konnte. Übergangen habe ich diejenigen 
Worte, über welche nichts Neues zu sagen war. Dies gilt — was 
die erste Deklination anbetrifft — vorzugsweise für diejenigen Sub- 
stantiva, welche seit Pindar hauptsächlich im Singular, im Plural nur 
gelegentlich gebraucht werden. Es werden uns hier ausschließlich 
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Worte beschäftigen, die für Pindar und die folgenden Dichter zunächst 
pluralia tantum sind): 
1. 6oat: S. 5£.) 
Pindar Plural Tmal, Singular — 


Aischylos » 2, „ — 
Sophokles „1, » lmal 
Euripides „ 29 ,„ „ 1 ,„ 
Aristophanes „ 2,„ „ —. 


Der Singular steht bei Sophokles in der Antigone 1238, bei 
Euripides in den Bakchen 281. 


Antig. 1238 xl pvcıöv Öösiev Exßailsı donv 
Aevafj wogpeı& Poıvlov OraAdyuaros. 


Bei einer solchen Stelle, wo zum erstenmal in der Literatur ein 
bis dahin ungebräuchlicher Numerus auftaucht, ist man berechtigt, 
nach einem bestimmten Grunde zu fragen, aus dem die sekundäre 
Form verwendet ist. Läßt sich zur Entschuldigung der Form nichts 
anführen, so darf man mit der Möglichkeit einer Korruptel an der 
betreffenden Stelle rechnen. Antig. 1238 liegt Verszwang vor: dodg 
durfte es wohl heißen, aber nicht ö$stes.’) 


Bakch. 278 ds 6’ 10sv E&ml zdvelnalov, 6 Zsufing yovos 
Borovos dyodv nöu’ dos xelonveyxaro 

1) Zum Begriff ‘plursle tantum”’ wiederhole ich hier, was schon nach früher 
Gesagtem klar ist: man hat sich von der Vorstellung frei zu machen, daß es 
absolute “pluralis (singularia) tantum’, d. h. solche Worte gibt, die im gesamten 
Verlauf der griechischen Literatur nur in dem einen oder anderen Numerus 
gebraucht worden sind. Der Numerus jedes Wortes ist wandelbar und auch zu 
allen Zeiten gewandelt worden. In unserem Falle kommen nicht nur ursprüngliche 
‘pluralia tantum’, sondern auch solche in Betracht, die ursprünglich singularisch 
sind, schon bei Homer in beiden Numeri vorkommen, allmählich überhaupt nur 
noch im Plural verwendet und als fertige ‘pluralia tantum’ von Pindar und den 
späteren Dichtern übernommen werden; wie z. B. abyal. 


2) Die hinter den einzelnen Worten angeführten Seitenzahlen geben die Stellen 
an, wo eich das zur sachlichen Erklärung der sekundären Numeri Notwendige findet. 
Sodann bemerke ich, daß uns hier die griechische Poesie bis Aristophanes ein- 
schließlich beschäftigen soll. Was die nacheuripideischen Tragiker und vor- 
aristophanischen Komiker betrifft, so sind nur diejenigen Fragmente beigebracht, 
welche sekundäre Formen aufweisen. 

3) Vollständig wertlos erscheint jetzt natürlich V. 1288 die Lesart des 
Scholiasten (bei Elmsley 18.142): zvorv; zu V.1289: pgoıwlov orakdyuarog sw av onY 
vod powlov oraldyunros Exßallsı vj Asvnf abrhs wageid, 8 Eorıv alum dbduvevoen. 
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280 Hunrols, d nadsı Todg TeAuınmaoovs Boorodg 
dans, Brav aAnodBcıv dunsiov bons, Krb. 
Auch hier ist der Singular donjg mit Absicht gesagt; der Plural 
6oct findet sich bei Euripides in folgenden Kasus: 


do«t Tmal 
doßv — 
6oals, Sowicı(v) 11mal 
dods ll, 


d. h. die Abneigung des Dichters gegen den Plural do®v ist so stark, 
daß er eg vorzieht, im Genetiv den bis auf seine Zeit immerhin noch 
ungebräuchlichen Singular dofjs zu verwenden.!) 


2. opayal S. 37: 

Pindar Plural —, Singular — 
Aischylos » Smal, ,„ 2 mal 
Sophokles „ Zr „ 1, 
Euripides „ 27, „ 19 „ 
Aristophanes „, 1, „ — 

Der Singular ist bei Aischylos im Agamemnon 1389 und 1599 
überliefert: 

Ag. 1389 xdrpvaröv Öbslev vluarog Opayıiv. 

Der Singular ö&siev ..... opayıv steht aus unmittelbarem Vers- 
zwang für ößslas ... .. Opayds. 

1598 xänsır’ dnıyvoog Epyov ob xuralaıov 

Qumksv, dunlatsı 6’ dnd opayis Ephv, 

1600 udoov 8’ äpsorov IlsAonlduug Ensvysran, 

Adzrıoua Öslnvov Evvölnog rıdels dok, 
odrong ÖdAsodenı näv ro ITlAsıodsvovgs yEvos. 

Der überlieferte Singular opayiis 1599 ist verdorben. Die 
ursprüngliche Lesart wiederhergestellt zu haben ist das Verdienst 
von Heinrich Voß. Er schreibt opayds, das allerdings von den 
neueren Herausgebern nur v. Wilamowitz in den Text gesetzt hat. 

Sophokles hat den Singular im Aias 919. Tekmessa spricht: 

915 odroı Henrög’ dAAd vıv wsgıntuygsl 
popsı xaldyn hd neunndnv, Ensl 

1) Es handelt sich dabei nicht um Abneigung speziell gegen die Form 
6o@», sondern gegen den Genetiv des Plurals der Feminina im allgemeinen. Das 
wird sich im folgenden zeigen. Eine andere Frage ist, wie wir die Erscheinung 
zu erklären haben. Es müssen euphonische Gründe gewesen sein, die zur Ver- 
meidung dieser Formen führten. Vergleichen mag man für das Lateinische die 
Abneigung der Römer gegen die Genetive auf -arum und -orum. 

Witte, Singular und Plural. 12 


178 Fünftes Kapitel. 


obösig üv, Boris nal plAos, tAcln BAknsıv 

pvasvı’ üvm npög 6lvag 5% TE poıvlag 

winyüs uslavddv alu’ du’ oluslag opayiis. 

920 oluoı, tl Öpden; ri; os Padracsı plimv; 
od Tsüxgog; xrE. 
Nauck Ausgabe? tilgt 918 und 919, hauptsächlich aus Gründen 

sprachlicher Natur.) Für Sophokles ist der pluralische Charakter 
des Wortes noch so stark, daß er auch den Genetiv opay&» gebraucht: 


Trach. 572 &&v y&o dupldosatov alua rov Zuöv 
opayiv Eveya yegolv, are. 

Trach. 716. . . . . wvoddikov 68 toüd’ Öds 
opayav ÖLsldv lds alueros ueilug 
nösg 00x ÖAksi xal övös; 


Man sollte daher meinen, er könne den Singular opayiis noch 
nicht verwendet haben. Daß diese Annahme indessen nicht der 
Wahrheit entspricht, ergibt sich aus dem Vergleich mit den Formen 
vAöv — Ulns, welche Sophokles nebeneinander verwendet; s. unten.?) 

Bei Euripides endlich findet sich der Singular im 
Genetiv _ 9mal: Alk.228. Hel.355. Hek. 1037. E1.961. Heraklid. 562. 

Iph. T. 339. 994. 1459. Or. 1671. 
Dativ 6 „ : Hel. 1582. Heraklid. 502. Iph. T. 726. 

Or. 947. Hek. 571. Andromach. 547. 
Akkusativ 4 „ : Andromach. 429. E1.757. Or.1494. Phoin. 332. 


Enntschuldigt sind die Verse, in welchen der Genetiv opeyüis 
vorkommt; Euripides hat den Plural: 


opayal 2 mal 
opary&v — ,„ 
opayeis, Opayalaılv) 8 „ 
dypayds 17 „ 


Ich setze nunmehr die Verse untereinander, in denen der Dativ 
und Akkusativ verwendet ist: 
Hel. 1582 sis wpGpav sipns xdrl tavosin Oypeyı 
oradels vxrgßv ubv obösvög uviunv Eyav, 
reuvov 68 Anıubv nöysr’ are. 


1) Unpassend sind nach ihm zoög divas, die Kopula rs, usiaxv dv und olxsiag. 

2) Übrigens scheint Ai. 919 der Singular eingetreten zu sein, um die Wort- 
folge ... . olnslov oyayav zu vermeiden (vgl. 8.181, Anm. 2). Trach. 572f. 
dagegen klang rjs dus opayns schlechter ala zav Euns spayan. 
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Heraklid. 502 Hvrjoxsıv Erolun xal naploracsdaı opayy. 

Iph. T. 725 dneids9’ Öusig xal napsvrgsnlfsts 
t&vdov uoldvrsg Tols Epeorßcı Oyayy. 

Androm. 547 Öuäs dgwrö viv 7’ iysoröra Opayi. 


Orestes AT... . . . wördgugı Ö8 apa 
Untoyse’ Ev id’ Aukox Aslıbsıv Alov 
oVv ool. 


Hek. b71 insl 6’ dpias nvsüua Havaolıum opayij, 
obösig rov abrdv siysv Aeystov aövor. 


Androm. 428... . o 0’ bariyayov 
&s xslous 2dstv Bm dus Eerl Oyayııv. 
Orestes 1493. . . . . wdAw Ö8 vav Aids xdonv 


Erl Oyayav Ersivor. 

Phoin. 330 nd®ov dupıddxpvrov dsl nardynv 
aviise uev Eipovg 
Er’ abroysıpd TE Opayav are. 

Elektra 757 opapııv dursis vivds yo’ rl ueAlousv; 


Der Akkusativ opayıjv findet sich 3mal in dem Ausdruck ärl 
6peyıjv, in vier unter sechs Versen ist der Dativ op«yfj mit einer Form 
des Verbums iordvaı verbunden. Wie erklärt sich das? Nicht anders 
als so: der Singular des für die Tragiker ursprünglichen plurale 
tantum opeyaf ist von Euripides zuerst im Genetiv opeyjg verwendet 
worden; allmählich wurde der Singular auch in den übrigen Kasus 
gebraucht, zunächst aber nur in bestimmten Verbindungen, die ängst- 
lich immer von neuem wiederholt wurden.!) Die drei jüngsten der 
angeführten Verse fallen demnach auf den Orest (408 aufgeführt) 
und die Hekabe und Elektra, deren Aufführungszeit nicht überliefert ist. 

3. Aral: 


Pindar Plural 2mal, Singular — 
Aischylos „14, „ — 
Sophokles „8, „ — 
Euripides „il, „ 1mal 


Aristophanes „ — — 


Or. 1233 & ovypyevsın narpdg Euod, wdudg Autas, 
‚Aydusuvov, slodxovoov' Er6moov TExve. 


Die Überlieferung schwankt 1233 zwischen xal &uös Amräs und 
xcd &udg Armrds. Letzteres ist natürlich beizubehalten. 


1) Über analoge Vorgänge vgl. zunächst S. 190, sodann 8. 75, Anm. 2. 
12* 
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4. aöyal S. 14: 
Pindar Plural 3mal, Singular — 
Aischylos „ T, » imal 
Sophokles „ 2, „ — 
Euripides „18 „D „ 3 „ 


Aristophanes „ 2, „ 


Wir gehen wiederum die Stellen durch, an denen sich der 
Singular findet: 
Aisch. Agam. 8 «ui vüv puldoon Anumadog vd auußolor, 
aebyNv mvoög pepovcav &x Toolas pdrıv 
GAmcıudv vs BdEıw rl. 
Hier liegt Verszwang vor. 
Eur. Troad. 319 &y@ ö’ äni yauoıs Euolg 
320 dvapisyn nupds Pös 
&s abyav, &s alylav, 
dıdoüo’, & "Tugvaıs, ool, 
Öıdoüc’, & 'Exdra, pdos, 
woodevov drl Akarooıg & vouos dgl. 
Der Singular &; abyav 321 ist neben &s alyAav der Konzinnität 
halber gesagt. 
Eur. Med. 982f. Überliefert ist: 
aslosı ydoıs dußpocıds T’ abya neriov 
ovoozsvxrov TE Orepavov nEoWdEadr. 
Die Wiederherstellung von 982 ist v. Arnim zu verdanken; er 
schreibt dußooolas T’ wöyds. 
Eur. Ion 881 & rüs Entapdoyyov ueinov 
xıddong Evondv, Er dyomdkoıs 
xEpacdıv Ev Arröyoıs dysi 
uovoäv Buvovs EsVaritovs, 
885 cool uoupdv, & Acroüs al, 
obs Tavd” auyav aldEpos wudden. 
aldsoog 886 ist in L nachträglich eingeklammert. Der Singular 
eoycav, der durch nichts entschuldigt wird, ist zweifellos erst aus 
einem anderen Worte verschrieben und dann, als man ihn nicht mehr 
verstand, durch «idsoog glossiert worden. Kuiper schlägt zods rdvö’ 
dyav vbdden vor. 


1) Darunter eine heillos verderbte Stelle: I. T. 194. 
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Zu erwähnen wäre endlich noch ein Fragment, das Nauck als 
adesp. 452 unter seine T.G.F.? aufgenommen hat. Es ist überliefert 
in einem Homerscholion zu 0 367!) (Q). Dort heißt es unter anderem 
... &v 63 16 dapı uaxpal ylvovıaı al Ausoaı, sig yevscıv dydusvar 
Töv uexoöv. Earı Ö2 Öyorov TO “Hllog ds die yüs ndvra Blacrdvsı 
Booroisg YHlvsı Ts’ oürm yio al 6 “uaxpal ylvovsaı’ xard iv 
Arrmv ovmidsınav dxovoreov. Ich zweifle nicht, daß Nauck mit 
Zuhilfenahme der Konjekturen von Heimsoeth (örov) und Lobeck (dv 
aöyg) die ursprüngliche Form des Fragments richtig rekonstruiert hat: 

MAuos, 
örov di’ adyüs navra Blcordvsı Boorois 
pBlvesi te. 

Der Plural &öy&» findet sich bei den Tragikern überhaupt nicht. 


5. adlaı S. 21£.: 


Pindar Plural 7mal, Singular — 
Aischylos „ 39, »- 
Sophokles „il, „  Ö5mal 
Euripides „83, „1, 
Aristophanes „ 16 „ „ —. 


Entschuldigt?) ist der Singular durch den Genetiv zVAng an 
folgenden Stellen: 
Soph. Antig. 1186 xal zuyyavo re xANde' avasnaorod nUlns 
arl&oc, ri. 
„ Aias 11 xal 0’ oböLv sion Tiods wanralvsıy nÜlns 
Er’ Eoyov Earlv, re. 
„ fr. 707 nöUlng üvab Hvomge. 


1) 0 866 Edovuay’, el yag vw Eoıs Eoyoso yEvoıro 
Son &v slapıwj, Örs T’ Tune uaxgd nehovraı, 
&v zoln xed. | 
2) Gleichwohl ist zu bemerken, daß Sophokles neben dem Singular zöAng 
noch 8mal den Plural zvlöv verwendet: Antig. 18. 526. O. T. 1294. Ebenso 
kann er natürlich auch die Formen opay&s und opayüs nebeneinander gebraucht 
aben; 8. oben S. 178. Bei Euripides ist der Plural in den einzelnen Kasus, wie 


folgt, belegt: 42073 3mal 
nvlöv 4 „ 
nühnıs, -aıoılv) 34 „ 
rulag 41 „. 


Auch. hier ist aus mehreren der oben angeführten Beispiele ersichtlich, daß der 
Genetiv zvA@» vermieden wird, sobald ein Zusammentreffen mehrerer o-Laute 
eintreten würde; vgl. Soph. Antig. 1186. Ai. 11 und Eur. fr. 781,45 (vgl. 8. 178, 
Anm. 2). . 
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Eur. fr. 781, 44 od yao od aufn osuv& Bnoavolauare 
zovooö, di’ Souav EEausißsrar ölng 
xonvod ein’ ändıs Evdodsv areyns. 

Nicht entschuldigt wird der Singular bei Sophokles El. 818 und 
fr. 360 N. (überliefert in einem Homerscholion zu II 68 für die Mdvrsıs 
des Sophokles; bei Cramer, Anecd. Oxon. vol. I, S. 226, 8). 

Soph. El. 817 &14’ 08 cı unv Eyays toü Aoızoü yodvov 
Evvoxog, Öuvuu’, KAAd fjds moög UA 
rogsle’ Euavriv Öpılos abavö Blov. 

„ fr. 360 Yurüg avolkaı vv vexAmusvnv nönv. 

Geändert darf natürlich auch hier nicht werden. Mit den Formen 
rule — nUng — min (-nv) verhält es sich genau so wie mit 
opayal — paris — opepfi(-jv), d.h. die voranstehenden Verse können 
nur in späten Stücken des Sophokles gestanden haben; für El. 818 
läßt sich das auch sonst nachweisen. 


$ 2. Die Maskulina der zweiten Deklination. 


I. Auch hier interessieren uns in erster Linie diejenigen Worte, 
welche seit Pindar als normale Pluralia betrachtet werden: 


1. döuoı 8. 24: 


Pindar Plural 12mal?), Singular 7mal 
Aischylos „ill, „16, 
Sophokles „ 2, „4, \ 
Euripides „520 „ „5, 
Aristophanes „ 11, „ 3 „ 


Über die Geschichte des Wortes ddpog bei den Tragikern habe 
ich schon auf 8. 51 kurz gehandelt. Es ist dort eine Rückentwickelung 
des Plurals döuo: in den Singular konstatiert worden, die wir seit 
Aischylos allmählich sich vollziehen sehen. Sodann ist gezeigt worden, 
daß diese Rückentwickelung unter dem Einfluß des Metrums nur in 
denjenigen Kasus vor sich gehen konnte, deren Ausgänge verschiedene 
Quantität haben, d. i. im Nominativ und Akkusativ: 

Aischylos hat döuos -ov 14mal, dduov -@ 2 mal 
Sophokles 2) „” „» 5» „ „in 
Euripides „ „ „ 48 „ „ „ 2»: 


1) Unter der Rubrik ‘Plural’ sind auch die wenigen Fälle mitgezählt, wo 
der Plural in eigentlichem Gebrauch verwendet ist. Eine Scheidung habe ich 
nur da vorgenommen, wo sie einigermaßen von Wichtigkeit erschien. 
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Ich habe endlich darauf hingewiesen, daß für die Verwendung 
im iambischen Trimeter die pluralischen Formen dduoı und dduovg 
geeigneter waren als die entsprechenden Singulare, und hieraus den 
Schluß gezogen, die Entwickelung des Singulars müsse sich in den 
Chorpartien vollzogen haben: 
Aischylos döuos, -ov, -ov, -@ in Chorpart. 12 mal, im Trim. 4mal 
Sop hokles „ ” „ „2 ” 2 „ „ „ 2 ” 
Euripides ,„ » 9» ” 2, un 27T, 


Man sollte meinen, der Vorgang sei nun erklärt. Daß dies noch 
nicht der Fall ist, sieht man aus folgenden Zusammenstellungen: 


Pindar: 
done 2mal, Od — — 
Ödounv 3 ,„ Öduov — 
douorg!) 3 „ ödup — 
Öduous 4 „ Ö6duov Tmal 
Aischylos: 
douor 1,° dmg T, 
ödumv 41 „ Öbouov — 
donoıs AT „ ödum 2mal 
Öouovg 22 „ öduov T , 
Sophokles: 
door — Öouwos 1 „ 
douov 16mal done  — 
douoıs 28 „ ööum 1mal 
Öouovs 28 „ Öduov 2 „ 
Euripides: 


ö6uoı 12 „°®) Öduog 21 „ 
ödumv 191 „ Ööduov 1 „ 
Öduoıg 175 „ ödun 1, 
Öduovg 142 „, Öduov 27 „. 


1) Hier sind diejenigen Stellen mit eingerechnet, an denen sich der epische 
Dativ dduoıaı(v) findet. 
3) Agam. 1809. Außerdem hat Hermann Cho. 968 


&va ya udv dduos‘ worby Kyav zodvor 
zaumereis Ensıch”’ del 
döuo: anstatt des überlieferten dduoss richtig hergestellt. 
8) Darunter 2mal in richtig pluralischem Begriff (Andromache 949 und 
Elektra 1000); Hipp. 468 ist verderbt. 
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Aristophanes: 
Öduoı — Öduos 1Imal 
ödunv Gmal Öduov — 
Öduoig 3 „ ödun Imal 
öduovs 1 ,„ öduov 1 ,„. 


Was bemerken wir? Der Plural dduoı hat im Nominativ so gut 
wie nie existiert. Das ist auffallend, hat aber doch seinen guten 
Grund: im Genetiv, Dativ und Akkusativ waren die Formen ddumr, 
Öduoıg und Öduovg infolge des jahrhundertelangen Gebrauches so ab- 
genutzt und farblos geworden, daß man sich ihrer pluralischen Form 
kaum noch bewußt war. Anders aber stand es im Nominativ. Sobald 
derselbe als Subjekt eines Satzes mit einem Verbum verbunden war 
und dieses auch in den Plural treten mußte, kam den Dichtern auf 
einmal wieder der pluralische Charakter der Form in seiner ganzen 
Bedeutung zum Bewußtsein; man erschrak gewissermaßen vor sich 
selbst und — setzte den Singular: 


Aisch. Pers. 579 wsvdst ö’ ävdon Öduog arsondels' 
„  Cho. 566... &nsıdn Öcıuovd& Öduos xaxolg. 
„ Eum. 515... dnsıuön alıvsı Öduos Ölxas 
Soph. Antig. 584 oig yao dv osıohj Bsddev ddwos ... 
Eur. Alk. 18 vl osclynraı douos Adurrov; 
„ Andr. 548... x vlvog Aoyov vodel | donog; 
„ Hel. 859... xtumel donog | xANdemv Avdevrov. 
„ El. 358 ... avıl ydp yonoröv Adyav 
Esvlov xvorosd”, ol’ dudg asdhsı Öduog. 
„ Hipp. 792 od ydo vi W' ds Bswpbv afıot Ödpog. 
„ 852 ... ö0ov xaxdv Eysı Ödwos. 
„ Iph. T. 697 ............. 000” äncıs douos 
zarohog obuds Ebalsıpdeln nor’ üv. 
„ Or. 1335 &#’ aEloıcı rüp’ dvsupnuel Ödwos. 
»n» 1537 &rsoov elg dyhv’, Erspov ad Öduog 
poßsoov aupl rods ‘Argsldag nlevsı -usf. 


Lehrreich ist ferner zu sehen, wie die Form ö6uo: in singularischer 
Bedeutung möglichst da verwendet wird, wo der Plural wenig auffällt: 


Eur. Hek. 619 & oyiuar’ oixav, & xor’ söruysig ddpoı, 
& niAsior’ Eyov xallıora KEÖTERVOTRTE 
ITolaus, »t8. 

Eur. Hel. 459 ti; 6’ Nds xapa; tod d& Padılıxol Öduoı; 
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Eur. Herakles 891 io oreyaı, xardoysrar ybpsvua ruundvov Örsg, 
od Ppoulo xsyapıoufva Höoco, 
io Öduoi, woog «iner', obyl räs Awovvaıddos 
895 forodov Edi ysvundı Aoıßäs. 
Eur. Med. 253 'ool usv nölıs 8’ 0’ Eori xal naroos Öduor 
Blov 1’ Övndıs xal plimv ovvovol«, 
era 0’ Epmwos ee. 


Hierdurch erfährt das auf S. 51 Gesagte seine Berichtigung: 
plurale tantum ist das Wort für die Tragiker nur im Genetiv, Dativ 
und Akkusativ gewesen. Wenn wir oben von einer Rückentwickelung 
des Plurals in den Singular gesprochen haben, so kann es sich nur 
um eine solche in den Akkusativ handeln. Und nun wollen wir die 
singularischen Formen hier nach denselben Gesichtspunkten wie die 
Feminina der ersten Deklination betrachten: wir suchen an denjenigen 
Stellen, wo wir sekundäre Formen finden, nach dem Grunde, weshalb 
diese gesetzt sind. Läßt sich ein solcher nicht finden, so legen wir 
uns die Frage vor, ob die späte Form durch Textverderbnis oder 
sonstwie zu erklären ist. 

Zunächst entschuldigt ist nach dem eben Gesagten der Nominativ 
Öduos: 

Aisch. Hik. 135. 647. Pers. 579. Agam. 962. 1011. Cho. 566. 
Eum. 515. 

Soph. Antig. 584. 

Eur. Alk. 78. Andromach. 549. Hel. 478. 859. El. 359. 1311. 
Hipp. 792. 852. Iph. T. 697. Ion 223. 1275. 1466. Med. 114. 734. 740. 
Or. 70. 869. 1335. 1537. Phoin. 1500. 1500. Aristoph. Wolk. 303. 


Aisch. Eum. 964 ddum: 


961 Baal 7’ & Molgaı 

peTEOXKdLYyVNTOL, 

deluovss deBovduot, 

zavel Ödum uETrdxoLvorL, 
965 zavıl yodvo d’ Enıßoiwdsis 
 Indlxoıg Öurklais, 

nevr& Tıuoraraı Her. 


Jeder wird zugeben, daß der Grieche mit den Ausdrücken zavri 
olxm und wödıv olxoıg zwei verschiedene Begriffe verband. Und nun 
überlege man: Aischylos bezeichnet mit der Form öduoıg ein Haus; 
wollte er durch diese Form den Begriff ‘zavri oixo’ ausdrücken, 80 
mußte es folgerichtig röcı Ödduoısg heißen. Man begreift, wozu das 
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führte: der Hörer oder Leser verstand unter den Worten xäsı 
Öduoıs gar nicht den Begriff, welchen Aischylos in sie gelegt hatte, 
sondern einen anderen: w&oıv olixoıs. Um dieser Schwierigkeit aus 
dem Wege zu gehen, hat der Dichter V. 964 in der Verbindung mit 
räs den Singular Öduog verwendet.!) Doch man wird mir entgegen- 
halten, Aischylos brauchte den ungewöhnlichen Numerus ddum gar nicht 
von neuem zu bilden, wenn er a priori mit den Worten ndaı Ödduoıs 
den Begriff z&oıv oixoıg hätte bezeichnen wollen. Der Einwand läßt 
sich hören; Aischylos konnte wirklich V. 964 ebenso näcı ddwoig 
sagen wie Sophokles fr. 255, 1f.: Eavdn 6’ ‘Appodısla Aurak näcın 
&xıxtunst Öduoıs. Aber da hilft etwas anderes. Unmöglich nämlich 
war die Verbindung a&oı yodvoıs: Aischylos kennt xe6vog nur im 
Singular.”) zevrl godvm mußte es heißen; nun wurde der Konzinnität 
halber auch xzavri Ödum gesagt. 
Aisch. Eum. 1033 ddum: 
1033 Bärs &v Ödum, usydicı yıldrınoı Str. 1 
Nvxrös weldsg ünaıdsg, On’ supgoVvı Koure, 
1035 söpausirs Ö8 navdaul. 
yüs nö nsÜHEcıv byvyloıdın xtE. Ant. 1 


&v ödum 1033, die Überlieferung des Lsurentianus, ist unverständ- 
lich, außerdem unmöglich der Antistrophe wegen. In unsere Aus- 
gaben ist durchweg färs Ödum, eine Konjektur Wellauers, eingedrungen. 
Wer an dem Dativ so viel Gefallen findet, hat wenigstens ddwoıs 
zu schreiben. Mir erscheint einzig probabel die Vermutung von 
Paley, der öduovs vorschlägt. 

Soph. Phil. 460 ödum: 

Neoptolemos spricht: 
453 &yo udv, & yEvsdlov Oltalov naroog, 

ro Aoınöv Aön tnAodev Tö T’ "IAuov 
455 xal rods Arosldag slsogßv puilckouaı' 

önov 6’ Ö yslomv Tayadhoo usikov odEve 

xenopdlvsı za yonora yb Ösılög xparsl, 

Todrovs dyo Todg üvdous od arsokn worte 

ar 9 nsroale Zxüpog &Eapxoücd ol 
460 Eoraı zo Aoındv, Hors repnsoda Ödum. 

vov Ö’ lu modg vedv' are. 


1) Der Vorgang, um den es sich hier handelt, ist nicht singulär. Wir 
werden im folgenden eine Reihe weiterer Fälle antreffen, wo normale Plurale 
singularisch gebraucht werden, sobald sie mit dem Singular x=&s (‘jeder’) ver- 
bunden sind. 2) Vgl. unten II 1. 
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V.460 ist ddum überliefert. Suidas, der s. v. orspto 458—460 
zitiert, schreibt u6vo. Der Dativ ddum rührt von Sophokles bestimmt 
nicht her; u6vo dagegen kann er gesagt haben. 

Eur. Herakles 249 dduov: 

247 üusis dd, wosoßeıs, rals Euais Evavrloı 
yuvhunıdıv Övrss, ob ubvov Orsvaksıs 
rovs "Howxislovs naidas, dA anal Öduov 

250 zöyas, Örav mdayn Tı, usuviosode O2 
dovAoı ysyüres wg &wis Tvoavvildos. 


Der Plural ddumv 249 ist längst wiederhergestellt von Kaibel; 
v. Wilamowitz hat ihn im Text!); Wecklein behält das falsche dduov 
wieder bei. 
Eur. fr. 1132, 8 ödum: 
nög Av yevorro onegun nardos Ev Ödum 


ist der pseudoeuripideische Anfang einer “Danae’”. Die Unechtheit 
des Fragmentes wurde zuerst von Jacobs Vermischte Schriften V 607£. 
erkannt; neuerdings hat Wuensch, Rhein. Mus. 51, 138 ff. als Verfasser 
des Bruchstückes Markos Musuros bezeichnet. 
Aristoph. Vög. 1710 ddue: 
1706 & navr’ dyada npdrrovrss, © uslko Adyov, 
& toısuaxdgıov zunvov Öpvldov yEvos, 
ÖgysoHs Tov röpavvov 6Aßloıs Ödwoıs. 
zoodkoysrar yap olog odrs Taupang 
1710 dormo Idstv Klaus yovoavysı Ödum, 
009” MAlov rnAavybs dxılvav adlag 
towovrov dEeiauev, olov Bopystaı 
Erov yuvamndg aalkog 0b Yarov Akysıv, 
aohlov xepavv6v, nrspopdpov Aıös BElLog' 
1715 daun 6’ dvmvduaaros Es Badog xUxlov 
opsi, xaldv Heaue' Huuuceudrov Ö" 
abocı Öuadalpgovcı wAsxtdunv adnvov. 


Zu diesen Versen vgl. Nauck Tr. G. F.? 8. 848, der 1708—1717 
hier als adesp. 49 aufgenommen hat: “Imitatio tragoediae manifesta, 
sed dubitari non potest, quin hic illic ab exemplari suo Aristophanes 


1) Allerdings nur deshalb, weil der Sinn es fordert. Herakles? (I 8. 64) 
zu 249: ‘Ibum» röxgas: olxsiag; weil diese Bedeutung notwendig ist, muß der 
Plural für den überlieferten Singular hergestellt werden; denn jeder einzelne 
soll für sich und die Seinen zittern.’ 
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discesserit’”. ödum 1710 ist verderbt. Den Plural zu konjizieren geht 
nicht an des Dativs yovoavysi wegen. Da bleibt nur übrig dogdue, 
die Konjektur Kiehls, anzunehmen, die nun aber auch in den Text 
gesetzt werden muß (vgl. Kock in der Ausg.°, Berlin 1894, S. 258). 
Wir kommen zum Akkusativ douov: 
Aischyjlos hat douov Tmal, darunter aus Verszwang 7 mal 


Sophokles „ „ 2» „ „ „ 2, 
Euripides „ „ 27T, „ „ „ 20 „ 
Aristophanes „ „ 1» „ „ ” 1, 


Um einmal zu zeigen, unter welch verschiedenen Umständen 
Verszwang herbeigeführt werden kann, habe ich die einzelnen Verse 
ausgeschrieben, in denen dduov des Verses wegen gesagt ist: 

a) Öouov an sich nötig: 

Aisch. Cho. 806 zo 63 xulös xrdusvov, & usya valov 
stouiov, ED Öbg dvdysın Öduov dvöoog. 
„ fr. 87 söpausits usAuacovduoı Ö6uov Apreuidog welag 
olysıv. 
Eur. Alk. 597 xal vöv Öduov dumsrdoes. 
„ Andr. 1190 üg@si’ duov yEvog ds rexva xal Öduon 
dugpıßaldodeı. 
»  ». 1205 & gplAog, Öduov Eisıneg Epnuov. 
„ Hel. 1493 Mesveieog örı Acodavov 
aoAıv Eiov Öduov Tiksı. 
„Herakles 405 "Ariovros Öduov EIdhv. 
»„ Or. 337 nogevov vis Es Oduov dlaordomv. 
„ Med. 360 7) dduov N xH6va owıfoa Kar. 
„» Troad. 602 vüv Terlog olxrodv Öpäs, Hal Eubv Öduov v8’ 
ELoysddnv. 
„ Phoin. 1496 Oidlnod« Öduov &Asos xpavhsls. 
»„ „1504 & dduov Oidındda nodnap bisos. 
b) dduov durch den Artikel oder die Apposition bedingt: 
Aisch. Sieb. 454 xgiv &ubv Eahopsiv Ödduov, nolıxöv 9. 
„ Agam. 399 olog xai Ilagıs &I90v 
Es Öduov Tov ’Arpsıdarv. 
» » . 536 aördyhovov narohov Edoıssv Öduov. 
„»  Cho. 938 äuoAs 6’ ds dduov Tov "Ayayfuvovos. 
Soph. O.K. 370 oia xardays rov obv &Hlıov Öduor. 
„ Hipp. 1010 nao&v yuvamnav; N obv olaiasıv Öduov. 
»„  » 1135 woöoca 6’ &unvos ibm’ Övruyı yopdav 
Ayksı nargbov dva Öduov. 
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Eur. Iph. T. 1231 r&vds xal Hdonusv od yor, xadapdv olaiasıs 
Öduov. 
„ Heraklid. 610 oöd3 dv aurov dsl Beßavaı dduov sbrvgle. 
„.o» 912 psVym Adyov ds roV "Ada 
Oduov zareße voOg 
Ösıv& pAoyl oßua Öaıodsls. 
„ Phoin. 318 Zonuov warohov Elınss Öduor. 
„ „ 602 odx drartodusoH”" Eyi yap dv Zubv olxıian douov. 
„ Or. 176 &osßodsv IL, udAs uöis KaTamtspog 
rov ’Ayausuvoviov Eni Öduorv. 
Außerdem sind entschuldigt: 
Aisch. Cho. 262 xduf’, dno ouıxgod 0’ Av üpsıng ueyav 
Öduov, doxoövra xdprae vÜV NERTWAEVEL. 


Der Plural döuovg hätte den Anapäst uspdlovg zur Folge gehabt. 
Soph. O.K. 1560 . . . 2. 2... Aeaouaı 
enındovo wir En) Bopvaxsi 
Edvov Ekavdcaı 
nbg@ Tüv Nayxsvdi Ar 
vxroßv ide nal Zrüyıov Öduor. 
Der Singular Zrvyıov dduov steht offenbar unter dem EinfluB von 
vexroßv niiAdan. 
Eur. Med. 794 Öduov Ts ndvra ovyydae’ ’Idoovos 
Esıuı yalas. 
zavıe Öduov ist zu erklären wie zavrl Ödum Aisch. Eum. 964 (s. oben 
8. 185f.). 
Eur. Alk. 840 dest ydo us odcaı mv Bavovoav dorlag 
yuvalxı xslg rivd’ abdıs Wdpücaı Öduov 
"Alunorıwv rk. 
xslg zovö’ abdıs .... döuov steht wohl aus euphonischen Gründen; 
xsig tovod’ «udıs wäre unerträglich. 
Nicht entschuldigt sind: 
Eur. Andromach. 129 Asins ds&luniov 
Öduov vüg novrlag Heod. 


„ Ion 4... ..s vis Asiypldov rialn xden 
L0dgulov Gölv’ sig Dsoü Ölyaı Öduov. 
»n 1540 sdspysrav os Aoblas ds söysvn 


Öduov nadltsı: Too Bso0 Ob Asyousvos, 
obx Bayss &v nor’ obrs wayairpovs douovg 
odT’ Övoue MaTpog. 
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Eur. Or. 173. 2 2 een. $nad de 08 
HEhV xaroıxiaaoav ÖAßLov dduov. 
„ Iph. A. 1030 Aavasv di’ öyiov' unds zurgdov dduov 
alayvuv' TE. 
„ Alk. 655 als d’ Av dyh 0L TÄvds dıddoyos Ödumv 
Hr’ obx Ürsxvos xurdavhv Kiloıs dduov 
Aslıpeıv Eusilsg Öpyavov ÖLaprddar. 
‚„ Herakles 1423 Ausig 6’ dvaidbaavısg alaydvaıg d6uorv. 
Rhes. 159 . . zorpög 68 xal woplv sbxisä Öduov 
vov Ölg ram TEdsıxag Sorisdarsporv. 
„ 910 & 8’ "Eiiava Aınodca Öduov 
Dovylov Asykov Enisvos xtE. 


Sprachgeschichtlich bieten diese Verse das meiste Interesse. Man 
beachte zunächst den Akkusativ dduov in derselben Verbindung dduov #806 
(#söv) an vier unter den sieben Stellen bei Euripides. Die Erklärung 
für einen ähnlichen Fall habe ich oben 8. 179 gegeben. Die Ge- 
schichte von Iph. A. 1030 ist in folgenden Versen enthalten: 

1. zög ob ndaıv arslvaoe nerpmovg Öduovg 
Hulv npocNyag are. 

2. wurdydovov narebov Edgpioev Öduor. 

3. Aavasv di’ ÖyAov' und: naredov Öduov 
alayvv’ rE.!) 

Alk. 656 hat man daran Anstoß genommen, daß in zwei unmittelbar 
aufeinander folgenden Versen der Plural ddumv und Singular dduor 
gebraucht sind”); sehr mit Unrecht; das zeigen einmal Verse wie 

Hel. 4TT£f. &IX’ Epn’ an’ olamv’ Earı ydp vıs Ev Ödpous 
Töyn, Tögavvog 7) Tepdaastaı Ödwos. 

El. 358£f. yopslt’ ös olxovg‘ dvri yap zonorüv Adyav 
Esvlov xvprias®’, ol’ Ends xsdHsı Ödpog' 
alpscH”’, Onadol, Tüvd’ Eon rsdyn Ödumm. 

Und dann haben wir Alk. 656 eine weitere Stelle, wo in der 
Verbindung mit Aslzsıv der Singular gesetzt ist‘) Zu Herakles 1423 
vgl. etwa Phoin. 1496 oder 1504. 

Und nun Pindar. Er hat den Plural 12mal, den Singular dd4uo» 
7mal, darunter 5mal aus unmittelbarem Verszwang: Ne. VII 46. 


1) Eur. El. 1088. Aisch. Agam. 586. Eur. I. A. 1080. Für Aisch. Agam. 586 
ist vielleicht besser Eur. Hipp. 1185 oder Phoin. 818 (vgl. S. 188f.) einzusetzen. 


2) So vermutet F. W. Schmidt 655 #odva», R. Prinz 666 Ho6vor. 
8) Vgl. Andromache 1205 und Phoin. 818. 
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"Py. 1111. O01.IX44. XIV18. Ne. VII94. Ohne Verszwang ist er 
Py. VIL10 und Is.119 verwendet. Py. VII10 


If. wdanıcı yap moAlecı Abyos Öyılst 
’EgsyHeos doröv, "Anollov, ol Ts0v Te Öouov 
IIvdavı dla 
Bantbv Ersvkav 


hat für ol rsov rs douov Bergk ol rs0v reusvog, Schroeder ol rabv 
zoödouov eingesetzt. Hier wird die Konjektur durch anderweitige 
Überlegung gefordert. Auf Grund meines Materials wage ich an keiner 
der beiden Stellen die Überlieferung anzutasten. Um das zu dürfen, 
müßten wir über die Geschichte des Wortes douwos in der Zeit vor 
Pindar mehr wissen. Diese Vorsicht werden wir auch im folgenden 
zu beobachten haben. dopog finden wir in den obliquen Kasus schon 
bei Aischylos als plurale tantum vor; bei anderen Worten werden wir 
den Wandel zum Plural erst bei den Tragikern sich vollziehen sehen.') 
Bei Aischylos, mitunter auch bei Sophokles, ist der Singular dieser 
Worte noch in allen Kasus lebendig, während Euripides den Singular 
nur noch im Nominativ oder Akkusativ verwendet. 

Ich lasse nunmehr eine Reihe von Substantiven folgen, deren 
Geschichte seit Pindar der des Wortes douog analog ist. 


2. y6os 8. 19: 


Pindar...... Plural — | y6og — | y6ov 2 (2)?) | yoov, -m — 
Aischylos.... „ 12 „5 „ 5(4) „ — 
Sophokles.... . „ 21 »„ -| » 10 „ 1mal 
Euripides..... „49 „1 „ 16) „1, 
Aristophanes . . » „| » 10 » —_. 


1) Vgl. ofxog, yduog u. a. 
2) Die eingeklammerten Zahlen geben an, wie oft der Akkusativ des 
Singulars aus unmittelbarem Verszwang verwendet oder sonstwie entschuldigt ist. 
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Enntschuldigt sind: 
yoos: Aisch. Sieb. 657. 917. 964. Cho. 321. 330. Eur. Iph. T. 832. 
yoov: Soph. Trach. 1199. 
1199 ... ydov 63 undtv sloltn Ödxpv, 
1200 dA1’ dorevarros xdödxpvrog, el asp 8 
todd’ Avdpds, Ep&ov' TE. 


Zur Entschuldigung der Form ydov kann geltend gemacht werden, 
daß sie unter dem Einfluß des Singulars und3v ddxov steht. 
Ähnlich ist bei Eur. fr. 118, 4 


1ff. npocavdß as av Ev Ävrooıs, 
inbnavoov, E0cov A- 
zol use Obv pliaıdıv 
ydov n6Dov Anßsiv. 


der Genetiv ydov des Singulars nddov wegen gesagt. ydov aus 
unmittelbarem Verszwang: Pind. Py. III 103. XI 21. Aisch. Pers. 947, 
Agam. 57. Cho. 449. fr.291. Soph. Aias 628, Eur. Alk. 88. Bakch. 1162.') 
Hel. 165. El. 125. Herakles 1026. Med. 135.?) Rhes. 260. Aristoph. 
Thesmoph. 1041. 

Nicht entschuldigt: 


y6ov: Aisch. Agam. 1445 
rov Vorarov uelıbacda Havdoıuov yYdorv. 
Zu ändern ist hier nicht aus dem oben 8. 191 angeführten 
Grunde. 
ydov: Eur. Hik. 111 
110 03 röv xarron yAcvıdlors dvıaropd. 
Ay’ Ennaidıdbas xoüra xal nupsls Ybov. 

L überliefert V. 111 Adyov, das nachträglich in Ydov verbessert 
ist. Da der Singular »6ov hier mit dem sonstigen Sprachgebrauch 
des Wortes bei Euripides nicht in Einklang zu bringen ist, sehe ich 
mich genötigt, ydovs zu schreiben; vgl. Or. 1022 


od oly’ dpsica todg yuvamnslovg Ybovg.?) 
1) 760» Canter; überliefert ist yövo». 
2) y6o» Elmsley; die Überlieferung gibt od» (Bor) oder uoA&r; vgl. Prinz- 
Wecklein i. d. Ausg. 


8) Auch hier schwankt die Überlieferung zwischen ydovg (A) und Adyovs 
(die übrigen Häschrr.). 
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3. rönog 8. 33: 


Pindar.... | Plural — | rdnos — | rönov — roxov, -0 — 

Aischylos . . „1 „93 „ 408) „ 1 

Sophokles . . „u „4 »„  7(4) „ — 

Euripides .. „ 9 „7 „ 16) » 1 

Aristophanes „ 2 „2 „  2(2) » 1 
Enntschuldigt: 


torxog: Aisch. Pers. 273. Hik. 971. Eum. 249. Soph. Phil. 157. 
O0. T. 1127. O.K. 26. Aias 869. Aristoph. Vög. 180. 
Frösch. 278. 
t6önov aus unmittelbarem Verszwang: Aisch. Pro. 419. Pers. 790. 
fr. 304,9. Soph. Phil. 144. Aias 437. Aristoph. Vög. 44. 310. 
Sodann: 
Soph. O.K. 56 zöxo»: 
Bd... 06V Öd’ dnıorslßeis Tonov, 
xdovos xalsiraı Tiods yaiAxdmovs Ödds, 
Eosıou Adnvör. 
Der Singular ist deshalb gesagt, damit das Verbum xeAsiraı nicht 
in den Plural zu treten braucht. Ich erblicke hierin eine weitere 
Bestätigung der oben gegebenen Erklärung für das seltene Vorkommen 
des Nominativs ddyot. 


Soph. El. 899 z6xov: 
as 0° Ev yalıım nave' Eöspxndunv Tonov. 
Die Verbindung mit wög entschuldigt den Singular. 
Nicht entschuldigt: 
Aisch. Pro. 20 rorxe: 
18 ng dedoßovilov Bsuıdog ainvuira zal, 
üxovrd 0’ ünov Övalvdroıg yauixsduadır- 
20 zpoonaoaanlsdon Til’ drnavdpmnn Tone, 
iv’ oöTs pyavıv odbrs rov nopgyiv fooräv 


Witte, Singular und Plural. 13 
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Öysı, radsvrög 6’ Alov Yolßn YAoyi 
zporäg duslpes Kvdog' are. 


Der Laurentianus gibt V. 20 rdro, die jüngeren Handschriften 
zdyp. Noch Kirchhoff setzte roxo in den Text. 
Aisch. Hik. 232 v6xov: 
230 xdxsi dındber vaurlaxiund, bg Aoyos, 
Zebs allog Ev xauoücır boraras Ölxas. 
oxorsirs xduslßscdhs Tovds Tbv To6Xov, 
dns &v Uulv wpäyos 50 vırd vöße. 


Überliefert ist V. 232 r6xov; ro6mov hat Stanley hergestellt. 


Soph. O. T. 1134 r6xov: 

1132 xobdgv ys Badun, deanor'" dAl’ Ey Vapäs 
dyvar’ dvayvıioo vıv. sb yap old drı 
xdrodsv, huos röv Kıdampavog ronov 

1135 6 udv dımloicı zoruvloıs, Ey 0’ Evtl, 
Eninalafov üds vavdgl Tpsig OAovs 
&E Topos sis doxroüpov Exwivovg yedvovs. 


Nauck, Ausg. zu 1134ff. ‘.. .. Zu röv Kıdampdvog 6xov wird 
ein den Accusativ regierendes Verbum, zu 6 udv und &yo d2 ein 
gemeinsames Subject!) vermißt. Die Versuche, auf dem Wege der 
Interpretation mit diesen Schwierigkeiten sich abzufinden, sind völlig 
verfehlt; aber eben so wenig scheint es möglich, die ursprüngliche Gestalt 
des Textes zu ermitteln.’ 

Soph. Antig. 1110 z6xov: 

1108 8’ ds Exo orslyoıu’ &v' Id’ Ir’ Ömdovss, 
ob 7’ Övrsg of 1’ dubvreg, dblvas ysp0lv 
1110 öpu&oh" siAdvrss sig Erbııov T6rov. 


Nauck, Ausg.” zu 1109f. ‘.... Die Bezeichnung sig &mdyıov r6xov 
ist... ganz unbestimmt. .. Man würde nichts vermissen, wenn es 
etwa hieße, sis 6v &vöslkn römov. Blaydes vermutet sis dndypıov 
zdyov .. . Die Möglichkeit, daß r6z0» hier und O. T. 1134 verderbt 
ist, wird zugegeben werden müssen.) Verstehen indessen läßt sich 
die Form: nachdem der Akkusativ des Singulars so und so oft aus 
Verszwang gebraucht worden ist, geht er allmählich wieder in den 
Sprachschatz der Dichter über und findet später auch da Verwendung, 


1) Gemeint ist wohl ‘Prädikat’. 
2) Natürlich darf O. T. 1184 nicht r6=® konjiziert werden; vgl. Dindorf- 
Mekler®. 
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wo Verszwang nicht vorliegt. Diese Erklärung gewinnt an Wahr- 
scheinlichkeit durch eine dritte Stelle, an der r6zov ohne Verszwang 


gebraucht ist: 
0.K. 503. . . 2. Töv vonov Ö’ Ivo 


yoilerat | w äpevgsto, roöro Bovkoueı uedeslv.!) 
Bei Aristophanes ist r6mog durchaus singularisch; vgl. Ekkles. 489 
489 . 2... Tod T6rov Yyap Eyyüs Eousv Nbn 
5Bsvx09 eis dxxinolav bpubus®”, Av’ Nusv. 
Bei Euripides dagegen bleiben nur die pluralischen Formen. Denn 
Hel. 556 tornu’, dsl ye Tod’ dpanrouaı Torov 
ist roxov, die überlieferte Lesart, korrupt. Schon Elmsley schrieb 
rdpov, das seitdem in unseren Ausgaben steht. 


Hik. 604 roxov: 
603 yevoız’ Av x8pdog‘ sl d’ dpsiparoı 
pbvoı udyaı Orspvorunsis y’ dvd Tonov 
605 div xrünoı parıicovrat, 
tdicıva, viva Adyov, tiv’ Av vd’ alle Adßouuı; 


V.604 ist verdorben. Darüiber herrscht, wie die zahlreichen Konjekturen 
zu der Stelle zeigen, Einigkeit. Die meisten treffen auch den Nagel 
auf den Kopf, indem sie r6xov beseitigen. 


4. yauos 8. 29: 


yduot ... 9Iı — 
ydumv .. 4|1 
-015, -oı(v) 11 — 
yduovg . - 27| 4 
Pindar..... Plural 1 | yduos — | yauov 11 | yauov, -o 3 
Aischylos .. . „ 1 „2 „ 7 „ 8 
Sophokles... „ 19 „1 „ 3 „ 1 
Euripides ... „ 152 „9 „ 27 »„ 5 
Aristophanes . „12 ».- „ 4 „ 1. 


1) Allerdings könnte man hier V. 508 r&» rdxo»v d’ fva vermuten. 
18* 
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Der Singular ist in allen Kasus noch bei Pindar und Aischylos 
lebendig; fast pluralisch ist das Wort schon bei Sophokles. Gleich- 
wohl würde hier und bei Euripides eine Scheidung derjenigen Fälle, 
wo der Akkusativ yduov aus Verszwang und wo er ohne solchen 
verwendet ist, zu nichts führen. Daher beschränke ich mich darauf, 
nur diejenigen Verse des Sophokles und Euripides genauer zu unter- 
suchen, welche die Formen yduov und ydum aufweisen. 

Soph. Antig. 917 yauov: 

916 xal vv Äysı us dıd ysoÖv odrn Aanßinv 
Ülsxrpov, dvvusvarov, obTs Tov Yyduov 
ugoog Auyoüdev obrs zuıdelov Tpopiig, 
diR 0’ Epnuos pös plAmv 1 ddonopos 

920 Eüo’ eig Havovrov Epyoueı xauracxapdg. 


Zur Entschuldigung des Singulars y&uov könnte geltend gemacht 
werden, das Pronomen indefinitum habe den Plural nicht vertragen; 
hinzufügen will ich noch, daß 905— 913 A. Jacob, 905—912 Kvitala, 
904—-920 Lehrs und Nauck, 900—923 Dindorf tilgen. 

Soph. fr. 190: 

Wir kennen das Fragment aus Hesych. Il, S. 237: "söogog yauos’. 
Zopoxins "Epidı Aroı Ögros 7) ÖAlyagog’ odrm yap Adyovcı xurd 
dviippacw' ds 6 aurog Ev Zuxvolaıs ypfeaı b sümpıdksıv. Dazu 
Nauck TGF? 174: ‘pro yduog legendum esse yauov docet interpretatio 
öAlyogos ceterum falsa’. In der Form “sbwpog Yduov’ hat Nauck 
das Bruchstück in seine Sammlung aufgenommen. Auf Grund obiger 
Tabelle könnte man höchstens “söwgos Yydumv’ vermuten. 


Eur. Alk. 1087 yauov: 


yuvh 08 NaddEı xal vEov yauov 6Do0L. 


So ist der Vers überliefert. Meines Dafürhaltens hat der Plural 
x6%0: im Jahre 438 noch nicht existiert!) Guttentag und die meisten 
Herausgeber nach ihm schreiben v8og yduog m6dov. Besser noch 
wird das Zustandekommen der Korruptel durch einfaches Umspringen 
der Endungen erklärt, wenn wir als ursprüngliche Lesart ansetzen, 
was F. W. Schmidt vermutet hat: v&oı yduoı m6dov. Der Plural fiel 
hier wenig auf, da das Verbum x«vesı bereits vorangegangen war. 
Vgl. Med. 1364 ff. 
MH 6 naldss, ds &As0ds margog voon. 
IA oöroı vuv Aw, Oskın ap’ dnwiscer. 


1) Vgl. 82 II8 (8. 208). 
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MH di Üßoıs ol re 0ol vedduntss yduoı. 
Eur. Heraklid. 579 ya&uov: 
doäs 6 xdub vv Euv Ggav yduov 
580 didoücav dvri Tüvds Kardavovusvnv. 
V. 579 hat Euripides, wenigstens in dieser Form, nicht geschrieben: 
Klinkenberg tilgt 576—580; Wecklein in der Ausg. urteilt: “certe 
577 —580 suspecti’. 
Eur. Hel. 1097 ydun: 
1097 ou 8’ H 'ni roub aallos Exrion ydum, 
xdon Awavns Könpı, ui uw EEsoyden. 
Nauck hat bereits x0x6 für den überlieferten Dativ yaum eingesetzt. 
Eur. Iph. A. 840 yauov: 
839 näcıv 6b’ Edumepuxsv, aldsicdeı plAovs 
xcıvods 6EW0L xal Yyauov usuvnuevovg. 
V. 840 gibt L usuvnuevoig; weuvnuevovg findet sich zuerst in der editio 
Commeliniana. Aber auch yduov muß in ydumv geändert werden; 
wird der Plural hier doch schon durch den Sinn bedingt. 
Eur. fr. 232, 2 yduov: 
1 &v Tolg Texvoms Yyap üpsri, TÜV sbyevßv 
&iaunbe, xosicadv T' Earl nAovalov yduov 
(yEvog). nevns yüo obx Exsiv’ dunblscsv 
ro Tod maroög Ysvvelorv.!) 
y&vos V.3 ist erst von Nauck hinzugefügt. Auch hier zweifle ich, 
ob der Singular y&uov von Euripides herrührt. 

Aristoph. Thesmoph. 976 yauov: 

969 wooßaıvs wool rbv Edivgav 

ITO usAnovon xel Tv Toßopopov 
Aorepıv, Öbvaooev dyviv. 
zalo’, & 'Exdsoys, 
Önabs Ö& vianv. 
"Hocv ve vv Tsislav 
neidmusv horse sixds, 

975 H mäcı Tolg gopolcıv &umalksı ve xul 
xIfjdag yduov pulidırei. xrE. 

Den Wert einer bloßen Vermutung hätte die Annahme, der Ver- 
fasser des Scholions zu 973 habe V. 976 den Plural ydumv gelesen: 
"Hoa ıs vsisle nal Zeüg relsıos druubvro Ev Tolg yduoıs bs Tpvrdvsıg 
Övreg rOV ydumv, telog 68 6 yauos. did xal zporeisın Exalsito 


1) Überliefert bei Stobaios Flor. 88, 5 für den Archelaos. 
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Hvole H nod TOV ydumv yıvoutvn. Sonst gibt es keinen Grund, 
der uns zur Änderung von yduov berechtigte. Bisher wissen wir 
über die Stellung des Aristophanes zu unserer Erscheinung nichts. 
Erst unten wird sich zeigen, daß der Singular yauov V. 976 durch- 
aus am Platze ist. 


5. Öpog 8. 33: 


doois, -oı(v) 


Öpovus ... .| — — |13| — —|ı2|ı — — 
Pindar..... Plural 1 | öo0og — | dg0v — öpov, -@ — 
Aischylos .... „2 „1 »„ 2() „ — 
Sophokles... . „| „no „.- „ — 
Euripides ... „ 22 „ 4 „ 40) „ — 
Aristophanes . „1 „nn „= » —. 
Entschuldigt:. 
öoos: Aisch. Ag. 485. Eur. Iph. T. 1219. Herakles 669. fr. 1, 2. 
fr. 916, 4. 


öoov aus unmittelbarem Verszwang: Eur. Alk. 592. EI. 1315. 
Heraklid. 189. 


Außerdem Aisch. Pro. 790 öeo»: 
1% orav negdang 6sidgov Nmelpoıw ögov, 
noös dvrolag ploylnas hAlov orlßeı 
xovrov nopsloa YAoloßov, xTE. 
6sidoov 190 ist zur Vermeidung des Hiats für 6sld!e« eingetreten; 
nun ist auch die Apposition zu 6sZd00v in den Singular gesetzt. 
Nicht entschuldigt: 
Aisch. Eum. 941 ögov: 
938 dsvöponiumv 63 un nveoı Bidße, 
av Eucv ydpıv Akyo, 
940 gpAoyuds 7’ Öuuarootseng Upoıro 
un neg&v 600v Torwv xtE. 
Eine Änderung 941 ist ausgeschlossen. 


$ 2. Die Maskulina der zweiten Deklination. 199 


Nicht so steht es Eur. Heraklid. 38 öoov: 
37. 2.69 &arı tepuoves 
yAsıvöv Adar t6vö’ &yınduscd” Ögpov. 
Von den vielen Konjekturen zu dieser Stelle mögen diejenigen der 
ursprünglichen Lesart am nächsten kommen, die den höchst über- 
flüssigen Akkusativ 600» überhaupt beseitigen.!) 


6. öyos 8. 30: 


öyoL.... — | 3 
Iyav ... öyov —/|—-| 1! 1|1— 
öyois .... öy@ —/|2/—-|1|— 
dyous ... . öx0v — | 2 1|J4| — 
Pindar.... | Plural — | öxos — | öx0v — öy0v, -D — 
Aischylos .. „ 1| „ — | „ 2(—) „ 2 
Sophokles . . ».2| „»„ —| ,„ 10 „ 1 
Euripides .. „ 4|,3 „ 40) „ 2 


Aristophanes „= — — | —. 


„ „ 

Ausgangspunkt für unsere Betrachtung ist Soph. O. T. 808 öyov: 

807... .. xl uw 6 weeaßvs &s Ödeü, 
öyov xapaorslyovra noNioas, uEcov 
xd00 Öınloig xEvroool uov xadlxero. 
Der V. 808 überlieferte Genetiv yov ist syntaktisch. unmöglich: 
Doederlein hat richtig öyovg eingesetzt. 

Somit verwendet Sophokles 3mal den Plural, Imal den Akkusativ 
öyov aus unmittelbarem Verszwang (El. 708); d. h. öyo: ist für ihn 
a priori pluralisch. 

Und nun Euripides. Entschuldigt sind: 

öyos: Hipp. 1166. 1212. Troad. 856; 
öx0v aus unmittelbarem Verszwang: Hipp. 1229. Bakch. 1100. 


Sodann: 
Med. 1123 öxo»: 


1) siwd’ ... öd6» H. Stephanus; rodod’ &yıxduasda vür (oder d7) Kirchhoff. 
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1122 Mydsın, peöys peüye, uiite volav 
Aınodo” danvnv ud Oyov neboocrıßn. 
öyov 1123 steht unter dem Einfluß von dasjvnv.!) 
Zu erwähnen ist ferner El. 999: 
998 Exßnt’ daiung, Towddss, ysıpög d’ Zwisg 
1dßscH’, iv’ Em Tod Adyov arionm zöde. 
Victorius konjizierte 999 statt des überlieferten roö Adyov Toüd’ Oyov, 
das seitdem in unseren Ausgaben steht. Den Singular öyov darf von 
Euripides geschrieben sein lassen, wer zur Entschuldigung der Form 
denselben Grund wie bei Med. 1123 hinnehmen will. 
Nicht entschuldigt: 
Iph. A. 623 öyo: 
texvov, nudsvösıg nolınd dausis dx; 
Die Konjektur Stadtmuellers, rodyw statt Öyo, scheint unnötig: 
619— 637 tilgt Kirchhoff, 607—632 Dindorf, 619—630 Wecklein. 
Bakch. 1330 doaxwv ysyjan usteßalov, Öduep Te on, 
1332 iv "Aosos Zayss Apuovlav Hunsöds ysyııs, 
1331 &xdnoımdsie’ Öpsog dAAdEsı TörovV, 
öyov 6} udayov, xonauds bs Akysı Ads, 
Slös us’ didyov, Bapßaomv hyodusvog' 
V. 1333 ist öy0v?) überliefert; Wecklein setzt öyov, die Lesart der 
Aldina, in den Text. Dazu haben wir keine Berechtigung; Euripides 
könnte höchstens öxovs d2 u6crywv gesagt haben. 


71. eioodos (£00dos)?) S. 23: 
Das Wort ist nur bei Aischylos, Euripides und Aristophanes belegt. 


Nominativ ...| — — I Nominativ ..| — 1|l — 
Genetiv..... 1 — | — I Genetivr ....| — 1 _— 
Dativ...... — 1 — 4 Dativ ..... — il | — 
Akkusativ ...| — 5 — I Akkusativ... — | — 3 


ı | En dacn dE vor 
xdhlıorov olxoıs xıhu’ Ayılldaog 5xor. 
özo» 190 ist ähnlich gebraucht wie Aisch. Pro. 790 dg0o» (vgl. S. 198). 
2) Verderbt aus u6oyo», 
8) sloodog wird im Trimeter, Esodog in den Chorpartien verwendet. 
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Eur. Alk. 943 sloddov: 
941 ns yap Odumv rüvd’ sioddovs dvekoucı; 
tiv’ Av moocsındv, Tod 68 oocondels Uno, 
tepxvig röyoıu’ dv sloddov; ol Tp&ıouer; 


v. Wilamowitz im Anh. zur Übers. d. Alk. $. 157 betont, daß sioödov 
V. 943 beizubehalten sei. Auffällig indessen ist die Form — zumal 
in unmittelbarer Nähe von eisddovs 941 — immerhin, und wir dürfen 
sie nicht früher als euripideisch anerkennen, als bis wir die Ursache 
wissen, aus der sie gebraucht ist. Eine solche liegt denn auch vor: 
der Plural siosdwov hätte den lästigen Genetiv rsexv&v zur Folge 
gehabt!); außerdem wurden durch die Verwendung des Singulars 
teprxviis sloddov die gleichen Wortausgänge rsonvöv und sloddnv 
vermieden. ?) 


Eur. Phoin. 349: 


348. 0... dvd Ö8 Onßalav 
öhn Boyd cüs Eoodos vöupes. 


Die Überlieferung schwankt der Hauptsache nach?) zwischen sicodog 
und sicodoı. Zoodog schreibt Seidler. Undenkbar ist eine Konjektur 
wie die von Wölfflin, der dodd» in den Text bringt. 


Den Akkusativ slsodov ohne Verszwang verwendet Aristophanes 
Vög. 296 


obd” idsiv Er’ E08" in’ aurhv nsroutvov iv sldodov 
und fr. II 1109 (2) M. 


A Ti ev Atysıs; elolv Ö: noö; 
B Alöl xar abınv Mv Biensıs vv sloodor. 


An beiden Stellen mußte der Singular gesetzt werden; hier heißt 
sloodog nicht allgemein ‘Eingang’, “Tür’, wie bei den Tragikern, 
sondern bezeichnet prägnant denjenigen Eingang, 7) 6 goods elasıcıy 
sis tv oxnviv (Schol. zu Vög. 296). Als terminus konnte das Wort 
nur im Singular gebraucht werden. 


1) Über derartige Genetive, doöv, opayüv und andere, s. 8. 177, Anm. 1 
u. sonst. 

2) Um ähnliche Fälle handelt es sich 8.178, Anm.2 und 181, Anm. 2. 
Unmöglich natürlich ist, V. 948 mit Nauck zu athetieren: zsgnvis sladdov ist ein 
singulärer Ausdruck, auf den kein Interpolator kommen konnte. 

8) L gibt aldog. 
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14 1 
olxoıs, -aulv) | — olxa 1 — | 3| — 
olxovs .. .. 15 olxov 8 23 |56| 6 
Pindar....| Plural 2 | olxog — | oixov 8 | olxov, -o 2 
Aischylos .. „22 „93 „5 „ 5 
Sophokles . . „| ,„ 1 „ 23 „ 3 
Euripides .. „ 190 | „ 13 „ 56 » 4 
Aristophanes „ 3| „.— » 6 „ —. 


Die pluralischen Formen von oixog sind Spondeen und daher für 
die Verwendung im Trimeter wenig brauchbar. Man begreift, daß 
hier besonders sich die Notwendigkeit geltend machen mußte, den 
Singular 0/x0v beizubehalten. Wir richten hier wieder unser Augenmerk 
lediglich auf die Formen olxov und oixo. 

Bei Pindar und Aischylos herrscht noch der eigentliche Gebrauch 
der Numeri vor. Ebenso bleibt bei Sophokles 

Aias 204 roö Telaußvos TnAddsv olxov, 
Trach. 1066 dds wor ysoolv oalv aurog 2E olxov Außov 
&s xslon Tv TEexXoücav KTE., 


El. 513 08 rl zoo 
EAınsv Ex Toüd’ olxov 
woAdrovos alxle 
olxov im Text, obwohl EI. 515 der Laurentianus olxovg überliefert. 
Neues gewinnen wir nur für Euripides: 
Or. 673 önto yao olxov navrög Insredo TÄds. 
Der Singular ofxov ist durch die Verbindung mit wäs entschuldigt; 
außerdem liegt Verszwang vor. 
fr. 263, 3: überliefert bei Stob. Flor. 122, 7 für den Archelaos: 


Eorı xal apa Ödaovoı 
xelusvov HöV Boorols, Örav 
&vdge plAov orsvayn vis Ev olxo. 
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Die Überlieferung V.3 schwankt zwischen olxro und olx®. Nauck 
entscheidet sich für oixw, das von Euripides sicher nicht herrührt. 
fr. 639 uernv yaop olnm od» dd’ Eußaln Eros. 

So Nauck. Das Bruchstück ist erhalten in einem mehrfach über- 
lieferten Homerscholion zu K 56. Ven. A gibt oixov adv, Ven. B 
olxo oöv, jüngere Handschriften, sowie ein Scholion zu Aristoph. 
Frösch. 368 und Eustathios sixoordv. Es kann keinem Zweifel unter- 
liegen, daß wir der Lesart des Ven. A zu folgen haben. 

Als letzte Stelle des Euripides bleibt fr. 1066, bei Stob. Flor. 88, 1 


überliefert: 
N rols Ev olxo yoruacıv Asisluusde, 


0° söyEvsıa xal tb ysvvalov uEveı. 
Auch hier wird man annehmen dürfen, daB oix» V.1 verdorben ist. 

fr. adesp. 427 N: 

Pollux III 12, 8. 158 Bethe: ol 6’ &x rovrmv mulöss, TExve, 
pvrsdunre, ysvviuare, Torjuate, 8XYOVOL ...... toogels, Tampsls, 
“ornolyucre olxov’ N Blov, Errixovpor dvayxaloı xrd. Zu “arnoplyuare 
olxov’ vergleicht Seber Eur. Iph. T. 57 

orüloı ydo olanv muldöss eldıv ügosves, 
und Nauck nimmt die Worte ‘or. oil. als fr. adesp. 427 in seine Sammlung 
auf. Dadurch werden die Worte voreuripideisch, was sie nicht not- 
wendigerweise zu sein brauchen. Man hat mit der Möglichkeit zu 
rechnen, daß der Singular olxov erst von Pollux des folgenden ßlov 
wegen hergestellt ist. 


9. Yofivos: 


Pindar.... | Plural — | Sofjvog — | Hofjvov 2 Horvov, - 0 — 
Aischylos . . » 1 » 2 „  4(4). „ — 
Sophokles . . „ 7 „= „ 10 „ — 
Euripids ..| „ 15 » „ 10) „ — 


Aristophanes » 1| »„» „ — | „ —. 


204 Fünftes Kapitel. 


Entschuldigt: 
$ofivog: Aisch. Pro. 3588. Cho. 335. 


$ofjvov aus unmittelbarem Verszwang: Aisch. Sieb. 863. 1064. Ag. 991. 
1322. Soph. 0. K. 1778. Eur. Herakles 1054. 


10. Iörayog 8. 25f.: 


= 

<& 35/3 

|l3|8 4 

11-1 

| 3i6|— 

Pindar.... | Plural 5 |d«Aauos — | Huicuov 1 |daAduov, -o 5 
Aischylos ..| „ 2 „nn „ —- „ — 
Sophokles . . „ht „7 „8 „ 1 
Euripides .. „ al „ — „ 65) „ — 
Aristophanes „1 „» .- „ — „ —, 


Noch bei Sophokles wird ®«&icuog in eigentlichem Gebrauch ver- 
wendet. Das ist nicht mehr bei Euripides der Fall. Aus unmittel- 
barem Verszwang gesetzt wird der Akkusativ Hdiauov 

Alk. 1055 9) wis Havodans Hdlcuov Zußrious rospo; 

Troad. 1110 und& yaldv wor’ EIdoı Adxaıvev naroß- 
dv TE Halauov Eotlag. 
Troad. 1139 und’ ds röv abrbv Belauov, 0b vuupsvasrau. 
fr. 285, 8 öABov diolymv Balauov Höıcrov sol. 
Eintschuldigt ist 
Alk. 175 xönsıra Halauov donscoüce zul Adyos. 
Der Singular Hdicuov steht unter dem Einfluß von Adyos. 
Korrupt ist 
Alk. 187 xol world Halcuov EEiode’ Ensarodpn. 
Nauck hat längst $aAdumv für das überlieferte H«Acuov eingesetzt. 


Schließlich füge ich noch ein Wort hinzu, bei dem die Entwickelung 
zum Plural auch bei Euripides noch nicht abgeschlossen ist: 
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11. sörog 8. 78: 


Pindar ....| Plural 16 | z6vos, -ov 10 | z6vov, -o 5 
Aischylos .. „ 42 » 21 „ 6 
Sophokles .. „23 » 9 „ 16 
Euripides .. „ 124 » 38 „ 15 
Aristophanes. „ 1 » 2 » 3. 


1I. Ursprüngliche Singulare. 


1. x06v0s: 
Pindar ....| Singular 40 | Plural — 
Aischylos .. „ 61 » 7 
Sophokles .. „136 „ 2 
Euripides .. „ 153 „7 
Aristophanes. „ 57 „ 1. 


Der Plural findet sich bei Sophokles O. T. 561. 1137 und bei 
Aristoph. Ekkles. 637, stets in eigentlich pluralischem Gebrauch: 


Soph. O0. T. 561 uaxgol zeicıol 7’ dv usrondsisv Yodvoı. 
„ 0.T. 1136 2rinolefov vhdE rdvdol Tosis BAovg 
&& 1005 sig doxtougov Exunfvovs 1p6vovg.!) 
Aristoph. Ekkles. 636 ... .. si d3 dsl; narepag ydp &ravrag 
todg rgsoßvripovs abräv slvar Tolcı yodvordıv 
vouLodeıv. 


In singularischer Bedeutung ist der Plural erst in einem Fragment 
des Tragikers Theodektes verwendet: 


Theod.8,98.804 N. Boris dd Hunröv ueupsra rd Bel’, Orı 
obx SbHÜg dAAd TO Yodvm usrspysrai 
Todg un Ödıxalovg, nodpaoın eloaxovadın' 
ei ubv yap adıla’ Noav al rıumplaı, 

5 zollol dia Ypoßov xod di’ sbosßT, TEdrov 

Bsods Av nbEov‘ vüv 68 ig rıumolas 
ünadsv obons ij Yöcsı ypßvraı Boorol' 
örav ÖL pmpadücıv Eodovrss xaxd, 
tlvovoı mowag borkgoıcıv dv Yodvoug.?) 


1) roeis ö. &. xy. ‘drei volle Sommerhalbjahre’, Nauck. 


2) Vgl. Soph. O.K. 614 rolg ulv yüo ndn, rols d’ Ev dorden 70090 
t& reonvi nıng& ylyvercs naddı5 plic. 
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2. oxdrog 8. 38: 


Pindar Singular 6 | Plural — 
Aischylos „12 » 1 
Sophokles „ 15 „nn 
Euripides „ 30 „7 
Aristophanes „. 13 „7 


Man könnte auf Grund voranstehender Übersicht geneigt sein, 
den Vers bei Aischylos, welcher den Plural aufweist, dem Dichter 
ebzusprechen. Es handelt sich um Eum. 665. Ich setze 662 ff. her, 
wie sie Weil in seiner Ausgabe hat: 


662 rexufgıov db roüdE ooı dsl Adyov. 
rar ubv Av yEvor ävsv untods’ nelag 
pdoprvg ndpsorı als Olvunlov Auds, 

665 068° dv axdroıaı vnddog eßgauuevn, 
dAA’ olov dgvog odrıg Av Texoı Dede. 

Ey d8, Horde m — 

Wenngleich das Vorkommen des Plurals oxdroısı bei Aischylos 
auffällig ist, wird man für die Unmechtheit von V. 665 doch kaum 
geltend machen können, daß nach Weil die Verse 667—673 nach- 
aischyleisch sind. Die Form sox6rorcı gehört wohl zu jenen Neu- 
bildungen, die Aischylos geprägt und nach ihm niemand mehr ge- 
braucht hat. 


3. m6dos: D; dar Singular 2 | Plural — 
Aischylos „5 » 7 
Sophokles „ 16 „ 1 
Euripides „26 » 3 
Aristophanes „6 » 7 


Der Plural steht O.K. 333, Alk. 1087, Troad. 595, Iph. A. 555. 
Über Alk. 1087 s. oben $. 196. 
Soph. O0. K. 332 OI rexvov, ti Ö’ Nides; IE of ndrsp ngoundle‘ 
OI xzörsga n6Holaı; IE xal Abyav y’ wbrdyyskos, are. 
Eur. Troad.595 oids n0B80ı usydloı xrE. 
Eur. Iph. A. 554 sin dE nor usrole ubv 
555 ydpis, n6doı 9’ öcıoı, 
xul usreyorm täg Appodl- 
rag, roAlav Ö’ dnodsluav. 
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Der O.K. ist nach dem Tode des Sophokles, die Troades im 
Jahre 415, die I A. nach dem Tode des Euripides aufgeführt; der 
Plural #690: ist von einem der beiden offenbar erst in seinen späteren 
Lebensjahren geprägt worden. 

4. povog 8. 37: 


Pindar Singular 7 | Plural — 
Aischylos „ 3 „ 1 
Sophokles „29 » 6 
Euripides „ 163 » 6 
Aristophanes „no 1. 


Der Plural in eigentlicher Bedeutung ist 1 mal schon bei Homer 
belegt (A 612')). Bei den Tragikern und Aristophanes steht der 
Plural an folgenden Stellen: Aisch. Eum. 483. Soph. El. 11. 779. 
Trach. 558. 0.K.962.990.1235. Eur. Andromach. 450. Hik. 604. 950. 
Herakles 914. I. A. 1419. Ion 1026. Aristoph. Frösch. 1032. 

Manchmal ist die Entscheidung nicht leicht, wo der Plural in 
eigentlichem Begriff, wo er statt des Singulars verwendet wird. 
“Poetischer Plural” liegt sicher 4mal bei Sophokles, 1mal bei Euri- 
pides vor: 

Soph. El. 11ff. 69V 08 nurpds &x povmv dya more 
obs ons Öualuov xal xacıyviing Außer 
Nvsyra adksowoe adbshosdaunv. 
» on 718 Eyralv ÖE you 
pbvovs zarpwovg delv’ Enimmellsı teisiv; 
„ Trach. 558 Neooov YphLlvovrog &x pbvmv dvsıldunv. 
„ 0.K. 988 a1’ od yao oör &v Tolod’ dAmdouaı xuxds 
yduoıcıv obD” oüg altv Eupeosıs OU uoi 
Pbvovs XaTEWovg on TIXQEÖS. 
Eur. Ion 1026 «öroü vuv aurov xreiv', iv’ dpvion p6vovg. 

El. 11 gibt der Laurentianus pdvov, cod. D gyoväv. So konjiziert 
auch Bergk in den Trach. 558. An beiden Stellen ist pdvar zu 
schreiben. Die Tragiker kennen govY) nur im Dativ goveis, -sı(v): Aisch. 
Ag.446. Soph. Antig. 696.1003.1314. Eur. Hel.154. EL 1207. Und 
dann brauche ich nur an das zu erinnern, was wir in $1 über der- 
artige Genetive wie g0v&v erfahren haben. 


1) 609. ouegdaldos d4 ol &upl negl orhdeocıw kogräe 
| zg00805 Tv relaumv, Eva Heoxeiu Loya reruxro, 
&oxro: 7’ &yoorsgol re oves zuponol ra Afovras, 
Öoulval re udyas re povos T’ Ardgoxtaolaı re. 
Der Singular kommt 45mal vor. 
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8 3, Die Neutra der zweiten Deklination. 


Im vorigen Paragraphen war die Zahl der normalen Singulare 
nur gering; hier fehlen sie gänzlich: wiederum beschäftigen uns lediglich 
diejenigen Worte, welche seit Pindar als ursprüngliche Plurale gelten. 
Ein geeignetes Beispiel ist A&xroa.!) Wir können uns kurz fassen; 
die bei der Rückentwickelung des Singulars zutage tretenden Er- 
scheinungen sind dieselben wie bei den Maskulinen der zweiten 
Deklination bis auf einen Unterschied: dort nahm der Singular 
öduog eine besondere Stellung ein; der Plural hatte im Nominativ 
kaum bestanden, weil sein Begriff zu stark empfunden wurde, sobald 
er mit einem Verbum verbunden war. Das fällt hier weg. Der 
Plural Adxto« hatte sein zugehöriges Verbum genau so im Singular wie 
der Nominativ A&xroov. Neutra, die im Genetiv, Dativ und Akku- 
sativ pluralisch waren, müssen es auch im Nominativ gewesen sein. 
Im Gegensatz zu den Maskulinen der zweiten Deklination können 
wir hier wieder von eigentlichen pluralia tantum reden. Und nun 
ergibt sich ein Weiteres: Wenn bei den Tragikern allmählich wieder 
der Singular dieser Worte aufkommt, so konnte auch im Nominativ 
die Verwendung des Singulars nur durch unmittelbaren Verszwang 
hervorgerufen werden. Auf Grund dieser Überlegung ist im folgenden 
nur von den Formen A&xro« — Asxtoov, nicht aber von ihren Kasus 
die Rede. 


AERTER .. 2... —| 1] 2743| —JA&rogov .| 11—| 3,101 — 

AEXTEOV . .. . . —!4!12126| — I A&coov .|— | — | — | — | — 

Akarpoıs, -ocılv) | 2 | — | —|14| — Jin. .|— | — | — | — | — 
Pindar....| Plural 2 | A&xroov 1(1) | Adxzpov, -@ — 
Aischylos .. „5 „7 „ „— 
Sophokles . . „4 »„ 38)|. „ „— 
Euripides .. „ 83 „  10(8) „ „— 
Aristophanes „. „= „ „— 


1) Vgl. 8. 28. 


$ 3. Die Neutra der zweiten Deklination. 209 


Enntschuldigt sind: 

Pind. Nem. VIII 6 oloı xal Aıds Alylvas ts Adnıgov moluevsg 
dupsnöinderv.!) 
Soph. 0. T. 976 xel nös ro untoös Asroov obx Öxvelv us del; 

„»„  Trach. 791 r6 dvondapsvvov Asxrpov Evöctodusvos. 

„ fr. 1026, 8 noög Adxrgov Ts xaugdlav bdayusvog. 

Eur. Alk. 177 & Adxroov, Evda napdevsı Eivo’ &yo. 

» Ion 545 Ni8s5 ds v6dov ru Adxroov; «re. 

» Or. 1658 IIvadön 6’ ddeApig Akaıoov, Gs nor’ Nvsoac. 

„ Phoin. 1588 Aiuovı xdons ve Adargov ’Avsıyorns 0Eder. 

»  n 1638 udvovo’ u 7 08 Adxıgov Aluovog uävsı. 

„ fr. 520, 2 gonor® zovngov Adxıgov, 06x Av Ebrexveiv. 

„ „ 914, 2 6 udv yap Üling Akxroov luslpsı Außelv und 

„ Med. 434 ...dml di Eevo 

"valsıs XDovl, räg dvavdgov 
xoltas 6AE0ad« Adkıpov, 
tdAcıva, puyüg d& yapas 
&rıuog E&Aavyn. 

Man hat 436 A&xroov geändert. Prinz schrieb ehemals HsAxrpov, 

offenbar ohne Kenntnis von Alk. 924f. 

reunovol u’ E00 

Asxrowv xoltas &s Egriuovs. 
Aber auch Verralls Konjektur rag dvdvögovg xolrag.. . . Asxromv ist 
überflüssig. Man denke sich den Ausdruck räg dvavdogov xolrag Adxrgov 
pluralisch: um die schwerfälligen Formen röv dvavdonv xoıräv zu 
vermeiden, ist die singularische Wendung eingetreten. 

Nicht entschuldigt: 

Eur. 1. A. 1202. . . . .vöv d’ dyo ulv I TO 00V 

odkovon Akxroov nudös Earsprjoouet. 
Or. 1080 od 0’ &Alo Adxroov naıdorolnocnı Außov. 

Es ist ein uns ganz vertrauter Vorgang, um den es sich hier 
handelt: die Form Asxroov, auch für Euripides ursprünglich nur im 
Verse vor folgendem vokalischen Anlaut denkbar, existiert in seiner 
letzten Dichtungsperiode, in welcher der Orest und die Aulische 
Iphigenie entstanden sind, bereits wieder als selbständige Form in 


dem Sprachschatz des Dichters unabhängig von Vers und folgendem 
Vokal. 


1) Der entsprechende Vers der Strophe (1): 
Nox zörrın, xdov& Apeodirag dußpocı®v Yılorarov. 
Witte, Singular und Plural. 14 


210 Fünftes Kapitel. 


2. onıdyyva 8. 21: 


onidyyva..... 11] omidyyvov .|—| 211,4 — 
orlayyvov .... 


orAdyyvous, -Oı(v) 


— — 2 onaiywp .|—\—|— | |— 


Pindar ...... Plural 2 | enidyyvov — | oxidyyvov, -D — 

Aischylos....... „ 5» „ 2(1) » —_ 

Sophokles .... „41 „ 1(1) „ — 

Euripides..... „ı „ 4 (4) „ —_ 

Aristophanes ..... „7419| „ — „ —. 
Entschuldigt: 


Aisch. Sieb. 1031 dsıvov To xoıvöv Grldyyvon, € 00 NEPVxXKUEV. 
Soph. Aias 995 udiıora robubv onidyyvov, Iv ÖN vüv Eßav. 
Eur. Med. 220 dorıg nplv dvdoos onidyyvov Exuadelv Gap. 
Hipp. 118 ei zig 0’ 6p’ Aßns onidyyvov Evrovov pEomr. 
Or. 1201 xedvo ucdabsıv onidyyvov' obrs Yyap Boaovs. 

» fr. 858 & Hspudßoviov onidyyvov. 
Das Fragment ist überliefert in einem Scholion zu Aristophanes 
Acharn. 119 


„ 


” 


& Hepudßoviov wnomxrbv &Evpnueves: 


‘zapmöle zenraı Eorı yüp Ev ıfj Mnöcle Edginldov ‘& Hepu6ßoviov 

onAdyyvov’' obrog obv oxharov Edgınlönv npooednxs pmxrov apR 

scooadoxiav’. Die an sich sehr vage Vermutung von Albert Mueller, 

Euripides habe ‘& #spu6ßovAov anidyyvov Einvonuevs’ gesagt, gewinnt 

dadurch eine gewisse Wahrscheinlichkeit, daß in dem Euripideischen 

Verse auf oridyyvov ein vokalisch anlautendes Wort folgen mußte. 
Es bleibt nur Aisch. Eum. 249: 


244Aff. Elsv' 160’ Earl vavöpds Enpavks texuap' 
Erov 68 umvvriioog dpydeyxtov poadals. 
terenvucTiouevov Yao bs aUmv veßpdv 
zpös alua xal Oralayubv dxuersdousv. 
roAlolg Öb uöydoıg dodgoxufjdı pvaıt 
onidyyvov' XHovos yap nüs nemoluevrar Tomos, 

250 Unep Ts nbvrov dnrepois Koriucdıv 

hAd0v Öıhxove’, obddv bordo« vedhs' 
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zul vöv d6' Evddö' dorl nov xarantaxov. 
daun Bporsiov aiudıov us mgooyeld. 


Hier stutzt man zunächst. Auf Grund obiger Tabelle sollte 
Aischylos den Singular oridyyvov ohne Verszwang eigentlich noch 
nicht verwenden. Indessen wage ich weder die Überlieferung in 
V. 249 anzutasten (nur ein Gewaltstreich, emidyyva statt anidyyvov, 
würde helfen), noch einen der in Frage kommenden Verse dem Dichter 
abzusprechen. Auch der Singular exA&yyvov scheint eine Neubildung 
des Aischylos zu sein!) Wenn man nun bedenkt, daß der Dichter 
in den vielen uns nicht erhaltenen Stücken den Singular so und so 
oft aus Verszwang gebraucht haben kann, so wird man es vielleicht 
doch verständlich finden, wenn in einem seiner spätesten Dramen 
diese Worm einmal ohne Verszwang verwendet wird. Und darf man 
wirklich in oxi«yyvov eine erst von Aischylos geprägte Bildung 
erblicken, dann begreift man auch, daß die folgenden Dichter dieselbe 
nur allmählich nachzuahmen wagen; über einen ähnlichen Vorgang 
s. unten 8 4 112. 


3. ufiedga 8. 25: 


ueAadon..... .|— | 3 | 2138| 2 Jueladoov | 1 111115] — 
uslddgmv ....1— | 5 | 2125| 1 Jusiddoov | — | —| 11 — 
usAdBooıs, -alv)| — | 3 | — 13 | — [usidden. | — | Z— — —|— 


usiadogov 1 (1) | usiAddgov, -o — 


Pindar....... | Plural — 

Aischylos .... „1 „ 1(1) » — 

Sophokles .... . „4! » 1(1) | „ — 

Euripides ....| „ 76 | „ 153) „ 1 

Aristophanes .. „ 3 | „ _ | „ — 
Entschuldigt: 

Pind. PP. V 39. . 2. ..2.2.2..700 09’ &ysı xunaplocıvov 


ueladgov dup’ dvögidvr oysödrv. 
Aisch. Ag. 1434 ob nor YOßov ueladgov Einlg Eunarei.}) 


1) Wie oxdroscı; vgl. oben S. 206. 
2) Änderungen, auch solche, die den Plural usi«&$g@» herstellen (vgl. Weil), 
halte ich für überflüssig. 


14* 
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Soph. Phil. 1453 yeip’, & uEAadgov Edupgovgov Euot. 
Eur. Andr. 923 9 xzoög werghov ueladgov' bg doxodel ye. 
„ Hek. 1099 xoi rpdnouer; wol nogsvdü; 
dunTdusvog 0UE«KVIOV 
üypınsıks ds ueAndgov, Rolov 
7 Zslpiog Evda nupös YAoyeas dpln- 
cv Öoomv wbyds, xTE. 
„ Herakles337 zerp&ov &s ufladpov, ob Ag obalag 
&Aloı %oToDA. 
„ LA. 612 «al nsunse’ ds usiadoov sbAaßovusvor. 
» »» 1160 ustodoov adkovo’, Kors are. 
»„ Or. 129... 2 2 2202.06 80° op äu- 
pl uEeAndog0v roAsl 00V dyopdras dviip; . 
„ 12T. 1216 Id &yvıoov avgon ueiodgov. 90 xudapov &s 
ubins adhıv. 
» nn 1258 yelıov, uEsov yüs Eymv uElcdgpov. 
„ Or. 318 07 &Eslsınov ueladgov &s Toolev lav. 
„ Troad.1311 dovAsıov vrd uslndgov dx ndreag y’ &wäs. 
„ Bakch. 1309 zoduov uEAadgov, mawdög 2E Ewiis yeyıbs. 
„IT 37.... 2. adisirar 02 müv 
uElchpoV' Ausls Ö’ ÖANdusada wpbs Eder. 
und Eur. Herakles 1070: 
1069. . . . . pEp’ 
dnbxpvpov denus 0220 uELadg0V xodU10. 
Die Konsonantenverbindung «e im Anlaut empfand Euripides als zu 
schwach, um vor dem vokalisch auslautenden uEA«#o« Position herbei- 
zuführen.) 
Eur. Herakles 523 & yalps, uEAadp0v zodnvid 8’ Eorlas &wüs 
und Bakch. 1368 yeie’, & ugladgov, yalo’, & rarple 
nöAıg. 
Weder ® xeigs, ufAudo« noch & yelpsrs, usAndoe wäre griechisch. 
Eur. Med. 131 &xAvov povdv, ExAvov Ö& Bodv 
täs ÖVOTEVov 
Koiyldos, obdE au Amos‘ dAld, yspaıd, 
135 Ag6ov' dr aupındlov yap 50m uEAddg0v ydov &xAvov. 


1) Dieselbe Erscheinung Eur. fr. 785, 2 r6&o» (s. unter $ 8, 9); vgl. Kopp, 
Über positio debilis und correptio attica im iambischen Trimeter der Griechen, 
Rhein. Mus. 41, 1886, 8. 247 ff. (und 876ff.) und v. Meß, Zur Positionslänge vor 
Muts cum Liquida bei den attischen Dichtern, Rhein. Mus. 58, 1908, S. 270f. 
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V.135 ist verderbt. Darüber herrscht Einigkeit. Nach dem Voran- 
gegangenen bedarf es keines Wortes mehr, daß Euripides im Jahre 431 
den Genetiv usAd$gov nicht gebraucht haben kann. Somit sind die- 
jenigen Konjekturen abgetan, welche die Form wsAd$oov beibehalten. 
Es sind das alle bis auf eine: 


&; dupinviov yap Eon u£ladg0v ybov Exivor. 


So Wecklein. Vielleicht ist hiermit das Richtige getroffen: V. 135 
würde dann denjenigen Versen des Euripides zur Seite treten, an 
denen die Form u£4«9g0v aus unmittelbarem Verszwang verwendet wird. 


4. or&gva 8. 19: 


öreovov .|— | — | — |— | — 


orepvois, -aulv)| — | 2 — 11—!—|1|— 
Pindar .,....| Plural 2 | orsgvov — oreovov, -o 1 
Aischylos..... „5 » 7 „ — 
Sophokle .... „8 „ 2 (2) „ — 
Euripides....... „29 „ 3 (3) „ 1 
Aristophanes.... „nn, „nn „ —. 
Enntschuldigt: 


Soph. Trach.482 un) orepvov dAyvvoruı tolode Tols Adyoıs. 
„ f. 196 dvögßv yap dod1GVv orspvov ob uaAdoderan. 
Eur. Hek. 563 idov, 66’ si udv oreovov, & veavle, 
ralsıv nEOdVUf). 
„Herakles863 ol’ &y& orddın Öpuuoüue oregvov sis ‘Hoaxkeovg. 
» „ 1004 »&opgpiye nerpov orsgvov elg "Houxkeovs. 


Nicht entschuldigt: 
Eur. Hik. 978 ydorsıv 6’ ÖgdgsvouEVe 
Ödxpvoı vorspbv dsl nenimv 
ro0g OTegvo awruya Teyko. 
Jeder sieht, V. 979 muß der Plural konjiziert werden; ich schreibe 
or&pvors und vergleiche I. T. 231ff.- 
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.. . dv Elınov Erıuaorldiov 
Erı Boepos, Erı veov, Erı Dekog 

Ev ysgolv uarpög no0ög Orkpvoıg T 
"Apysı Ounntoögov 'Opeoreav. 


5. vöra S. 19: 


ren vOTov .. 


vorav vorvw ..|\— | — | 1|—| — 

voroıs,-oılv)| 1 vorm...| 1! 1|—|2| — 
Pindar....... Plural 4 vörov 5 vorov, -o 1 
Aischylos...... „1 „ „ 1 
Sophokles. ..... . „.ı „ 10) » 1 
Euripides..... „ 22 „ 505) „ 1 
Aristophanes .... „1 | ,„.5(0) „ —, 


Bei Pindar und Aischylos ist der Singular noch lebendig. 30- 
phokles verwendet den Plural Tmal, den Singular vörov in fr. 26 
aus unmittelbarem Verszwang: 

TerganTspoL yao vorov Ev Ösoumuadıv 
Opnxol xslnıvögpıvss. 


Um so auffälliger ist daher vorov fr. 344, 3: 
1 vöv 6’ Ev nölaıcıv Alveas 6 rüg Hsoü 
nagsor En’ bucmv narep’ Eyav x5g«vvVlov 
vorov xureordbovra BdocaLvov Pdpos, 
xUnin 6: nücav olxsıhv neunimdlav‘' 
5 ovvondßsra 68 nANdos oby Öcov doxels, 
od ned’ Epncı zig dnoınlag Dovyär. 
(überl. bei Dionys. v. Hal. 1, 48, 8.121 R. für den Laokoon). Zu 
ändern wage ich V. 3 nicht: die Tragiker scheinen den Plural vorwv 
vermieden zu haben, wahrscheinlich aus euphonischen Gründen des 
doppelten & wegen.) 
Bei Euripides ist vörov entschuldigt: 
Hekabe 739 ri uoı zgoounn vürov Eyailvaoa oov. 
Herakles 1007 vörov naratas, ds neoiundı Oreyns. 


— 


1) Abgesehen davon gehen bereits drei © voran; vgl. S. 181, Anm. 2. 
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Kykl. 237 udorıpl Ü Ed 16 vürov dnoAdıbsıv 0Edev. 
„ 643 drin Tb vörov mv ddyıv 1’ olailgouev.!) 
Troad. 117 xal diadoöveı vörov dxavdav Te?) 
Nicht entschuldigt: 
Hel. 842 voro: 
ruußov 'nı voro 08 xravbv dub xTevß. 
Herwerden hat den Plural voroıs nach V. 983f. 
obs Anap Kocı Ölorouov Eipos ods 
rvußov ’ni vhrois Todd’ «re. 
richtig hergestellt. 
fr. 911, 1 vor: 
1ovVoscı Ö yo nregvyes negl varo 
xal Ta osLorvov nispoevra nEdıla [Kpuogsrer], 
Baoouel 7’ sig aidegıov noAov dedels 
Znyvi nopooustbov 
(überl. bei Clem. Alex. Strom. 172, 1). Auch hier ist V.1 statt des 
überlieferten vor® voroıg zu schreiben; vgl. Hek. 1264 
ÜNORTEXOLS voroıdıv N nolm Toon; 
und 1. T. 1140ff. oixsiov ö’ önte Haldumv 
zrepvyag Ev voroıs &uois 
Anka Bodkovoa. 
Aristophanes hat den Singular aus Verszwang Wesp. 1295: 


1294 ds sd xurnokdaods xul vovßvorıxös 
xsodum To vörov bors Tas nANyag orteysıv, 


ohne Verszwang: Rit. 289. Fried. 747. Vög. 497. 697. 


6. opayıa 8. 37: 


Opayıov . 
opaylov . 


opayın .. 
opaylov . 
opayloıs . 


1) Beeinflussung durch dazıv. 

2) 2 mal wird vüro» aus Verszwang auch im Rhesos verwendet: 
78 vörov yagaydels xAluaxas bau pörw. 
208 Adxsıov Lupl vürov ünbounı dogav. 
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Pindar ...... Plural — Opdayıov — opaylov, -D — 
Aischylos..... „98 „7 „ — 
Sophokles .... » 1 „ — „ — 
Euripides...... „.19 „ 10 (10) „ — 
Aristophanes .... „.2| „7 | » —. 


opdyıov entschuldigt: 


Hek. 109 ogayıov HEodcı" ruußov 0’ Enıßas. 
„ 119 zuußo opdyıov, rois 6" oöyl doxoüv. 
„ 305 onv neida doövaı opayıov EEarrovusvo. 
El 514 opayıov &osldov alud 7’ ob nalaı yudlv. 
I. A. 135 gerloas Ayes opayıov Acvaois. 
„» „» 1200 opdyıov!) zagaoyelv Aavaldarcı zalda onv. 
1. T. 210 Andas & rAcumv xodo« 
Opayıov zaroode Adbße. 
Or. 842 opdyıov Edsro uareoan, NaToo- 
ov nudeonv duoıßarv. 
„ 1614 03 opayıov &xöue’ Ex Dovyürv. xrE. 
Troad. 747 ob opayıov vlov Aaveldcız EEovo’ Zuov. 


1. Badge: 


Bedoa ..|— | — |! —| 8 | 11ßadev .|1| —|6| 2 | — 

Badoov. .|— | 1|3| 4 | — I Bade .|\ | —  — | — | — 

BaBooıs. .| — | — 6 | — IBiden. .|— | — | — | —i — 
Pindar ...... Plural — | Bd8oov 1 (1) | Badgov, a — 
Aischylos..... „ 1 „nn „ — 
Sophokles .... „4 „.6(6) „ _ 
Euripides...... „ 18 »„ . 2(2) R — 
Aristophanes.... » 1 „7 „ _ 


1) Möglich wäre hier auch opdyıc, aber nur, wenn die beiden Schlußsilben 
die aufgelöste Hebung einnahmen, was immerhin nicht das Normale ist; vgl. 
C. F. Müller, De pedibus solutis in dialogorum senariis Aeschyli, Sophoclis, 
Euripidis, Berlin 1866. Sobald der Singular oyayıo» wieder existierte, war seine 
Verwendung in Versen wie I. A. 1200 am Platze. 
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Ba«do0v entschuldigt: 
Pind. Ol. XIII 6 &v r& yap Eövoula valsı xaalyvntel Te, 


Badg0v noAlov dopalss, 
Alxa xel Öuoroopog Eipriva. 


Soph. Aias 135 Zaiapivos &yav Badgov dyxgıakov. 


„ 


” 


8. 


Phil. 1000 &ug dv 7 wor yüis Tod’ alnsıvdv Badgov. 
O0.K.1662 sövovv dieorav yüs dAunnsov BadoovV. 
„» „ 101 ßd8#o00v v6’ doxenapvov' xrE. 
Antig. 854 üynAdv Es Alnas Badoorv. 
Alias 860 Zaiauivos, & narebov Eorlas Badoorv. 
. 1. A. 1263 006’ dorı Toolag &EsAsiv xAsıvov BadoovV. 
1 T. 962 &ormv, &yo ulv Barspov Anßov BadogorV. 


Aovroa 8. 8: 


Aovrpols, -oL(v) 


Aus unmittelbarem Verszwang steht Aovrgdv bei Sophokles 


Antig. 


1201f. Aovaavres ayvov Aovrodv, Ev vEodndaıv 
Ballols 5 ÖN) 'Aklsınro Ovyxardouev. 


Aristophanes Lysist. 378. 469 und 377 


si böupe ruyydvsıs Eyov, Aovrodv y’ Ey nupeko, 


wo Bentley das durch den Vers geforderte p’ wiederhergestellt hat.!) 


Nicht 


entschuldigt ist der Genetiv Aovrgoö Wesp. 604; s. unten. 


9. rößa 8. 31: 


1 


) Überliefert: Aovrgd» Eyc. 
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Pindar..... Plural 5 | z6&ov 1 ı zögov, -m 2 
Aischylos ... „ 6 „ 4 » 2 
Sophokles. .. . „24 „ 306) „ 1 
Euripides ... . „ 37 „ 3() » — 
Aristophanes . „3 „= „ _ 


Bei Pindar und Aischylos finden wir den Singular noch in allen 
Kasus. Sophokles verwendet den Plural 24mal, die Form rd&ov 
nur aus Verszwang: 

Phil. 288 r6&0v r6ö’ ZEnvpiaxe xrE. 
„ 1128 & z6&ov plAov, & pliwv 
zsodv Erßsßıasuevov. 
fr. 875 Iavunora yao ro To6&ov ds Ölıaddver. 

Der Genetiv zd&ov steht Trach. 266: 

2628. ög abrov EIH0vr’ Es douovs dpdarıov, 
EEvov nalaıov Övre, noAl& ubv Aoyoıs 
Erepg0dnN0E, noAla 6’ drno& poevt, 

265 Aeyov ysoolv ubv hg äpvrr Eyav Bein 
TöVv GV Texvov Aslnoıto nods Tosou xoloıv, 
puvsls 68 dovAog dvdods dvr’ Eisvdegov 
6eloro. 


Auch hier ist der Singular ro&ov gesetzt, um: eine zu große Häufung 
von o-Lauten in 265 und 266 zu vermeiden; vgl. 8. 214. Auch bei 
Euripides ist der Singular überall entschuldigt: 


Bakch.1066 xvxAoüro 6’ Aors To&ov 7) xvorög T00%X0S. 

Hik. 745 ıd r0&ov &vrelvovtss .... 

fr. 785,2 mo ÖR.... 2222220. EyxvAov 
tosov xoavelag, yuuvaaın 6° olyolaro.!) 


Sodann sind noch zwei Fragmente zu erwähnen: Agathon 4, 3, 
S. 764 N. | 
1 yoapnis 6 npüros Tv usodupalog xUxkog 
ÖpBHol TE xavovss Ebuyousvor ÖVo, 
Zxvdind ve vobn (To) Tolsov Tv m000EUPEQES. 
Eersite ToLddovs Adyıog Tv np00xELUEVoG“ 
5 &p’ Evog rs xavdvog Noav [Efvymuevor dvo]. 
önspe Ö8 TO Toltov Tv, zul velsvrelov div. 
(erhalten bei Athen. X, S. 454 D.) Ich zweifle nicht, daß Agathon 
Zuvdinois ve voßoıg geschrieben hat. 


i) Hier aus demselben Grunde wie bei u£4«®e0» Eur. Herakles 1070 (8. 212). 
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fr. adesp. 569 N. 
Teüxgog 68 rikov yomusvog pedwile 
dndo Tappov undüvrag Eornosv Dovyas 
(erhalten bei Tryphon xsgl rgdxwv in Rh. Gr. vol. 8, S. 738 W. u. sonst). 
Unter der Voraussetzung, daß ro&ov 1 richtig überliefert ist, 
dürfte das Fragment für vorsophokleisch gelten. 


10. zedta S. 33: 


| d | Ä4 

2: ä 5 

zellen ..| — | 3 1/1 2 I nsdlov. . JE 41714 

zschav ..| 3 | 11|1|11, 8) 2 I asdiov. .|—!— | | — | — 

xedloig .. — | — — | — | 1fxecdio ..| 2 | — || 
Pindar..... Plural 3_ : zediov 7 zscdlov, -m 2 
Aischylos .... „ 4 „  4(4) „ — 
Sophokles.. . „8 „. 40) „ — 
Euripides ... „ 27 »„ 70 „ _ 
Aristophanes . » 5 „  4(4) „ — 


zsölov entschuldigt: 
Aisch. Pers. 487 Zinspystos &pdeı meölov ebusvei notre. 
„ » 805 uluvova. d’ Evda wedlov ’Aanndg goais. 
„ Ag. 297 Önspdopoüca nsdlov ’domnod, Ölanv.!) 
„ E. 150 dsipıvopdpov medlov növrov || dıausiydusvar. 
Soph. Antig. 1197 nedlov En’ üxgov, EvH’ Exsıro visks. 
„ 0.K. 1312 Aopgaıs sd Bnßns nedlov dupsoräcı näv. 
„ Phil. 1435 Eistv co Toolas awsdlov 069” odros oEheErV. 
Eur. Bakch. 872 uöydoıs 6’ hxvögpduoıs Kei- 
Aus Yodoxsı nedlov 
repanorduov, Hdousve KT. 
„ Herakles1194 ... .. Bisypalov sig nedlov denıarazs. 
„ TA. 355 yıllov &oyov v6 Ilgıauov nsblov Euninicas Öogds. 
„ Phoin. 109 io noswvıa nal Acroüg 
"Exdra xardyainov ünav 
nsölov dorpantal. 
„ „ 118 Hdpası' rdy’ abräv nedlov Euniricn Yovor. 


— 


1) So die jüngeren Hss. Die Lesart des Laurentianus (zaıdlo» 670%) ist verderbt. 
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Eur. Phoin. 826 Aloxes, xlosroopov A zedlov 
xodrxeo Iounvoo xaradsdsı. 
„ fr. 229 Bacılsd yhous ig noAvßalov, 
Kıoosü, nedlov vol uapualeeı. 
Aristoph.Vög.824 ro Disyous nsdlov, iv’ ol Bsol rodg Inysvels. 
„ Lysist. 87 .......2... ATZE vn Al’, & Bowrle, 
xalöv y’ Eyovca ro nedlov. KAA xal ı Ale. 
„ Frösche 186 vis sis rd Ardns neblov, A ’s Övov möxas. 
»„ Vög. 507 roür’ &p’ Exeiv’ nv vobnog dAndös' Aa6xxv, Yolol 
nedlovde.!) 
Nicht entschuldigt: 
Soph. Antig. 419 
AT ........ xal vor’ Ebalpung yHovös 
tupüs delpug Oxnnrov, obpdvıov &yog, 
xluninoı nedlov, näcev alxltov poßrv 
420 Dins wedıddos, Ev Ö’ Eusorhadn ueyag 
eidg. 


Auf Grund des Vorangegangenen fühlt man sich versucht, auch 
V. 419 zedl« zu vermuten; daß 418 korrupt ist, sagt Nauck z. V. 
wohl mit Recht. 


11. dexovat) 8. 9: 


Aisch. 


Öbaxeve...... 31 11/17|49| 2 | daxovov.|—| 1/1 2|5| 2 

daxevov ....1— | 3 | 6 126 | 1 I dxedov .|— | — | — | — | — 

daxgvors, -alv)|— | — | 1 |30| 2 I dein .|— | — 1 — | — | — 
Pindar..... Plural 3 | daxevovr — daxpvov, - 0 — 
Aischylos .... „ 4 „ 1(1) » — 
Sophokles... „ 8 „ 2 (2) » — 
Euripides ... „ 105 „ 5 (5) „ — 
Aristophanes . „ 5 „ 2 (2) „ — 


1) wsdiovde stammt aus der epischen Poesie; der Singular ist hier erstarrt. 

2) Es handelt sich nur um den Plural daxgva und die von ihm aus gebildeten 
Formen, nicht um das auch bei den Tragikern nicht seltene ddxgv und seinen 
Dativ daxgvos(»). 
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Ödxgvov: 
Aisch. Ag. 270 xapd w topedonsı Ödxgvov Exxahovudvn. 
Soph. El. 1231 ysyndöosg Epnsı Öaxgvov duudtov Üno. 
»„ 0.K. 1251 doraxsi AslBov ddapvov Mi’ Sdoımogesl. 
Eur. Herakles 1209 xoAı6v rs ddxpvov Exßaichv. 


„ Hik. 284 BAeıyov Euhbv Blepapmv Enı Ödxpvov, & sol dolcı 
yodvaoıv ads nlıvo Texvors apov dEavdoaodeı. 
„IT. 226 Esivov aludocove’ ärev [Bouovs] 


oixtodv 1’ alabovrnv abdav 
oixsgov T’ dxßallövrov Ödxpvor. 

V,227f. hat Tyrwhitt addav olxtgov 1’ für das überlieferte od0’ 
&vorxroov T’ richtig hergestellt. Der Singular oixrodv ddxgvov 228 
wird durch den Vers gefordert. Außerdem ist der Parallelismus 
227 oixrodv bis 228 daxgvov natürlich nicht unbeabsichtigt. 

Hel. 362 io Tool« vdAaıvo, 
di’ Epy’ ävsoy’ Öllvanı wehzd T’ Eriag' 
r& 0° Eud don Könpidog Erexs 
oA ubv alue, word ÖL Ödxgvov, üyse 1’ Üysaı, 
Ödxgva Öaxgvaıv, Elaßs!) nahen, 
uoarepss Ts naldas DAscav xre. 
xoAd 08 daxevov 365 ist zu halten; Bothe hat wohl mit Recht daxgva 
Öaxgvoıw 366 beseitigt. 
Es bleibt V. 888 in der Aulischen Iphigenie, der verdorben ist: 


olyouaı, ralcıva, baxgdov vduar’ obxerı Oreyo. 


So Wecklein mit Benutzung der Konjektur von Hense (v&uer’). Über- 
liefert ist daxov (L), daxovov (L?), daxpviov (P) und Öuyer’. 


12, deuvıa S. 28: 


dewiın ..... —|—| 1| 2 | —fdswiov .| 11) —|—|2| — 
ösuvlov ....|— | — | —| 5 | — I dsunlov .|— | — | — | — |) — 
dsuvlois, -cı(lv) —| 1/18) — öswio. .|— | — | — | — | — 


Pind. Ne. 11 Aunvevun osuvdv ’AAgpsoo, 
xısıvöv Zupuxoccäv Bdlos Ogrvyla, 
Öeuvıov ’Apreudos xTE. 


1) Statt Eiuße schreibt Wecklein z«@#eoı. 
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Eur. Alk. 183 xvvei 63 nooonlıvovon, näv 68 Öduvıov 
Ööpdaiuoreyarn devsraı Tinuuvoldi. 
»„ Or. 229 idov. plAov Tor TE voooüvrı deuvıov 
&vicpov dv rd ara, dvayxalov 6’ Öyes. 
Bei Pindar und Euripides Or. 229 steht der Singular aus unmittel- 
barem Verszwang; Alk. 183 ist er mit wög verbunden. Niemand wird 
wagen, 183f. mit Wheeler dem Euripides abzusprechen; Or. 229 ist 
die von Hermann vorgeschlagene Änderung (dduvız — dvre) über- 
flüssig. 


84. Die Neutra der dritten Deklination auf -e«. 
l. Für die Tragiker a priori pluralische Worte. 


Auch hier knüpfe ich unmittelbar an das in Kap. 2, $ 4 (S. 63£.) 
Gesagte an. Ich habe dort an zwei Beispielen dargetan, daß sich der 
Singular solcher Neutra, die seit Pindar a priori als Pluralia betrachtet 
werden, unter dem Einfluß des Verses im Nominativ und Akkusativ 
entwickeln mußte, während man im Genetiv und Dativ darauf bedacht 
war, die pluralischen Formen zu erhalten, die sich für die Verwendung 
in iambischem und trochäischem Versmaß besser eigneten als die 
entsprechenden Singulare. Ich gehe sofort an die Aufzählung der 
einzelnen Beispiele. 


1. döueara 8. 23f.: 


Öauere..| 1 | 4 6 a4 2 I due. | 9I|5ı54| — 
douctov .| 1 | 28| 8:79 | 2 I daweros.|— 1|—| 4i — 
3 |13 IE dönen. .| 1 |— | — | — |) 


Öahueacı(v) 


1) Man achte auf das Zahlenverhältnis des Plurals zum Singular im 
Nominativ und Akkusativ. Die unter ‘dauara’ angeführten Zahlen geben an, 
wie oft die Formen dduar« und dauer’ bei den einzelnen Dichtern vorkommen: 


Pindar hat dauare — dauer’ 1mal 
Aischylos „ „ 2 mal » 2. 
Sophokles ri „ 1 „ n B „ 
Euripides „ „ 17 „ „237, 


Aristophanes „, n 1 „ n 1 „ 
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Pindar..... Plural 5 | döue 4 | dauaros, -rı 1(—) 
Aischylos .... „#5 „9 „ 1(1) 
Sophokles... . „ 2 „5 | „ — 
Euripides .... „ 162 „ 50 | „ 4 (4) 
Aristophanes . » 6 „| „ — 


Es bedürfen hier natürlich nur die singularischen Formen des 
Genetivs und Dativs einer näheren Untersuchung: 


Aisch. Eum. 379 xal dvopspav iv’ dyAüv xard Ömuaros audd- 
Ta NoAdoToVog Parıs. 
Eur. Med. 100 onsvders Häccov Öuuerog slcın. 
„nn 136 odd3 ovvrjdounı, & yuvaı, üAysdı Öhbuaros, 
önxsl uoı plAov xexpavraı. 
„ Phoin. 1480 oöx eis dxoag Er dvoruyla 
Öchuerog Äxsı" ndpa yio Asdassıv zul. 
„ Bakch. 545 ds Zu’ dv Bodyorcı zav Toü 
Booulov raya Evvansı, 
röv Eubv 0’ Evrög &ysı Öo- 
ueros Aön Yıacdarav 
oxorlaıdı xpvntov sioxrtais. 


An allen fünf Stellen steht d&u«rog aus unmittelbarem Vers- 
ZWAng. 
Nicht entschuldigt ist Py. IV 53 dauer:: 


63... rov udv noAvypicn nor’ Ev Ömuarı 
Doißos duvdssı Heuccıv 


55 IIvHLov vaov xaraßavın Xodva Avı. y. 
vorepm vdsccı nölıs dyaykv NelAoıo obs wlov Teusvog 
Kooviöa. 


Py. IV 53 ist die erste Stelle in der griechischen Literatur, die 
den Singular douarı aufweist. Man würde es lieber sehen, wenn 
die Form irgendwie motiviert wäre. Ändern möchte ich nicht. 
Immerhin halte ich es für möglich, daß wir eines Tages in einem 
Papyrus den Plural zoAvyoVooıs nor’ &v Öuuecı finden. Py. IV 113 
&v Öbuecı Bmxdusvor sind die Formen daueası und dauer: über- 
liefert. 
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2. douara 8. 30: 


&oucre ..| 1 11| 2 

soudev | A| ı 2|ıul — —/1ı|/-|2|3 

&pouacı(v).| 6 | 2 | — | 8|ı 1 4|—|—| 21 — 
Pindar..... Plural 11 &oua 10 &oueros, -rı 4 
Aischylos ... . „ 3 » » 1 
Sophokles. .. F 2 „41 „ _— 
Euripides ... „30 „il » 4 
Aristophanes . „ 3 „2 | » 3 


Der Wandel des Wortes zum Plural in den obliquen Kasus ist 
bei Aischylos abgeschlossen: &ouerog fr. 38 ist entschuldigt: 
Ep’ &pueros yio ou zul vexgäv vExpol, 
inxo 0° &p’ Innos hoav Eunspvouevor. 
Eur. Hek. 466 7) TIeAlddos dv zölsı 

täs xollıöipgov Hsäs 
voelovo’ Ev xg0xEm Erin 
Gsvkonaı apa nolovs &v 
dawdaleaıcı noınlilovo’ 
arvdoxodxoıdı mivaıs xTE. 


Überliefert ist neben dea (v. 1. &o«) &puer« und &ouer. Beide 
Formen sind des Versmaßes wegen ausgeschlossen. Wecklein setzt 
&oe in den Text; Fritzsche versucht den Nominativ &oue durch Kon- 
jektur herzustellen. 


1) Pindar &guare 1mal Äguar' — 
Euripides n 8 „ „ 8mal 
Aristtepbane „ 1, „1, 


Außer dem Plural findet sich bei Aristophanes 2mal der Dual in der Form 
&ouare (Vög. 1127. Frösch. 1405). 
2) Darunter 
Pro. 462ff. x&fevie nowros Ev fuyolcı avadıala 
kedylaıcı dovlsvovre odyucalv 8’, nos 
Hynrolg usyloro» dıadoyoı uoydnudtor 
465 yEvoıwd’, dp’ &gun 7’ nyayov pilnvlovg 

Inrovs, kyalua vis dregnlodrov yAudis 

nach Turnebus’ Herstellung von 465. Überliefert ist &ouar’. 
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Eur. Hip. 1194 x&v 60’ ännys xEvrpov 5 ysloas Außer 
xohAoıs Öuoxifj’ nodenoloı Ö’ bp’ üpuerog 
elaug yalwöv sindusodhe dsarden 
nv sbhds "Apyovs xdnıdavola; 6ödv. 

Die Überlieferung schwankt V. 1195 zwischen ‘5p’ &puerog LP, 
&pdoxous A, dp’ &puerog A?’B, &p’ kouerı EaC’ (Wecklein). Solange 
wir über die Geschichte des Wortes &pue nichts Näheres wußten, 
mochte es methodisch falsch sein, bei der Emendation von dydexous 
auszugehen!) Nun aber ist ein neues Argument gegen &operog an- 
zuführen: man muß erwarten, daß auch Euripides den Singular in 
den obliquen Kasus zunächst nur aus unmittelbarem Verszwang ge- 
braucht. Dasselbe gilt für Phoin. 1110: 

11098... 2... 2.2220. &: 63 Ilooırldag 
uiag dyhpsı Opdyı’ Eyxav dp’ Epuarı 
6 uevrıs ’Augpıdoaog, ob Onusl' Eymv 
bBorousv’, dAL& onppdvog Kanu drka. 
Die Mehrzahl der Handschriften bietet &ouearı, was auch der Scholiast 
zu 1110 gelesen hat. &euecıv steht im Laurent. 172; im Vat. 909 
ist der Plural von jüingerer Hand übergeschrieben. 
Eur. Herakles 119 ff.°): 
un nöda xdunss Bapd 15 s xölor, bors npdg XErpalov 
Aenas Euyopdgog Exau’ Üvavsss &puaros 
Bapos YEonv rpoynAdroro log. 
V. 121 ist Adnas fuynpopov n&Aov avevrsg bg überliefert. &puarog 
schrieb zuerst Nauck. Der Genetiv wird auch hier ohne Verszwang 
gebraucht, könnte aber allenfalls durch die Verbindung fagog &ppearog 
als entschuldigt gelten. 

Aristophanes verwendet den Singular &onaros ohne Verszwang: 

Ritt. 968 dyov xaranaorov xal orspavıv &p’ Kpuarog 
yevood dunksıs Zuurddnv xal xUgLoV. 

Wesp. 1427 demo Zußeolıns Sbemeasv EE &ouerog 

xal og xarsdyn tus wspaliig ueya apodoe.?) 

1) Vgl. v. Wilamowitz in der Ausg. z. V. (8. 284). 

2) Die Verse 119ff. sind arg entstellt; ich setze her, was v. Wilamowitz in 
den Text aufgenommen hat. 

8) Zu Frösch. 1402f. 

ETP odngoßgıdts ı’ Maße debıa Eilor. 
AIZ dp’ äpuarog yüg Eoum xal verpß vexgös 
vgl. Kock, Ausg.* „‘Die eisenschwere Keule’ (Droysen) aus dem Meleagros des 
Euripides, 1408 aus dem Glaukos Potnieus des Aischylos [fr. 88N 2.0.]..., 
eine Stelle, die Euripides Phoin. 1194ff. nachgeshmt hat.‘ 
Witte, Singular und Plural. 15 
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Gleichwohl wäre verkehrt, anzunehmen, was Aristophanes erlaubt 
sei, müsse auch Euripides, dem Zeitgenossen des Aristophanes, zu- 
gestanden werden. Darüber vgl. den Schluß dieses Kapitels. 


3. aıueara 8. 85: 


iuere.. 9|719)111°) züua...| 4)18/110|13| — 

rnudenv . aruorog.| 1| 1| 1] 4 — 

iuacı(v) 6 züen. |— | —| 1 — 
Pindar..... Plural 1 | züju@ 4 | zYuarog, -ı 1 (1) 
Aischylos ... . „25 „ 18 „ 1(1) 
Sophokles... „ 16 „ 10 „ 2 (1) 
Euripides ... „ 34 „ 13 „ 4 (4). 
Entschuldigt: 

Pind..O.XUL 11. . . 2 2.2.2.2... 08° dviapals 


dvrindgoavrsg fakaıs EoAov Badb niwaros 5v uxoß 
nsödusupev Yp6vo. 
Aisch. Ag. 1180 Auumodg 6° Zoıxev HAlov ups dvroidg 
nvsov Sodksv, Hors xöunrog Ölanv 
aAvbsıv obs abyas anne nhuarog HoAd 
uelßor. 
Soph. 0. T. 166 AvVoar’ Extonlav pAdya anhuarog, EAders Hal vür. 
Eur. Hek. 1168 0 Aoladıov dE, nüua ahauaros nor, 
&Esıoydoavro Öslv’. xrE. 
„ Hip. 1290 zös oöy ünd yfis Taorapa pUNTSLS 
Öguas aloyvvdsls, 
N nınvos üvo usraßag Plorov 
ahucrog Em aoda Todd’ dmeysıs; 


1) 0. K. 1454. do& ög& rate” del yadvos, Emel uör Erago, 
z& dd ag’ Tune abdı5 adtar Av 
hat Canter ‘für z/uar’ .. . aus den Scholien x«e’ Auxe geschrieben’ (Nauck). 


2) Pindar zr/uea Iimal zyuar — 
Aischylos „ 4 „ „ 5&mal 
Sophokle $„, 8 „ " 4 „ 


Euripides n 8 „ „ 8... 
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Eur. Alk. 776 od d’ &vdo’ Eraipov Ösandrov zaodvd’ Sehr, 
rvyvd Rp00RD xal Ovvmppvausvo 
dern, Hvoalov aiuarog anovdnv Eymv. 


Ich bin überzeugt, daß V. 778 der Plural Hvgelov znudıov ... Eyov 
wiederum sus euphonischen Gründen absichtlich vermieden worden 
ist; wäre er gesetzt worden, so hätte die Zahl der © in den drei 
Versen zehn betragen!!) 

So ist überall der Singular =/iuaros aus bestimmten Gründen 
verwendet; nur 
 Soph. Aias 58lf.. . . . . ob zgpds Inrpoö sopoü 
donvelv Enwödg obs Touhvrı aiuerı- 


läßt sich zur Entschuldigung des überlieferten Dativs zriuerı nichts 
anführen: man kann sicher sein, z/uerı rührt nicht von Sophokles 
her. Zum Glück besitzen wir ein Scholion zu dem Verse: yodpsrar 
towduerı.. Nauck hat als einziger roa@duar: in den Text aufgenommen.?) 


1) Zwar findet sich bei Euripides 1mal auch der Plural Ivpxlo» nur»: 


El. 290f. oluoı, r6d’ olow alnag‘ alohncıs y&p odv 
nd rör Ovoalov wnudtos ddaver Boorosg. 


.Hier entstanden durch den Plural drei © in den beiden Versen, während der 
Singular vier ov ergeben hätte und vielleicht deshalb nicht als Ersatz für den 
Plural eingetreten ist. Im übrigen lassen sich bierüber nur Vermutungen äußern, 
solange die Erscheinung nicht im Zusammenhange untersucht ist. — Bei dieser 
Gelegenheit noch ein Beispiel, wie bisweilen die Sprache unter dem Einfluß des 
Metrums gelitten hat. Hip. 1166 lautet: 


olxelog abröw BAsc’ Kpudraos Öxos. 


Unangenehm muß für den Griechen die durch den Verszwang bedingte Ver- 
bindung öxos &eudro» geklungen haben; griechischem Sprachgebrauch angemessen 
sind: 
LT.871. . 2.2 02.2..8 dena» u” Öyors. 
Phoin. 1190 idövrss EEniavvov doudras 5yovs usw. — 


Aus demselben Grunde wie Alk. 778 ist der Singular zr7juarog in demselben Stück 
V.1014 entschuldigt: 
1012 ff. od 8’ obx Epoates ons mooxslusvos virus 
yuvamnds, dal u’ Ekbvitss Ev Iduoıs, 
as 64 Bugalov wiuarog onovdnv Ixar. 
xäoteda xoüre xre. 
V.1014 wird von Lachmann, Wecklein u. a. getilgt. 


2) Vgl. auch Naucks Parallelen: 


Kallim. 46,9 (W.). . . 20... al yap Exodal 
olxoı r& yaisme ToBUATOg &ugpdregan. 
Ov. Metam. 1190. . . . 2 2.2.2... sed immedicabile vulnus 


ense recidendum est, ne pars sincers trahatur. 
15” 
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4. atuara 8. 6: 


KUUOTE . . xüun... 


KUULTOV . KUURTOS . 11 — 
xöueoı(v). KUUGTL. . —|— 
Pindar..... Plural 5 | xöue 2 | xUuaros, -te — 
Aischylos ... „3 „ 10 „ 5 
Sophokles... . „» 2 „ 5 „ — 
Euripides ... „ 19 „ 10 „ 1 
Aristophanes . „ 5 „ 2 » — 


Pluralisch in den obliquen Kasus ist das Wort erst bei Euri- 
pides: | 
fr. 230 06 yap Insodslv auuaros &xpav 

ÖvvdusceH” ' Erı yao Ballsı zevie, 
xuxov Eydiorov, pedysı 0’ DAßos. 
Hier liegt Verszwang vor. 
Ebenso fr. adesp. 413, 2 N.: 
uixgöv Ö& woddg 
yeıdocı usyaiı xuunrog AAxf). 


DJ. Ursprüngliche Singulare.- 
Zwei Worte möchte ich hier noch erwähnen: Üdop und alue. 
1. Über ddwep vgl. 8. 169. 


2. alua: Die Entwickelung des Plurals konnte, wie schon 
oben (S. 64) gezeigt ist, bei den Tragikern unter dem Einfluß des 


1) Pindar xöuore Imal xöuar’ — 
Aischylos „ „ 1mal 
Sophokles „= „1, 
Euripides „  1mal „  B,„ 


Aristophanes „ 1 „ n 
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Trimeters nur in den Formen efuar’, «lucıov und eiudaı(v) vor 
sich gehen: 


Pindar... .|Singular Tlefiuer! — |alpdrav — |ainasu(v)— 
Aischylos .. „ 50 „ 1 (1) „ 7 (5) 2) — 
Sophokles . . „21 „ — „ Il) »„ .— 


Euripides .. „1% „ 1A) » 6(l) 3 (3) 
Aristophanes „ 5 — — —. 


aduer’, aludrov, aiuecıv entschuldigt: 


Aisch. Ag. 1293 ds depadacros, alucınv sbhvnoluov. 

„  Cho. 284 dx Tüv zerpdov alucıov Tslovuevag. 

„ »„ 932 &uel db noAlöv aluarov durixpıosv. 

„ Zum. 254 dem Poorslov vludıov us wgoCysAd. 

„ Hik. 265 za d1 nalaıhv aludınv uidouadır. 

„  Cho. 66 di’ aiuns’ Exnnodsve’ On yBovdg Tpopoü. 
Soph. Antig. 120 2Be, zolv no®’ dusteonv aludıov ydvvaır. 
Eur. Herakles894 xoög «iuar’, obyl rag Niovvcıddos. 

„ El. 1378 & Zsö Zeö, zarol 9’ aludıov 

aloylaıov Entxovoog, "Ap- 

ysı xElcos n60 didıev. 
„ Alk. 496 parvag Tdoug dv aiıadın nspvpulvas. 
„LA. 14834. . .cög duolsw, el yoscr, 

aluacı Huunal Ts 

Deoper’ EEarslym. 

„ El. 1172 dAR’ oids umrodg veopdvorsır aluadı 

zspvouevor Bulvovaıv dE olanv öde. 


Nicht entschuldigt: 


Aisch. Ag. 1510 Bidßsraı 6° Öuoandooıs Exıpooaloıv aludınv 
weis "Ans. 
„  Eum. 166 zagsorı yüs Öupalov mpoodpaxsiv aludınv 
BAoovpbv dpdusvov Üyog Eysw. 
Eur. 1. T. 13 88 aludrov yoüv Edvd’ dysı Horyadhuarn. 
„ Jon 692. äysı d64ov riyav 9’ 6 zeig 
llov roapsis EE aludıonv. 
tls ob ads Evvolosrai; 
„ Or. 1548f. önse’ Ensos ueladga vide di aludıov 
dia vd Movorliov neanu’ dx dlpoov. 
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Eur. Phoin. 10b1ff. 61 aludrov 8’ duslßeı 
uvooodv eis dyhve 
xoroßeinv dpalcı 
texsn uElsos. 

„ „ 1292f. di’ dornldov, di’ aludrov; 
ralcıv' Eyo ralaıvo, 


Als sögpsrijg des Plurals von «lux haben wir Aischylos zu be- 
trachten. Er verwendet die pluralischen Formen eine Zeitlang aus 
unmittelbarem Verszwang; schließlich werden sie ihm so geläufig, daß 
er in der Örestie, seinem letzten Werke, den Genetiv aiu«rov bereits 
2mal ohne Verszwang gebraucht. Den folgenden Dichtern gelten die 
Formen «iuet’ usw. so für spezifisch aischyleisch, daß sogar Sophokles 
und Euripides sie nur allmählich übernehmen. Sodann eine weitere 
Bestätigung für die Beobachtung, daß neue, ohne Verszwang ver- 
wendete Formen bei den Tragikern zunächst nur in bestimmten Ver- 
bindungen vorkommen: 3& eludtov 1. T. 73 und Ion 693; dı’ «ludrov 
Or. 1548, Phoin. 1051, 1292; der gleiche Ausdruck findet sich ferner 
Alk. 496 und El. 1172. 


85. Sonstige Substantiva der dritten Deklination. 


Wenn wir uns die bisher behandelten Wortarten kurz noch einmal 
vergegenwärtigen, so zeigen ihre Deklinationsformen durchgehend eine 
gewisse Ähnlichkeit: in bestimmten Kasus ist. die Verwendbarkeit des 
Singulars und Plurals infolge der gleichen Quantität der Kasusausgänge 
eine gleich vorteilhafte oder gleich unvorteilhafte, während in einem, 
mitunter auch in zwei Kasus sich der eine oder der andere Numerus 
aus irgendwelchen Gründen für den Gebrauch im Verse besser eignet; 
hier setzt stets die Entwickelung des sekundären Numerus ein. Bei 
den Pluralen der ersten Deklination sind beide Numeri im Nominativ, 
Dativ und Akkusativ metrisch gleichwertig; nur der Genetiv des 
Singulars ist aus euphonischen Gründen dem Genetiv des Plurals 
gegenüber im Vorteil: in diesem Kasus finden wir denn auch den 
Singular der betreffenden Worte zuerst. Bei den pluralischen Maskulinen 
der zweiten Deklination metrische Gleichwertigkeit im Genetiv und 
Dativ: Beginn der Entwickelung des Singulars im Akkusativ.!) Ähnlich 
werden die pluralischen Neutra der zweiten Deklination und die der 
dritten Deklination auf -« singularisch fast ausschließlich im Nominativ 


1) Der Nominativ nimmt hier eine Ausnahmestellung ein; vgl. S. 184. 
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und Akkusativ verwendet. Anders aber steht es mit den Neutren der 
dritten Deklination auf -os. Als Paradigma wähle ich &4yos: 


&iyog &Ayn 
&Ayovs diysov 
&lyeı Bilyscıv 
&Ayos &lyn. 


&Ayog ist ursprünglich fester Singular; doch häufiger als der Singular 
wird schon bei Homer der Plural gebraucht. Man stelle sich vor, 
das Wort soll in den iambischen Trimeter gesetzt werden. Natürlich 
wird im Nominativ und Akkusativ der Singular &4yog gewählt, der 
in jeder Beziehung für die Verwendung im Trimeter geeigneter ist 
als der Plural &4yn (vgl. 8. 67). Im Genetiv und Dativ ist dAysov 
stets, &Ayscıv vor konsonantischem Anlaut kretisch, wenngleich 
die spondeischen Singulare ä&lyovs und ä&Aysı nicht gerade un- 
brauchbar sind. 


Nun hat 

Aischylos: 
&lyos 12mal &Ayn 4 mal öilysa — 
ülyovus 3 „ diyloav |]1 ,„ 
üyaı |], älysoı(v) 2 „ 

Sophokles: 
&Ayos 1l4mal &lyn — Biyen — 
üiAyovus 1 „ diyiov I1mal 
ülyi 2 — öiyscıv |1 „ 

Euripides: 
&lyos 19mal ülyn 3ömal ölyse 1mal 
ölyous 1 „ diylov 11 „ 
ölya 3, ölyscv 4 ,„. 


Man sieht, der Gebrauch des Wortes ist bei den Tragikern ungefähr 
stabil geblieben. Mochten die pluralischen Formen dAysov und älysaıv 
vor den Singularen &iyovs und äAysı metrisch auch etwas voraus haben, 
die Vorteile, welche sie boten, waren nicht groß genug, um eine rasche 
Entwickelung des Wortes in den Plural anbahnen zu können. Und 
mehr noch als hier mußte man bestrebt sein, die singularischen Formen 
derjenigen Neutra zu erhalten, deren vorletzte Silbe kurz war (vgl. 
A8yos 8. 66f.). 
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Damit ist zugleich gesagt, daß wir diese Worte schnell übergehen 
können. Aber auch über sonstige Substantiva der dritten Deklination 
habe ich nichts Weiteres hinzuzusetzen. In dem Gebrauch von 
poevss— porjv läßt sich bei Pindar und den folgenden Dichtern eine 
bestimmte Absicht nicht erkennen; das zeigt sich am besten darin, 
daß die pluralischen und singularischen Formen gleichgültig am Ende 
des Trimeters verwendet werden (vgl. S. 68). Hier und bei ähnlichen 
Worten derselben Deklination werden die einzelnen Formen gebraucht, 
wie sie in jedem Falle das Versmaß fordert. 


Wir sind am Schluß dieses Kapitels; da erscheint eine kurze Zu- 
sammenfassung des Ganzen vielleicht geboten. Vorauszusehen war, daß 
sich für die Sprache Pindars hier neue Resultate nicht ergeben würden. 
Pindar bezeichnet den Schlußstein in der Entwickelung der griechischen 
Chorlyrik; seine Sprache als historisch Gewordenes begreift nicht, wer 
die Sprachformen seiner Vorgänger nicht kennt. Diese aber sind, wie 
schon oben betont, in zu kümmerlichen Resten erhalten, als daß sie 
uns vorderhand hier beschäftigen konnten. 

Anders die Tragiker. Das zur Gentige vorhandene, seinem Ursprunge 
nach auf etwa sieben Jahrzehnte sich verteilende Material gestattete 
mit Leichtigkeit, unsere Untersuchungen zu führen. Die Sprachformen 
der Tragiker bilden ein wichtiges festgereihtes Glied in der fort- 
laufenden Kette der griechischen Literatursprache; ihr Einfluß reicht 
weit bis in die spätere Zeit hinein; sie sind historisch nicht zu ver- 
stehen ohne die Formen der früheren Poesie. Die Tragiker über- 
kommen ihre Sprachformen aus den vorhandenen Literaturgattungen, 
nicht aber um sich mit dem Besitze des ererbten Gutes zu begnügen, 
sondern um die alten Formen zu neuen: Leben zu erwecken. Eine 
Literaturgattung hat den Anspruch darauf für modern zu gelten, 
wenn sie unablässig Neues, bisher nicht Dagewesenes hervorbringt — 
auch in der sprachlichen Form. Jeder der drei Tragiker ist zu seiner 
Zeit modern gewesen. Wir wissen das; aber wir können es vielleicht 
am besten fassen, wenn die Sprache der Tragiker gegenübergestellt 
wird den Wortformen der zeitgenössischen Epik, wie wir sie nach 
früher Gesagtem zu erschließen haben: hier starres Festhalten an der 
Tradition, Identifizierung des Begriffes “Sprache” mit dem Begriff 
‘Sprache Homers’, dort emsiges Wuchern mit dem überkommenen 
Schatz, beständige rasch fortschreitende Neuausgestaltung der alten 
Form. 
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Für Aristophanes hinwiederum sind unsere Ergebnisse nur spärlich, 
auch hier aus triftigen Gründen; die Sprache des Aristophanes be- 
ansprucht eine Untersuchung für sich, die nicht mehr in dem Plane 
dieses Buches lieg. Zunächst ist der Wortschatz des Komikers ein 
anderer wie bei den Tragikern.!) Viele der in diesem Kapitel be- 
handelten Formen kennt Aristophanes überhaupt nicht. Eine Er- 
scheinung ist wohl durchgehend zu beobachten: sekundäre Formen, 
welche von den Tragikern zuerst gebraucht werden, vermeidet 
Aristophanes; zdin Sophokles Dmal, Euripides Imal, Aristophanes 
nur Plural 16mal; oridyyvov Aischylos 2 mal, Sophokles 1mal, Euri- 
pides 4mal, Aristophanes nur Plural 19mal; dder«?) Sophokles 2mal, 
Euripides 10mal, Aristophanes hat nur den eigentlichen Gebrauch der 
Numeri 32 mal; aiuer« Aischylos 8mal, Sophokles 1 mal, Euripides 1Omal, 
Aristophanes nur Singular 5mal usw. Eine zweite Gruppe bilden die- 
jenigen Substantiva, welche bei Aischylos noch in allen Kasus singularisch 
gebraucht werden, bei Euripides aber bereits Plurale geworden sind. 
Aristophanes verwendet solche Worte genau so wie Aischylos; er ignoriert 
also die Entwickelung, welche sie bei Sophokles und Euripides durch- 
gemacht haben. Hierhin gehören yduos, r6nog, vörov, &oue u.a. Ich 
zweifle nicht, wie dieser Vorgang zu erklären ist: Formen, die bei den 
Tragikern zuerst angewendet werden, erhalten dadurch eine spezifisch 
tragische Färbung und dürfen ohne weiteres nicht in einem fremden 


1) So verwendet er — um nur ein Beispiel anzuführen — für den Begriff 
*Haus’ im Gegensatz zu den Tragikern oixi« (88mal), dauar« dagegen ‘non 
nisi in parodia usurpatur ut in Ach. 479. 1072. Nub. 1159. Pac. 115. Th. 871’ 
(Blaydes zu fr. 265 Bl. [2, 1056 (2) M.].. Mit vielen anderen Worten, die uns hier 
beschäftigt haben, wird es genau so stehen. Ich erwähne nur noch doal 
Thesmoph. 855 und 865 (s. oben 8. 176 £.) | 

855 Nellov udv alde xallınaedsvor doai (= Eur. Hel. 1). 
864 wuzal di wollal di’ Eu’ En) Zxauavdpiors 
6oatsıw Edavov (= Hel. 52 und 53a). 
«byal findet sich 2mal: Wolk. 286 und Thesmoph. 500: 
Wolk. 285f. duua yap aldEoog kxduarov oeluyselcaı 
uxouaglars Ev abyals. 
‘Die Sonne dpunx aldeoog wie der Mond svxrös Ööpdeaiudg bei Aisch. Sept. 390. 
Ähnlich Soph. Ant. 104: & zevasas dufens PAepapls. Eur. Phoin. 546: vuxrds r’ 
&yeyyis PAdpagov Alov re püg’ (Teuffel-Kähler. Zu Thesmoph. 500: 
499f. ög I yurn deınvüoa zävdol rodyxuxlorv 
on’ abyüs oldv Edarıy 


vergleicht Blaydes u. a. Eur. Hek. 1154. 
2) Gemeint ist der poetische Plural. 
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y&vog der Poesie übernommen werden!) Das ist eine Erscheinung, 
der wir auch anderwärts schon begegnet sind. 

Überdies ist zu bedenken, daß die von den Tragikern geprägten 
Neubildungen schon deshalb bei Aristophanes unmöglich sind, weil 
dieser im Gegensatz zu den Tragikern die Formen der lebendigen 
Umgangssprache verwendet.?) 


1) Fälle, die von dieser Regel scheinbar eine Ausnahme machen, lassen 
mit Sicherheit darauf schließen, daß an der betreffenden Stelle ein Vers der 
Tragiker parodiert wird, wenn nicht etwa eine bei den Tragikern und Aristophanes 
parallel gehende, von einander unabhängige Entwickelung zu konstatieren ist, was 
bei Aovre& (S. 217) der Fall zu sein scheint: 

Frösch. 1278 ETP sögpausite‘ uelracovduos dduos Aoreudos netus olyeım. 
‘Aus den ‘Ifgsıas oder der Iphigeneia des Aischylos’ (Kock); Lysistr. 127 rl ze&s 
tergartar; vl daxgvov xursißsraı; “Versus tragici coloris’ (Blaydes) usf. 

2) Vgl.u. a. B. Speck, De Aristophanis dialecto, pars I: De epicarum et 
ionicarum formarum apud comicum usu, Diss. Breslau 1878; Rutherford, The New 
Phrynichus, London 1881, S. 82ff.; Kühner-Blaß, Ausführliche Grammatik usw. 
I, 1°, 8. 83; P. Menge, De poetarum scaenicorum Graecorum sermone observatio- 
nes selectae, Diss. Göttingen 1908. 


Anhang 1. 


———— 


Apollonios von Rhodos. 


Ich verzichte zunächst auf jede Auseinandersetzung, stelle vielmehr 
eine Übersicht über den Gebrauch der Numeri bei Apollonios voran.!) 


I. Die erste Deklination. 


A. Ursprüngliche Singulare. 


1. &övf: der Plural findet sich bereits an drei späten Homer- 
stellen: B 783. 9 249. A 188 (vgl. S. 75). Apollonios verwendet den 
Singular I 618. 1104. IE 1023. 1241. 1236. III 1206. IV 793. 873. 
1130, den poetischen Plural nur IV 116. 


B. Ursprüngliche Plurale,. 


1. 6oal: der Singular dor; ist zuerst bei Sophokles Antig. 1238 
und Euripides Bakch. 281 belegt (vgl. S. 176). Apollonios kennt nur 
den Plural: I 54. 309. II 366. 9386. III 1030. 1348. 1392. 


2. #öAcı: der Singular zuerst bei Sophokles Bmal und bei Euripides 
lmal (vgl. S. 181). Apollonios hat nur den Plural: I 634. 782. 786. 
844. 1051. IH 159. 216. IV 630. 


3. üögaır: der Singular Böen Imal schon bei Homer (vgl. S. 75). 
Bei Apollonios kommt nur der Plural vor: III 44. 645. 822. IV 41. 


4. anyal: der Singular existiert in der griechischen Literatur 
seit Xenophanes (vgl. 8.5). Apollonios hat den Plural 4mal (I 117. 
1222. 1243. IV. 286), den Singular II 975... ul« Ö’olm &rirvuog 
öwkero any und aus unmittelbarem Verszwang III 882 


8... . 0. ab ubv dm’ adrns 
dyodusvaı znyis "4uvioldos, dv 63 ÖN allaı xrE) 


1) Was die Zahlen betrifft, die ich im folgenden gebe, so kann ich für 
ihre &bsolute Vollständigkeit nicht aufkommen. Lexikalische Hilfsmittel zu 
Apollonios von Rhodos existieren noch nicht. 

2) Hier ein Kuriosum von Merkel. II 970 

tig 08 y’ Ev xdino, wgoxonis En) Beguhdosrog 
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II. Die zweite Deklination. 


A. Ursprüngliche Singulare. 


1. Yo6vog: das Wort ist vorwiegend pluralisch seit Aischylos 
(vgl. S. 29). Apollonios kennt nur den singularischen Gebrauch der 
Numeri: III 44. 48. 439. 455. IV 692. 719. 


2. ögog: der poetische Plural ist zuerst datiert bei Sophokles 
0. T. 798 (vgl. S. 33). Apollonios nur Singular: I 371. 529. 1248 
I 35. 604. 929. 1238. III 981. 1201. IV 115. 1361. 1442. 


3. @övog: der Plural anstatt des Singulars sicher zuerst bei 
Sophokles Amal (vgl. 8.207). Apollonios verwendet nur den Singular: 
1619. 834. 999. II 1181. 1213. IV 467. 478. 541. 587. 699. 704. 
136. 742. 

4. yauos: der Plural ist zuerst nachweisbar bei Archilochos 
fr. 18, 2 und seitdem gang und gäbe (vgl. S. 29). Apollonios hat 
nur den eigentlichen Gebrauch des Wortes: Singular II 511. IV 806. 
1143. 1161. 1196. 1202; Plural in eigentlicher Bedeutung I 866: 


SCHF. daıudvioı, warens dupsiov alu“ drofpysi 
nulas; Ns ydumv dnıösvisg Evüdd’ Zßnusv 
xsldsv, Övooodusvor woAınTidas; 
In eigentlicher Bedeutung findet sich der Plural auch schon bei 
Homer 2 491. 


5. Yaiauos: plurale tantum schon bei Euripides (vgl. 8. 204). 


Apollonios: 
DaAauos — Dalapor 2 mal 
Dalduoıo (-ov) BSmal Baldumv — 
dalaum 1 , Dalduoıcıv (-oı5) 3mal 
Yalayuov 6 „ Halduovg 1, 


ist zeoxoats, IV 617 dagegen 
dx Kopwvig Erınren Enl nooxofs Audeoro 

xgoyofjs überliefert. Merkel setzt nun II 970 zgoyofjs, IV 617 zeozoalg in den 
Text! An beiden Stellen muß es »eoyofs heißen. Apollonios verwendet sonst 
im Dativ nur »goyofow: I 11. 456. 1821. III 67. IV 182. 271. Nüheres über die 
Dative auf -assg und -y5 bei Apollonios vgl. bei Rzach, Grammatische Studien 
zu Apollonios v. Rhodos, Wien 1878, 8. 65 ff. 

1) SaAduoıo II 89. 684. 648. 740. 889. IV 168; Bulcauov III 249. 671; 
Haldum IV 28; Baluuor 1978. III 9. 249. 450. 671. IV 867; Baiauoı III 236. 
IV 665; Harcuoscım III 656. 799; Hadcuoıg III 1128; Sorcuovg I 1031. 
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Wirklich pluralischen Begriff hat der Plural an zwei Stellen: 


DI236. . . . 2... Bdlauol 7’ Eoav Evda xal Evde 
und 
IV 665 eoiuasl ol Baiauol vs xal Eoxsa ndvra Öduoıo 
 uVgsoha Öbxsorv' 


Sonst steht er statt des Singulars, und zwar des Verses wegen 3mal: 


III 656£. &5 6’ drs rıg vöupn Halspdv adoıv dv Halduorcıv 
KVgsTaL. 

II798f.. . . . AT dv noAd xEpdıov sin 
fd ’ eörfj ir voxri Aınsiv Blov dv Daiduoıöıv 
rorum dvmloro. 


III 1128£. Ausrsgov Ö5 Adyos Balduoıs Evı xovgıdlorcır 
KopGVVESIG, 


ohne Verszwang nur I 1031: 


1030f. ob6’ 8 ya Ömornrog Gnepuogov aürıg EusAlsv 
olxads vuupıdlovg Halduovs xal Asxrpov Ixgodaı. 


Der poetische Plural (#aAcumv) findet sich zuerst bei Homer % 41 
(vgl. S. 71). 


6. xöArog: Homer hat den eigentlichen Gebrauch 15mal; den 
Piural anstatt des Singulars nur I 570. Apollonios: Singular 13 mal 
(I 982. 1361. II 371. 970. III 155. IV 290. 308. 633. 638. 949. 1135. 
1228. 1236); Plural in eigentlicher Bedeutung IV 1144; poetischer 
Plural III 707. 804. IV 24. 

Schon hiernach erkennt man, worauf es hinauskommt: der Ge- 
brauch der Numeri ist bei Apollonios von Rhodos im großen und 
ganzen genau derselbe wie bei Homer. 


7. wauados: Homer verwendet den Plural Yyau«®o: if den Formen 
Yaucdoıcı[v) (12mal), Yaucdoıg vor vokalischem Anlaut 3mal, Yyduadoı 
1mal (vgl. S.78). Apollonios kennt nur den Dativ yauddorcı(v), -oıg: 
1453. 1010. 1034. II 36. IV 607. 1266. 1292. 15085. 


8. döuog ist im Genetiv, Dativ und Akkusativ plurele tantum 
schon bei Aischylos. Apollonios: 


- Ö6uog ilmal ddum Bmael 
Öduoro (-ov) 6 „ Ödouov 7 „ 
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öduoı!) Imal douordı(v), -oısg 15mal 
Öoumv 6 „ Öduoug 3,4) 

Wie erinnerlich, ist der Plural dieses Wortes bei Homer im Dativ 
Öduorcı(v) entstanden. Die Formen doumv, Öduoıg, Öduovs wurden 
zunächst nur vor vokalischem Anlaut, erst später auch vor Konsonanten 
gebraucht; Homer hat 

douorcı(v) 22 mal 

Ödumv vor Vok. 10mal vor Kons. 3mal 

Öduos un In „ »„ 1, 

öduod „ „ 12, ” „ 4,9) 
Apollonios von Rhodos: 

Öouoıcıv 6mal 

Öoumv vor Vok. 6 „ vor Kom. — 

Öduosg 4 m 8, » » Imal 

ÖduoVg zn 1, » nn 2» +) 


B. Ursprüngliche Plurale. 


1. Root: 

Homer: 
Avol 46 mal Ands 28mal 
adv 106 „ looö 2 „ 
Acotaı(v), -oıs 18 „°) lab 2, 
Anovg 14 „ Aabv 18 5. 

Apollonios: 
Avot 6mal Anöds 3mal 
laöv 3 „ la0ö 2 — 
Anolaı 1l,„ 2«6& Imal 
Anodg — ioaov 4, .) 


1) Es sind nur diejenigen Stellen notiert, wo der Singular anstatt der 

Plurals verwendet wird. 

2) döwos IV 82; dduoso III 217. 645. IV 85. 6656. 1068; dduov III 877; doum 
III 44. 250. 728; dduow I 858. II 289. III 588. 609. 622. IV 848. 1087; ddmos 
IV 772; ddum» I 806. 1212. II 814. III 448. IV 40. 710; ddpossus) I 210. 818. 
II 658. 1151. IV 97. 242; dduoıg I 148. 225. 804. 447. II 293. 485. 467. III 766. 886; 
8öwovug 1244. TIL 1097. IV 440. 

3) Vgl. S.48f. und 75 f. 

4) 3duoıs vor konsoneantischem Anlaut I 804; döuovg vor konsonantischem 
Anlaut III 1097. IV 440. 

5) Der Dativ Axozg findet sich bei Homer nur P 251 (vor vokalischem Anlaut). 

6) Auol 1 800. 1058. 1137. III 885. IV 995. 1178; Audv I 288. IV 278. 501; 
Auolsı II 1027; Auös II 781. 888. III 1289; Aus IV 280; Acc» I 898. II 520. 
III 1186. IV 548. 
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Die Entwickelung des Singulars hat bei Homer im Akkusativ 
Ac6dv eingesetzt (vgl. S. 79). Homer verwendet 


Acdv aus Verszwang 68mal, ohne Verszwang 10 mal 


Aodg „ „ 21, „ „ T,. 
Apollonios: 

Ac0ov aus Verszwang 4Amal, ohne Verszwang — 

Aaös , „ 3, „ „ — 


IV 230 endlich 
Ösıva Ö& zavıl wapuaysddv Nnvs Ach 


ist der Singular A«& durch die Verbindung mit wög entschuldigt 
(vgl. S. 185£.). 


2. öyp9aauol: der Singular anstatt des Plurals ist erst bei 
Bakchylides datiert (vgl. S. 16); Apollonios kennt ausschließlich den 
Plural: 1 814. II 184. 220. 259. 441. 546. III 372. 453. 728. 761. 
1019. 1068. 1115. IV 109. 128. 158. 750. 855. 1147. 1525. 1619. 


III. Die Neutra der zweiten Deklination. 
A. Ursprüngliche Singulare. 


1. u&Aa9gov: tritt uns als plurale tantum bei Aischylos entgegen; 
Homer kennt den poetischen Plural noch nicht. Desgleichen Apollonios: 
Singular II 1087. III 789. Plural in eigentlicher Bedeutung I 804: 


804f. 61 yap xovgiölug ubv dnloruyov, &x db usiddomv 
1 ueeln slkuvrsg, dmsoasdovro yuvalxaz. 


2. swedtov: der Plural ist schon bei den Tragikern häufiger als der 
Singular (vgl. S. 219). Apollonios hat den Singular 26mal (I 546. 
947. 1061. 1116. II 373. 400. 514. 659. 810. 988. 1214. 1268. III 199. 
213. 409. 473. 495. 916. 927. 1270. 1345. 1365. IV 322. 326. 811. 
976), den Plural in eigentlicher Bedeutung 1 1282 und IV 111; 
poetischer Plural ist wohl III 888. 1185. IV 1173 zu konstatieren. 
Den Plural in eigentlicher Bedeutung verwendet bereits Homer; 
vgl. M 283; 281ff. heißt es von Zeus: 


xoıunoas 6° dvsuovg yEsı Eunsdov, Öpga xaldıım 
dyniov 6gEmv xopvpdg xal ebovag &xpovg 
za) nella Amrsüvra zul dvögßv nlova dpye xrE. 
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3. rögor: 
Homer: 
tögorcı(v): 4 mal 
tote aus Verszwang 20mal, ohne Verszwang 3mal, 


’ 
vögov ” D) 6 „ ”» „ 1 ” 
1 
ö&oig „ „ Bu „ „7 .) 
Apollonios: 


tögoıcoı(v) Amal 

töfe aus Verszwang 3mael, ohne Verszwang — 
Tögov „ „ — „ „ — 
rogoıg Mn „ = „ „ —) 


4. d&xpv: man vergegenwärtige sich die drei Entwickelungsstufen 
der Formen von ddxpv bei Homer: 
a) ddxpv ATmal. 
b) daxgva (23mal) mit dazugehörigem Dativ 
ddxgvaı(v) (8mal). 
c) daxpvov (12 mal) mit dazugehörigem Dativ 
Öaxgvorcı (1mal).?) 


Genau dieselben Formen verwendet Apollonios: 


a) Ödxov Gmal. 


b) daxgva 8 „ ödxpvaı(v) Amal. 
c) Ödxpvov 1 „ daxpgvoocı 1, 4) 
5. ueyagov: 
Homer: 
ueyoepov 21lmel uEyape 12 mal 
usydpoıo 49 „ u5YyELEmV 12 „ | 
usydaoov |1 „ usyapoıaı(v) 146 „ | 
usyden 27 „ weydgots 31 „.) 
1) Vgl. 8. 82. 
2) zo&ossı(») 11195. II 706 1054. II 96; vog& 11205. 1048. III 278. 
8) Vgl. S. 81f. 


4) daxev 1250. II 242. III 705. 761. IV 1029. 1064; daxeva I 887. 1067. 
II 674. 1119. IV 34. 612. 625. 1704; ddxgvau(v) I 297. III 673. 1064. 1077; ddxevor 
II 462; daxevoscı III 808. 


5) Vgl. 8. 80. 
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Apollonios: 
ueyapoov 1mal uEyape — 
usydooıwo 10 „ ueydomv Amal 
uEYagOov — ueydpoıcı(v) 10 „ 
HEryapp 1, usyipis 5 „.') 
Homer: 


usy&oov vor Vok. iIlmal, vor Kons. 3mal, 
Beydpos „ „ 17, » „ 14,„. 
Apollonios: 
usydoov vor Vok. 3mal, vor Kons. imal, 
usyapois „ 3, ” „ 2») 
6. uerwscov: Homer hat den Singular I1mal, den Plural nur $ 107: 
zacdov 6’ ündo N ys xdon &ysı AÖL ulrona. 
Apollonios: Singular: IV 172. 1437; 
Plural in eigentlichem Gebrauch II 86. 159; 
Plural anstatt des Singulars: 
I 427f. AMroı 6 u2v dondim ucocov xdon dupl uerone 
aingev. 
IV 44f. Acıfj ubv ysol ndnlov En’ Öpovaw dupl uerona 
orsılausvn nal all agree. 
IV 695 9 udv du’ duporspaus Beufvn yslosccı uerora. 


B. Ursprüngliche Plurale. 


1. 6&e9ea: Homer kennt nur den Plural (22mal; vgl. S. 6). 
Der Singular ist zuerst bei Pindar OL IX 18 belegt. Apollonios hat 
den Plural in der Form desdo« Smal: 19. 27. 596. 927. II 724. 
972. 1277. IV 1302, den Singular Imal: 

IV225f.. .-. . . . . Öwsunod O8 novrov Erauvsv 
vos NHOn xgarspolaiv Ensıyouden Epermowv 
xal usydiAov norauolo xaraßAhoxovrı HEEdER. 
Hier ist somit ein weiterer Fall zu konstatieren, wo Apollonios von 
dem Sprachgebrauch Homers abweicht; s. oben xy und xsöle. 


1) uiyago» IV 691; ueydgoıo II 202. 466. III 158. 286. 442. 584. IV 754. 
878. 1121. 1292; weydep II 1148; weydenv II 759. IV 861. 745. 751; weydeoısı(o) 
1285. 909. 1I 804. 776. III 228. 805. 528. 585. 1117. IV 1085; usyagoss I 810. 
II 1081. III 251. IV 8. 1162. 

2) ueydem» vor konsonantischem Anlaut IV 745, ueyagoss vor konsonantischem 
Anlaut IV 8. 1162. In eigentlicher Bedeutung steht der Plural usyaeoıs I 810 
und U 1021. 

Witte, Singular und Plural. 16 
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2. Aosrod: der Singular zuerst bei Sophokles (1mal); vgl. 8. 217. 
Apollonios: Plural II 1014. III 273. 300. 


IV. Die Neutra der dritten Deklination auf -«. 
A. Ursprüngliche Singulare. 

1. oröue: der Plural anstatt des Singulars zuerst bei Euripides 
(vgl. 8. 17). Apollonios: Singular I 2. 990. 1114. 1238. II 188. 223. 
370. 722. 805. III 410. 496. 685. 793. 1353. IV 306. 313. 649. 1002. 
1546. 1572; Plural in eigentlicher Bedeutung II 666. III 231. 1304. 
IV 903; vgl. Homer B 489. M 24. u 187. 

2. döyue: plurale tantum schon bei Aischylos (vgl. 8. 222 £.). 


Homer: 
döur (düu’) 104Amal, Hauuara A9Ymal, dWuer’ T2mal 
Öhuerog Ty (dmudıov) 
daperı _ Önuncıw 6 „ dauacı 7 ,„ .) 
Apollonios: 
due Dmal, dauer« Gmal, sauna’ 9Imal 
Öhuerog 1, (doudov) 
dauert —_ Öauccıv 1, Öhuncı —.?) 
3. «Gue: in den obliquen Kasus pluralisch bei Euripides (vgl. 3. 228). 
Homer: 
xöue (xüu) TOmal, xYUucra 13mal, una’ Bmal 
xUueaTos 5 „ (xvudrov) 
KUuuerı 3 ,„ aUuncıv 6 „ xöundcıı 3 „ .) 
Apollonios: 
xöue (xöu’) 1dmel, xUuere Amal, xUunr’” 2mal 
KUURTOS 5, (xvudıov) 
KUUETI 2 „ uuncıv 3 „ wucc 1, ) 


4. eiua: der Plural zuerst bei Aischylos (vgl. 8.9). Apollonios 
kennt nur den Singular: I 231. 750. 865. 1056. 1262. II 50. 59. 359. 
1223. II 921. 1340. 1391. IV 473. 560. 665. 668. 706. 716. 1285. 
1404. 1516, 


1) Vgl. S. 84. 

2) düu« III 86. 640. 679. 796. IV 1112; duumrog Il1074; danera I 94. 
II 1072. 1155. IV 752. 1088. 1118; dauar’ 1785. 849. 974. II 497. III 177. 218. 
887. 709. IV 722; dauccıw IV 1028. 8) Vgl. S. 86. 

4) xDux (xöu’) 1107. 257. 1826. II 70. 169. 580. 598. 782. 1102. 1189. III 822, 
IV 158. 910. 948. 1492; xduwrog I 554. II 570. 1118. IV 886. 941; xuuarı Il 594. 
IV 924; xöuaro II 680. 1114. IV 215. 788; xöuar” III 1295. IV 828; xöuacın 1 506. 
II 1107. IV 954; xöuceı I 866. 
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B. Ursprüngliche Plurale. 


1. öugera: der Singular anstatt des Plurals ist gebräuchlich seit 
Parmenides (vgl. 8.15). Apollonios hat den Plural 28mal (I 154. 519. 
535. 631. 777. 784. 876. II 25. 44. 49. 664. 682. III 22. 93. 371. 
422. 444. 886. 1010. 1022. 1161. IV 145. 378. 466. 683. 1040. 
1315. 1670), den Singular nur IV 476 

4T5f. 550 83 wuvdaudıng Ach Tdev olov doskav 
Öuuerı vnAsıng ÖAopmıov Epyorv ’Epvvos. 


V, Die Neutra der dritten Deklination auf -o<. 
Es kommen nur ursprüngliche Singulare in Betracht. 


1. or7dos: 

Homer: 
orndog 32mal, oridesa Dmal 
ornds 3 „ orndEov 1 „ 
order 1, arhdsccı(v), oridscıv) 113 „ .) 

Apollonios: 
oidos 2mal, orndsn, -8 2 mal 
orndeos 1 „ ornddov 6 „ 
aid — orideocılv) 6 „.) 


Auffallend ist eigentlich die häufige Verwendung des Genetivs ornddov. 
Aber die Form ist sanktioniert durch K 95 


. xgadln dE uoı EEn/orndeov dndoWonsı. 


Die sechs Verse bei Apollonios sind denn auch mehr oder weniger 
in Anlehnung an K 95 gedichtet: 


149f.. .. . 2. %al ol dpsydsı 
Bvuds 3idoudvo orndEov BE alun xsddaonı. 
II 288f.. . . . 202. %al ol Änvro 


ondEov iu zusval xaudıo pgEvsg ATE. 
II 755 xuxva dE ol xoadln orndsnv Evroodsv Bdvisv. 
DI 954 7 Haua IN oındenv ddyn ala. 
III 962 dx 8’ ä&go ol xgadln ornddov neosv. 


1) Vgl. S. 86. 

2) orndog 1 1088. III 684; orndsog II 208; orfden, -# 1 1312. IV 488; 
sendov II 50. III 289. 755. 954. 962. 1015; orideoaılv) 1478. III 897. 760. 868. 
1225. 1723. Oben nicht mitgezählt ist I 1008 durrosrss xepalag xal oriden; der 
Plural ist hier in eigentlicher Bedeutung gebraucht. 


16° 
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III 1015 «ul vo x8 ol xal wäcav dad orydiov dgdaaoe 
durnv Eyyvdilıksv dyawouevn yardovri.‘) 


2. A&yos: 
Homer: 
A£y0s 21mal, Agyso 1 mal 
Aeysog — AsyEov 5 „ 
ia 1, Asyksocı(v), Aeysaaı(v) 17 „ .) 
Apollonios: | 
Aeyog Amal, Adysa _ 
Adysog — Asycov 1mal 
les 32 — Asyssodı(v) 3, 
Zu IV 1lllf.. .. . 2. adrina 6’ Öpro 


&x Asısov dva due 
vgl. A1 'Hös 0° dx Asyemv zug’ dyavodö Tidmvolo 
ögvud’ TE. 


3. nelayos: 
Homer: 
 zelayog Ömal, — 


zeldysı 1 ,„ wsAdyeocı 1mal.“) 


Apollonios: 
aeiayog 1dmal, neldyn lmal 


sadysı — xshAcdysocım 2 „ .) 


Alles wie bei Homer; nur III 349 


SAT. ij 6’ Zvaysıpdusvog TTavayaıldog sl vı PEgiarov 
Nomov, Teov Aarv nsrjluße, möAN Buaindels 
&orsa nal wEAcyn Orvysgüg Aids, El ol Önaaocıs 


1) Man sieht, welche Bedeutung der Plural orn®do» K 95 so erlangt, und 
wie unmöglich es auch aus diesem Grunde ist, hier mit Christ und Menrad 
or/deog zu vermuten; vgl. S. 86, Anm. 1. 2) Vgl. 8. 86. 

8) Adyog III 40. 662. 1128. IV 26; Asydov IV 1112; Asyesocı(v) I 264. II 1012. 
IV 1071. | 

4) Vgl. 8.7. 

6) weiuyog 1 928. II 868. 608. 620. 808. 982. 1089. IV 688. 768. 1288. 1270. 
1588. 1564. 1578. 1744; weidyn III 849; weldysscıw IV 152. 240. 
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zeigt sich der Spätling. Nachträglich bemerke ich, daß auch für 
seiayog Bedeutungswandel unter dem Einfluß des Metrums zu kon- 
statieren ist.!) xsAcyog heißt ursprünglich ‘Meer’; vgl. y 174 
. xal jvayesı nEinyog utcov sig Ebßorav/tiuvsrv 

oder y 91.8 rs xal dv neidysı ustd xUuacıv ’Aupiroleng 
usf. & 335 

vov 6° aldg Ev nsicdyeacı Hshv EEkuuops Tuwüig 
erhält der des Hexameters wegen geprägte Dativ zsidysocı die Be- 
deutung 'xdunre” “Wogen’. Dieselbe Bedeutung hat der Akkusativ 
xsAdyn bei Apollonios III 349. Es scheint ihm entgangen zu sein, 
daß x&iayog die Bedeutung ‘xöu«?” bei Homer zunächst nur im Dativ 
zeicysccı haben konnte. 


VI. Sonstige Substantiva der dritten Deklination. 


Ein ursprünglicher Singular, Plural und Dual sind noch zu er- 
wähnen. 


1. ddwe: 
Homer: 
dömp 15 mal, Ödar’ 1 mal 
ddarıs 12 „ — 
ddarı 14 „ Ddaaılv) —  .) 
Apollonios: 
v6np 26 mal, bare 1mal 
Ddaros 5 „ — 
üdearı 3, vdaaı(v)?) 12 „ .*) 


Auch hier tiberrascht der häufige Gebrauch des Dativs Gd«oı(v) 
bei Apollonios. Allein wiederum ist geltend zu machen, daß wenigstens 
die Form ddr’ schon bei Homer vorgebildet war°); vgl. » 109 &» 

’ vdar’ dsvaovre. 

1) Vgl. uüdog (8. 76f.), Eros (8. 76f.), pdog (I. 156f.) uaf. 

2) Vgl. 8.7. 8) Außerdem vdärescıy II 939 und III 860. 

4) ddoe 1 541. 914. 1007. 1208. 1285. 1827. II 322. 590. 791. 1120. III 73. 
198. 225. 848. 580. 1242. IV 290. 601. 628. 955. 1265. 1448. 1446. 1615. 1692; 
üdarog 1 940. III 757. IV 849. 1238. 1416; ödars I 1146. II 1099. III 1849; Hdara 
IV 1601, üdası'v) 1836. 587. II 666. 866. 1215. III 876. IV 626. 975. 1244. 1811. 
1891. 1699; dddrsccıv II 989. III 860. 


6) Der Plural anstatt des Singulars findet sich erst seit Pindar (vgl. 8. 170). 
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2. ppEves: 

Homer: 
yosvss 22 mal, porv 1mal 
yoviv — yoevV6 — — 
posal(v) 207 „ pesvi 1, 
poevas 61 „ ygova 49 ,. 


Ich erinnere daran, daß der Singular im Akkusativ po&va entstanden 
ist (vgl. 8. 72). 


Apollonios: 
peEvsS Tmal, porv — 
ygowär — go — —— 
pgsal(v) 11 „ pr — — 
poEvag 9 ,„ posva 1mal.!) 


3. 6008: Homer kennt nur den Dual does: 57mal (vgl. S. 149). 
Ebenso Apollonios: I 726. 790. 1296. II 407. III 673. 951. 1008. 
1063. IV 16. 697. 726. 1437. 1467. 1543. 


Wir sehen, daß Apollonios sich nur gelegentlich durch späte 
Formen verrät, so wenn er II 975 und III 882 xnyi, IV 227 6ssdoo, 
IV 476 Öduperı, III 349 wsAdyn gebraucht. Diese wenigen Formen 
indessen verschwinden im Vergleich zu der Fülle derjenigen Worte, 
wo er genau dieselben Numeri verwendet wie Homer. Es fragt sich, 
wie diese auffallende Tatsache zu erklären ist. Man denkt zunächst 
an die besondere Stellung, welche die nachhomerische Epik im Kreise 
der übrigen Literatur einnimmt. Die eigentliche Entwickelung der 
epischen Dichtersprache ist mit der homerischen Zeit abgeschlossen. 
Was an griechischen Epikern in der Zeit nach Homer existiert, lebt 
sprachlich auf Kosten Homers. Man wird das alles unterschreiben 
dürfen, ohne jedoch annehmen zu wollen, in der Zeit, da Apollonios 
von Rhodos dichtete, habe ein Epiker gewöhnlichen Schlages noch 
gewußt, daB gpesvsg ursprünglich bei Homer pluralisch gewesen oder 
ödumv zunächst nur vor vokalischem Anlaut, d. h. aus unmittel- 
barem Verszwang gebraucht worden seil Das wußte nur ein Gelehrter, 
der von dem zeitlichen Verhältnis dieser Numeri genaue Kenntnis 
hatte. Wir haben in Apollonios nicht irgendeinen aus der Masse 
der nachhomerischen Epiker zu erblicken, sondern einen Vertreter des 


1) Yoßvas III 289. 868. 882. 688. 772. IV 1018. 1096; gesol(v) I 468. 508. 
II 950. III 18. 629. IV 28. 56. 449. 784. 796. 1678; peevag I 1232. II 689. III 675. 
810. 1019. 1404. IV 92. 724. 880; pedva I 1140. 
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alexandrinischen Kunstepos, dem seinerseits wieder in der Entwickelung 
der nachhomerischen Epik eine besondere Stellung zuzuweisen ist. 
Das Werk des Apollonios ist geschrieben auf Grund der umfassendsten 
Einzeluntersuchungen über Homer und seine Sprache, auf Grund von 
philologischen Untersuchungen, an die bis auf den heutigen Tag noch 
kein Moderner gedacht hat. Daß Apollonios selbst alle diese Unter- 
suchungen geführt haben sollte, bevor er an die Ausführung seines 
Werkes ging, darf wohl für ausgeschlossen gelten. Dagegen spricht die 
Fülle der Beobachtungen über den homerischen Sprachgebrauch, eine 
Arbeit, die weder von einem, noch zum Zwecke späterer Nachahmung 
geleistet worden ist. Apollonios wird für sein Gedicht schon lange 
vor ihm bekannte, wissenschaftliche Ergebnisse benutzt haben, deren 
eigentlicher Zweck damit erfüllt war, daß sie gefunden waren. 

So wird unser Resultat in mehrfacher Hinsicht von Bedeutung: 
einmal ist ein neuer Gesichtspunkt gefunden für die Beurteilung der 
allerdings schon zur Genüge bekannten Arbeitsweise des Apollonios 
und damit zugleich der übrigen Vertreter des alexandrinischen Kunstepos. 

- Überraschender ist die zweite Erkenntnis, die wir gewonnen haben: 
wer wußte bisher etwas von dem zeitlichen Verhältnis der Numeri 
poevss— poriv, Adol—Anos, Sduogs—dduoı? Von den Modernen niemand. 
Anders die Alexandriner; sie waren genau unterrichtet über die Er- 
scheinung, die wir oberflächlich bisher den “poetischen Plural? genannt 
haben!) Und damit eröffnet sich weiterhin eine neue Perspektive 
für die gelehrte Tätigkeit der alexandrinischen Philologen. Es ist 
erstaunlich, mit welcher Exaktheit sie ihre Forschungen auch auf 
dem Gebiet der historischen Grammatik geführt haben, wie sie zu 
wissenschaftlichen Ergebnissen gelangt sind, deren Kenntnis uns 
bisher verborgen war. Man müßte zusehen, ob sich auf diesem Um- 
wege über Apollonios und das alexandrinische Kunstepos nicht noch 
mehr über die Tätigkeit der Alexandriner auf dem Gebiet der homerischen 
Sprachforschung ermitteln ließe.?) 

Zum Schluß endlich mahnt die gewonnene Erkenntnis, das Arbeits- 
feld, welches nun seit zwei Jahrtausenden brachliegt, von neuem in 
Angriff zu nehmen und auch in der historischen Betrachtungsweise 
der homerischen Sprache unseren bisher unerreichten Vorgängern in 
Alexandria nachzueifern. 


1) Weder ‘Plural’ noch *poetisch’ ist zutreffend. 


2) Vgl. Knaack, der Epiker Apollonios in Pauly-Wissowas Real-Enzyklo- 
pädie II S. 181. 


Anhang 11. 
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Herodot II 106 &xardondı 53 dung Eyyeyikvaraı ueyadog neurens 
onıdawig, fi uw Öskifi ysıpl Eyav alyuniv, ij 08 dpıorsofj vöke, 
xel nv Klimv oxsvuNv heavrms. 

Platon Ges. VI 784 D 6 d3 dvaypapsis &rıuog Zorn, un db 
Ev dixcornole roog dyyodıbavrag, rüvds' urfes yap sis yduovs Iro 
uirs sig rag Thv naldov dnırslsihasg, Av 68 In, winyals 6 Bovindelg 
dBog wmördv xolafkıo. | 

Platon Prot. 352 A 4p’ obv, Av 6’ &yo, fidE an xarapavis dv 
nulv ysvoıro; Konsg &l ig Ävdommov oxonüv &% ou eldovs N Xpög 
bylsıev N wpdg Ühko Tı TÜV Tod omucros dpyav, löiv rd nodowmxov 
xal rag yslgas Üxpag sinor' “Id I yoı dnoxalöypag xal za or, 
zul To usrdpgsvov Elösıkov, Ivo Enioxkboua oapkorsgov”, xal dyi 
rowürdv Ti RO EOS TV axeıpırv. 

Die drei Beispiele sollen zeigen, daß in diesem Buche auch von 
den griechischen Prosaschriftstellern die Rede sein muß. 


1. Oyeyal: opayı) ist poetischer Singular, aus Verszwang zuerst 
von Aischylos gebraucht (vgl. S. 177£.). 


Herodot!) Plural — Singular — 
Platon „ 4mal „ 2 mal 
Thukydides „ 1,„ „ _ 
Isokrates „ 9 ,„ „ — 
Demosthenes ,, 3 „ „ — 
Aischines „7 „ — 
Hypereides „» - „ —. 


1) Die Auswahl der Autoren war abhängig von den vorhandenen lexikalischen' 
Hilfsmitteln. Die angeführten Zahlen sind folgenden Wörterbüchern und Indices 


entnommen: 
Schweighäuser, Lexicon Herodoteum, Leipzig 1824, 


Ast, Lexicon Platonicum, Leipzig 1885, 
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Platon Staat X 610 A "H vsolvuv raüra dEsidyEnusv Örı ob xalög 
Aeyousv, 7) Eng dv 7 dvelsyara, uf nore pousv bmb Rvpstod und’ ad 
or’ Allns vboov und’ ad dnd Opayüg, und el vis Örı auizpdrnte 
8Aov rd oma xurarduoı Evsxu Todsov umdbv uölldv mors Yuyıv 
aröAlvodaı, zolv av vis dnodslin bg did Taüra T& zadiuaTe Tod 
ohbuaros adrı Exslvn ddıxarega xal dvodınrdox ylyvaraı. 


Platon Epist. VII 331C Asysıv u, el un xalös abrh palvorro 
roltsvsohar, El uEAdoı wire uaralag dosiv uns dnodeavslodu, Asyov, 
Blav Ö& zaroldı nolırslag usraßoing u mpOOpEREV, brav Avsv puy&v 
xl Oyayüüg dvdoiv um dvvardv 7 ylyvsodaı ıyv dolormv, Havılav 
63 &yovra sbysodaı ra dyadd abıh TE zul Ti moAsı. 


2. svAcı: der Singular zuUAn findet sich zuerst bei Sophokles 
(vgl. S. 21). 
Herodot Plural 3mal Singular Imal 


Platon „ T, ” — 
Thukydides „ 35 „ » — 
Isokrates » 1 ,„ „ — 
Demosthene „ 3, „ — 
Aischines „ — „ — 
Hypereides » — „ —_. 


Herodot II 156 reöra dvrsildusvos Nıs dl Tas möleas, dnıaros- 
pousvos bs IN) Anden abrduoios. Ögsovrsg Ö} and riv nöpyov ol 
KAT& TOÖTO TETayuEvoL xarErgsyov Haro xal ÖAlyov Tı rapuxilvavrss 


Essen, Index Thucydideus, Berlin 1887, 

Preuß, Index Isocrateus, Leipzig 1904, 

Preuß, Index Demosthenicus, Leipzig 1892, 

Blaß, Index verborum in der Ausgabe des Aischines (s. u.), 
Blaß, Index verborum in der Ausgabe des Hypereides (s. u.). 


Dabei ist jedoch zu bemerken, daß die Lexika von Schweighäuser und 

Ast keineswegs den Anspruch auf Vollständigkeit machen dürfen. — Benutzt 
habe ich sodann folgende Ausgaben: 

Herodot: Stein, Berlin 1869/71, 

Platon: Burnet, Oxford 1899/1908, 

Platon: C. Fr. Hermann, Bd. 5 und 6, Leipzig 1852/58, 

Thukydides: Hude, Leipzig 1898/1901, 

Isokrates: Drerup, Leipzig 1906, 

Demosthenes: Dindorf-Blaß, Leipzig 1885/1901, 

Aischines: Blaß, Leipzig 1896, 

Hypereides: Blaß, Leipzig 1894. 
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ev Ersonv wUAnv siphrsov vis Te ln “al Örsv dsdusvog Tixoı. 
Über die Bedeutung, welche x447 hier hat (Torflägel) vgl. 8.22, Anm. 1. 


3. pe&ves: der Akkusativ pp&va ist bei Homer 49 mal, die Formen 
gosvi und Yo» je Imal belegt (vgl. 8. 72). 


Herodot Plural 2mal Singular 1mal 


Platon „ 4 „ ” 2 ” 
Thukydides „= „ 
Isokrates „ „ 
Demosthenese „ 2 ,!) „0 
Aischines „= » 
Hypereides ». » 7 


Herodot IX 10 5 u opı taüın ovvsßodisvs‘ ol dd gYosvi 
Anßdvrss zbv Adyov, abrixa TE. 


Platon Theait. 154D Eö ys vn mv "Houv, & plis, xal Hslws. 
drdo, bs Eoıxsv, Eav dnronplem drı Eorıv, Eöginldsibv?) vı Ovußrosran 
n ubv ydo yAürıe dväisyarog hulv Bora, I dd pyonv 06x dvelsyaros. 


Platon Symp. 199 A diid yao Erb oöx N0n üpe Tov Todnov Toü 
öxalvov, od 0’ sidwg dulv huoAdynoa al abrog Ev TO uspsı Enar- 
veosodaı. I yAlbcca obv Insoysto, 68 PoNv od. yuıedıo An. 


4. volyes: der kollektiv gebrauchte Singular Hel& ist sekundär 
und dichterisch (vgl. S. 19). 


1) Das Vorkommen des Wortes bei Demosthenes erregt Verdacht. Die 
beiden Stellen bedürfen einer genaueren Untersuchung. Kranzrede 824 Mn dir’, 
a ndvreg Beol, undels raüd” Öuov dmivsdceev, Aiıdı udhssre ul xal Todross 
Bsirlo rıva voßv xl pocvag &rdsines, el d’ &p’ Eyovomw dvidsag, vodroug ur 
abrovdg xaH” Eunvrodg Efmisıg al mponlsg Ev yij xal Haldrry moshoars, Nulv d8 
tolg Aoınolg rijv vayloınv Anallayıv row Ennornutvov Yoßav dbre xal oarnola» 
dopal. $ 824 bildet den Schluß der Rede; hier ist das dichterische Wort durch 
das A®0g der Stelle entschuldigt. Anders in der ersten Rede gegen Aristogeiton 88 
obx &novolag d Andosg Adınvaloı vovg öndo nureldog Bovisvoulsoug del Enrsiv 
dr xoıvmrrjoovow, aka v00 xal Posviw ayadür xal moovolag wollig. Die Un- 
echtheit der beiden Reden gegen Aristogeiton “hat im Altertum Dionysios aus 
dem schwülstigen Stil und vielleicht noch anderen Momenten mit aller Bestimmt- 
heit erschlossen. .. Die Urteile der Neueren sind beinahe alle gegen die Echt- 
heit, und wenn Weil beide Reden als gehalten, die erste als auch von Demosthenes 
verfaßt in Schutz nimmt, so gibt er doch den vom Demosthenischen stark ab- 
weichenden Charakter zu und sucht dafür nach einer Erklärung’. (Blaß, Attische 
Beredsamkeit II, 1? S. 409f.) 

2) Vgl. Eur. Hipp. 612 9) yAösc’ dumuoz’, A dd por dwduoros. 
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Herodot Plur. — Sing. in eigtl. Bdtg. — |poet. Sing. — 
Platon „ Imal| „ u» „ 2Zmal’)| „ ” mal 
Thukydides „ 1 „ „ „ „ „0 „ „ 
Isokrates „ »9» » » „ ». 
Demosthene „ — »»» » „ „ 
Aischines „» 2» » 939 » „ »_ 
Hypereides ”„ 1 „ „ „ „ „ „ „ 


Platon Alk. 1120 A Oöx, oyadE, dAAa wpos Meidlav os dsl rov 
öprvyoxdnov dmoßlineıw zul GAhovg TolWwdroug — ol za tig möAsag 
rodtrsıv dnıyeipgoücw, Erı TYv dvöpanodndn, Yyalsv dv al yuvalxss, 
rolya Exovrss dv fi duyfj Gm’ duovaloug xel obnn dnoßsßinxdres, 
Erı 08 Baoßeplfovrsg EinAddacı xoAuxsdoovrssg iv nöAw AAN obx 
&pbovrss — zpbs rodrovs 05 dsl, odonsp Akyn, Blsnovre Oavroö ÖN) 
dusisiv, xal urts uavdavsıv 800 uadiosws Eysraı, usllovre Todoürov 
dyöva aymvifsoheı, wire aoxsiv da Ösira doxicosns, xul näcav 
TEpuoKEUNv NagsoxRsvVaouLvov odrug lsvar En) Ta wis wölsg. 


5. elue: der Plural «ipara ist 8. 229f. als aischyleisch erwiesen 
worden. 


Herodot Singular — Plural — 
Platon „ 23 mal „ lmal 
Thukydides ” — ” 
Isokrates „ — » 
Demosthene ,„ 4 „ „». 
Aischines » 2 , „7 
Hypereides » — „7 


Platon Staat IX 872D 6 yap IN wödos, 7) Adyos N dr x 
roo00dayogsdsıv wbrdov, &% narcıöv Isoenv slonrar Hays, ds ı ToV 
Evyysvov aludroav rıumgös Ölen Enloxonog voum ypfiraı rd vüv 
61 Asydbvrı xaol Erafsv &pu Öodsavsl Tı Toloörov nadslv Tabrd 
dvayralos änso Eöpadev. 


6. n69og: den Plural xd#or hat, wenn unsere Überlegung auf 
8. 207 richtig ist, Sophokles oder Euripides erst in seinen letzten 
Lebensjahren geprägt. 
Herodot Singular 2mal Plural — 
Platon „ 9 ,„ „ 3mal 


1) Tim. 76C äxdsen $ol&; Parm. 180 C. 
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Thukydides Singular imal Plural — 
Isokrates » 1 ,„ „nn 
Demosthenes „ 3 ,„ „7 
Aischines „nn „7 
Hypereides „».- | » 7 


Platon Phil. 47E Odbxoöv eörds Hdovov ueords Ebondousn 
dungdvov; 7 Ösousde Tnonurmoxsoda |[r6 (Ev) Tols Hvuols xel 
rais Öpyals] ro 

ög 7’ Epanxs noAdppovd Ep yalsmijvaı 
ös TE Hold yAvalov neiıros xarahsıßogsvoro, 


xul rüs dv rolg Horjvoıs nal modoıg hdovag Ev Avrnaıg obdag ave- 
ususıyutvas; Ges. 1633 D. IX 8T70A. 


T. OTidos: 

Herodot Singular — Plural — 
Platon „ 3mal „  Dmal 
Thukydides „ — » 1, 
Isokrates „ Ä „no 
Demosthenes ,, 1.,„ | a 
Aischines „ — „7 
Hypereides » — „7 


Bemerkenswert ist vor allem Thuk. II 49: ıd udv yap Erog, ds 
&buoloyslro &x ndvrov, udlıore ON) Exsivo &vocov &s räg Klaus dodsvelag 
Ervyyavsv dv. sl ÖE Tıs xal moodxauve vi, &5 roüro ndvre dnrexplim. 
tobg 08 KAlovs an’ obösuäs mgopdssng, KARL Ebelpung byısls Övrag 
robrov ubv wüg xepaliis Heouaı loyvoal xal rov bpdaluhv Epvdriunre 
xal pidymdız Eidußevs, zul v& Evrög, I vs pdovb zul ı yAdaoa ebhrdg 
alucrodn Tv xul nvsöue &ronov anal dvosdss Aplsı. Ensıra EE aörv 
zrapuds nal Bodyyos dnsylyvsro, xal &v ob noAlß yobvo vareßaıvev 
&s ra Oridn 6 wovog usrd Anyds loyvpoü' xal Önors ds iv xaodlan 
ornol&sısv, dvsorpspe vs aurnv xal dnoneddpasız yolis rücaı doaı 
nd larebv bvouasusvcı elolv Enfioov, xal vbral uste Telaınmplas 
usydins, AvyE Te Toig nAslocıv dvbnınıs neu Onaouov Evddoüce 
ioyvoöv, tolg ubv uera raüre Amprioavre, volg Öb al Hold Borsgov. 
Wir haben den Krankheitsbericht vor uns, der inmitten der Schilderung 


1) Gegen Euergos und Mnesibulos (47) 59. Die Rede ist unecht; vgl. 
Blaß a.a. 0. III ı1?, S. 548 ff. 
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der Pest steht. Auch von der Form or/dn abgesehen finden sich 
hier Worte, die bei Thukydides &ra& Asyousva sind; z. B. yosara 48 
8 2,49 85, pdovyE 49 8 2, xapdlav 49 8 3, Eixscıw 49 8 5 usf. Das 
alles erklärt sich durch Anlehnung des Autors an die Krankheits- 
beschreibungen der ionischen Ärzte.!) 


Bei Platon steht der Plural Prot. 352 A; 3. oben 8. 249. 


Tim. 69 D xal die weüra IN osßousvor uialvsıw zb Bslov, Orı u) 
xüca Tv dvdyan, ywols &xslvov auroınlfovaw sis KAinv Tod Obuarog 
olanoıw 6 Buntov, loduov xal 6009 ÖLoixodowjcavrss vis TE XEpallig 
xl Tod OTidovg, würEva usra&d rıdEvreg, iv’ sin yapls. Ev IN rols 
oridscCıLv xal To xalovusvn Iopaxı vb Tg Yurüs Bunrov yEvog 
&vsdovv. xul dnsıön vd ubv Ausıvov abris, TO 02 ysloov Enspüxst, 
dioımodouoücı Tod Buhpaxos ab Tb xvrog dioglfovrss olov yuvandr, 
mv 68 dvdoüv yupls olanoıw, as Yosvag Öudppayua sig zb uE0oV 
eoröv rdEvrss. Tim. 79C. 91 E. Symp. 191 A. 


8. dpue: 
Herodot Sing. Imal | Plur. in eigtl. Bdtg. — poet. Plur. — 
Platon „6, mn 9 „  Dmal „ „ Imal 
Thuky dides „I, » m» m» „In ” „7 
Isokrates nn »n»9 „ 1 „ ?) „ „0 
Demosthenes „ 1 ,„ »» „= „» nn 
Aischines „ „m 2» „ „ „ —— 
Hypereides »„ "1 9» „ „ n„ 


Platon Ges. X 899 A Toüro udv dvdyan, vodrav Ev yes rı doücav 
Yoyımv ndvra Öıaysıv. . Abdrod IN Önsıvov Tadınv mv Yuyhv, el T5 
&v kouacın Exovoa hulv Nov Üysı Püg rols änacdıv si v’ Enden 
sie’ Onws Eld” Onn, Hsov nyslodaı psiv mavın Övöge. 


1) Bei Hippokrates sind die sekundären Numeri nicht selten; vgl. Moyiıxdv 
c. 28 xal rd Eon, Örı ds odoxa drelxovsas, Boazgörsoor‘ vo 0’ Eom, Örı du’ borkov 
zo06rov, uaxo6regor' nv ubv obv nöbnusrosc un dundon, Ext Bovßöcı zaumdloı 
6dosmogkovos xal N drdon Iyvon xdunzeras orydecı uoyıs xadınveltai. zes) 
rd oxdlog narahaußareı, &vsv Eblov, 797 &HElmcıw‘ «rd. (Beachte neben oridscı 
auch odoxa, vgl. S. 12.) 

Ilsol &yuo»v c. 4 zuysla yap N vis suoxög dnigvas I int ro Avon. 

Ilsol &oden» dußoifis c. 40 drüp xal r& nislsre pladon zul dmosrarıza 
xal ub&a» ve dnonosel xal Exsıta dxaufoas konods (vgl. wöbas 8. 9). 

l. 0.88... dsdyan ıyw diva äxonv nagesroaphaı (vgl. diveg 8. 17) usw. 

2) Gegen Demonikos 82. 
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9. w&iayog: ich verweise auf 8.244f. Dort ist für z&A«yog (Meer) 
im Dativ z54dysooı(v) (“Wogen’) Bedeutungswandel unter dem Einfluß 
des Hexameters konstatiert worden. 


Herodot Sing. 2mallPlur. in eigtl. Bdtg. 1mal?)|poet.Plur.(‘Wogen’”) — 


Platon „ 10 „ 2” ” ” 1 n *) „ „ „ Imal 
Thukydides „ 29, »» 9» „1 „ ®) „» 9» ” — 
Isokrates » »9» 9» „I, *) ”„» 9» „ — 
Demosthne „ 5, I 2» nr” „» » „.— 
Aischines n „nn » „ „9 „ — 
Hy per eides »„ »»» » „» 9» „ — 


Platon Politikos 298 B of 7’ ad xußspviiraı uvola Erspa Toradre 
&oydfovres, xuralslnovrsg ve Ex rıvog Enıßoving dv als dvaywyalg 
Eoruovg, zul Opdinara noloüvrsg Ev Tolg meiAdyscıv bxßdllovoıv 
sis mv Halarıav, xal Erson xaxovpoyoücıw. Neben Halasrav ist 
sidyscıv hier wohl von den Wogen zu verstehen. 


10. Yavarog: der Plural anstatt des Singulars ist zuerst bei 
Sophokles El. 204 belegt (vgl. S. 37). 


Herodot Sing. 6mal| Plur. in eigtl. Bdtg. — poet. Plur. — 
' Platon „ A,» | » » »  » 1mlf)| „  „  4mal 
Thukydides „ 19 „ ” „ „ „ 


” „ 


Isokrates „41, »»» „» 3» „ „ 
Demosthenes „ 70 „ » 9» » „ 4%, „ „ 
Aischines „21, »»» » ” „» 
Hypereides „6, » 9 »„ „ „ 


Platon Staat VI 492D 9 odx oloda Örı öv un nsıddusvor 
Griulaus ve xal yoruccı xal Havdrors xoAdkovgs; 


1) IV 85 zelaylor yüo Andro» nepvxs Bmvunoıhrarog (gesagt vom 
Pontus Euxinus). 2) Axiochos 870B. 

8) IV 24,5 Eorı HR 6 mogduös N uerafb ‘Pnylov Balasca zul Msaorjens, Tree 
Boaysraros Zuxsilo zig Arslgov imbzgsı. nal Eorıw A Xapvßdıs xAndelse rodro d 
Odvoosvg Abyaraı dianisucaı. dic orevbrna Ob xal dx usydiov wehayor, Tod ra 
Tvgonvıxod xal Tod Zixelinod, Larirxrovsan I Haiaoca ds vabrö zul dondns obs 
einorog yalsıcı dvouichn. 

4) Gegen Demonikos 19. 

5) Außerdem hat Platon 1mal den Dual: Ges. X 908 D r& dd »dunv &fıoe 
Heosog do, hy tb ulv slowrınov oby Evdg obdR dvolv Afın Iavdroıw duapravor, 
zo O8 vovdsryoewg Aum xal decuhv dadusvor. 
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Staat III 399 A Obx olda, Epnv &yo, räg kpuovlas, dAAA xardisına 
&xsivnv mv Apuovlav, 7 dv vs noAsumfj wpdksı Övrog dvögslov al 
&v ndon Piel doyacia npsnovrns Üv wunfoaıro YpObyyovs Ts xel 
zooowdles, xal dmorvyövrog 1) sis Tonduere N sis Havdrovs lövros 
N sig rıva Klimv Ovupopav nscdvrog, &v MÄdL TOVToLg KapKTsTayuEsvog 
xol xaprspodvrng Auvvousvov mv töynv. Epist. III 327 D, 351C. 

Die angeführten Beispiele genügen, um den Unterschied im Ge- 
brauch der Numeri bei Herodot und Platon einerseits, bei Thukydides 
und den attischen Rednern anderseits zu veranschaulichen. Jene 
verwenden nicht selten die sekundären Formen der Dichtersprache, 
gleichviel ob sie der epischen oder tragischen Poesie entlehnt sind; bei 
diesen geschieht es nur da, wo sich ihre Sprache über das Niveau 
des Durchschnittlichen erhebt. Ich lasse nunmehr für Herodot und 
Platon noch einige weitere Beispiele folgen: 

Herodot I 11 si @v 38sArjosı dxrokyaı v6 6Esdo0v 6 Nellog &g 
zodrov rov Aodßıov ndAnov, vi uw xwAdsı beovros rovrov Exymohijvaı 
&vrös ys dıouvplov &rdov (vgl. S. 6). 

Herodot VII 109 duußag 6: Toö Aloov zorauoo Tb 6Esdp0v 
Gnetngaouevov nbkag "Eiinvlöag Tacds zapausißero, Mapwvsıav 
Alncwev "ABdnee. 1 75. 186. 191. 

Herodot II 78 äusi &v sldov Tods sbvodyovs Tedogvßnusvovg 
rs nal Bohvrag, dvd rs Eöonuov nalıv aupbrspoı xal ds Eundov To 
rosdusvov obs AAnıv Erpdnovro. 6 ubv IN adrov pOdvs va roba 
xadsAdusvog, 6 d& wpos vv alyunv Erodasro. Evraüde ÖN Ovvsuuoyov 
dhlmaorcı. To ubv IN Ta Toke dvalaßovrı abrüv, Eövrov vs dyyod 
töv nolsulov xal ng00xSsLUEVOV, Tv Xonora oödlv xr8 (vgl. 8. 31). 

Platon Tim. 67D ra udv odv ion dvalodnte, & 6N xul dıapari 
Aeyousv, a 0% usltn xul Eidtro, Ta utv Ovyxolvovre, va 08 Öie- 
xolvovra abrıv, Tolg nepl NV 6doxa Bsouols xal Yuyoois xal rolg 
sol NV YAörrav Grovpvols, xal 000 Bspuavrıza Övra Ögıuda 
&xahdoausv, dösipd slvaı, TE Ts Asvad xal va ullava, Exslvov nadı- 
nova ysyovöora Ev Eilm yEvsı va abrd, parsalousvae O8 ülla did 
tadrag väg altes (vgl. S. 12). 

Platon Staat I 383 A TIoAla äoa 'Ourfgov Emawvoüvrss, did 
rodro obx Enawscousde, vv Tod Evunvlov noummv mb Aids To 
Ayausuvovi. oböL Alayvlov, Orav Pf ı Bkrıs röv ’Andllm Ev Tolg 
adrnig yauoızs Kbovre Evdarsiohn rag Eis sönadles (vgl. S. 29). 

Platon Phaidon 89 A Ervyov yag &v Isis auroü xadriusvog rapü 
nv xAlunv En) yauaıbıjlov rıvös, 6 08 Eml moAd Ürmioregov 7) &yo. 
xararhioag obv uov Tv xepaiNv xal ovumıddaz vis dul vo abyevı 
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rolyas — eihdsı Yydo, Öndrs Toyo, nalfsıv uov sig Tag Tolgag — 
Aögıov dr, Ep, long, & Daldov, vas walls vadrag xduasg dmoxspf] 
(vgl. 8. 20). 

Platon Staat X 611 C rsdscdusda usvror diaxslusvov würd, BOXsE 
ol zbv Baldrriov INaüxov Öplvrsg obx dv Erı beölng wbrod LöoLsv 
nv Gpyalav pYoıv, bad Tod rd 15 nalme Tod Obuarog uson T& usV 
dxnsnıdodeaı, ra 68 Ovvrsrpipder xal navıng Asimßnodaı Uro av 
xvudcıov, Kia Od nooonspursvar, Öorged Ts ve puxla xal Ergus, 
&ors zavıl wällov Bmolo doiwiva N olog Av pics, odrn zul Tv 
YvuyYv husis Hshusde Öraxsıusvnv Ind uvolov xaxöv (vgl. S.6). 

Platon Phaidros 268 A ’E&usv Ö6N T& ys ouınod. teure Öb dx’ 
auyäas vällov Wmusv, viva al mor' Eysı vv vg Teyung Ödvanıy 
(vgl. 8. 14). 

Platon Staat VIII 565 D ‘2: äp« 6 ysvodusvos Tod dvdemnivov 
orxidyyvov, Ev ülloıs KiAlmv Ispslnv Evbs Eyxararszunusvov, dvdyan 
dN Todvsp Ivo yavdodıı. 7) obx dxrmong rbv Adyov; Tim. 72 C 
(vgl. S. 21 und 210f£.). 

Platon Phaidros 253 E örav d’obv 6 Avloxos Idwv rd Egwrıxdv 
duue, zäcav alodrası Öindspuivas TYv Yyuyiv, yapyakıouod Ts xal 
aödov xevromv GnoninodN, 6 uiv eunsiing Th Aviöyo Tüv Iszov, 
dsl TE xul vors aldol Praköusvog, Eavrov xareysı un Eminndäv To 
&onusvo. Staat VII 533 D (vgl. 8. 15£.). 


Zusätze. 


8. 22, 2.15: unter den neun Stellen, an welchen bei Homer der 
Plural xg69vo« vorkommt, steht er 8mal bestimmt anstatt des Singulars. 
2 495f. jedoch 

nn . al 03 yuvalxsg 

lorausvar Haduafov Ei noodögpocı Exdorn 
kann man schwanken, ob zg0®%ooıcı singularischen oder pluralischen 
Begriff hat; vgl. S. 82 und 103. 


8.32, 2.19: dxrı) bezeichnet nach Aly’s (De Aeschyli copia verborum 
capita selecta, Berlin 1906, 8. 92) richtiger Erklärung ‘terrae partem 
saxosam et in mare prominentem’: 


8 424f. slos 5 TeöN” Kpuaıvs xard polva xal xard Huubv, 
töppe ÖE uw ulya xüua pEos vonyslav Er’ dxriv. 
x 140f. va 8’ rn’ dxrüg vnl xarnyayduscode oLarfj 
vavAoyov & Auueva, xal vis Heös Nysudvsvsv. 
o BO. dup’ adrolsı 6’ Ensıra uEyav xal duöuove Töußov 
ysdvousv "Apyslav lspds Orpards alyuntrdov 
dxrij Eni noovyodon, &nl wAarsl "Eiinondvio. 
Die Stellen, an denen der Plural bei Homer vorkommt, zerfallen 
in zwei Teile. Zweimal ist mit Notwendigkeit an eine Mehrheit 
von Felsen zu denken: 


v Y6fl. Dboxvvog HE vis Eorı Aupıiv, ailoıo yEpovros, 
&v Örum 'Iddans‘ dVo 63 wpoßiärss &v adrh 
daral dnoppäyss, Auukvog Horınsarnvlaı, 
al Tv’ dveumv oxsndadı Övoarmov uEya Küun 
Extodev. 

x BTL. Ev9’ Euel ds Arueva wAvrbv Midouev, Öv Ep nern 

hAlBerog Teröynxs Ötaurspis duporeowdsv, 
daral Ö& mooßiärsg Evavrlaı dAlfınoıv 
&v orduerı mwpodyovaıv, dpa 6° slaodds Earıy, 
Ev’ ot y’ slow ndvrss Eyov veas dupısilacag. 

An drei Stellen kann «xrel als poetischer Plural gefaßt werden, 
d.h. der Plural steht hier zur Bezeichnung desselben Gegenstandes 
wie sonst der Singular: 

Witte, Singular und Plural, 17 
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M 281f. xoumjoag 6’ dveuovg ydcı Eunsdov, öpga aakdılm 
Odhniäv 6gEmv xopvpäs xul mobovag &xgovs 
xal nedle Amrsüvra vol dvöpüv love Epya, 
xal Tv Ep’ ühbs woAiig xeyvrer Auudow Te zul dxrals — 
xuun BE uw nooonidkov Epücxnsreı — Ühlı Ts Nivea 
ellvrcı xadvunsoh’, Ör’ Enıßolon Auög Öußeos. 
T 48. doro 0’ "Epıs xgarepN) Anocodos, abs d’ Adyivn, 
orüc’ Ors ulv Xap& vdppov Öpvarııv relysos Exrös, 
alhor’ En’ dardav dpidodnwnv uaxpov dran. 
& A0Af. ob yao Eoav Auuevss vnov Öyoı, ob6” Enıoyal, 
Al darval wooßintses Edav omıldöss Ts mayoı TE. 
S. 74 habe ich, um sicher zu gehen, nur die drei letztgenannten 
Stellen als jung bezeichnet. 


8.41, 2.8: der Dativ xAuotn ist bei Homer 19mal überliefert; 
14mal vor folgender Konsonanz (4 329. B 19. I 654. K 74. N 261. 
267. #10. T 211. 316. 29549. 8 17. 8 408. o 398. o 516), Amal 
vor vokalischem Anlaut und der Cäsur nach dem fünften Halbfuß: 


I 226 Autv vl xAcln | Ayaufuvovog Arpeldao. 
O0 392 z6pp’ © y’ Evi xAucln | dyanıjvogog Eöbgvavdioıo. 
o3ll=a1 ww d’ «dr dv xAıchn | Odvasdg xel dtog Öyopßds. 
Es bleibt 2 125 
rolcı 6’ dig Adarog ueyag &v »Aucin Ispsvro. 


xAıaln geben die Handschriften. Dazu kommt ein Vermerk in den 
Scholien (Ven. A) odras Aplorapyos Evixög ‘Ev xAclm’. Hieraus 
mag mit Nauck und Ludwich (Aristarchs Homerische Textkritik I, 
8. 498) zu folgern sein, daß “andere? xAsoing, die eigentliche ante- 
vokalische Dativform von xAwcin (vgl. T 179) schrieben; jedenfalls 
reicht das allein nicht hin, um V.125 «Ausing in den Text zu setzen. 
Somit erscheint unter den 19 Versen, in denen «Asclm vorkommt, die 
Technik von 2 125 als die jüngste. 

Außerdem ist für xAsln nachzutragen, daß unter denjenigen 
Stellen, an welchen sich der eigentliche Gebrauch der Numeri des 
Wortes findet (vgl. 8. 26 und 72), nicht B 226, 227 und I 71 ein- 
gerechnet sind: 

B 225ff. ‘Arosldn, reo 8’ adr’ Emıudupsa dd yarlksıs; 
rAslel vor yalxod xAıclaı, mollal Öd yuvalxsg 
siolv &vl xAucing Ebalpsror, &g vor ’Ayaıol 
xonziorn Öldousv, str’ Av nroAlsdoov Zmusv. 
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I T1f. aistel vor olvov xAualaı, Tov viss Ayaıbv 
Auerıcı Opyundev En’ cbpEn movrov Ayovaı. 


Ich schwankte anfangs, ob xAclaı B 326. IT1 und xAsctins 
B 327 in pluralischer oder singularischer Bedeutung zu fassen sind. 


8. 81, Z. 21: S. 81 ist unter den Versen, an welchen der poetische 
Plural oixl’ bei Homer steht, IT 261 angeführt: 


259. aurlua 08 oyıineccı doınörss Ebsydovro 
slvodloıs, oüg zaldss dpıdunivocı Eovrez, 
alsl xsoroutovres, 666 Emı olxl’ Eyovras, 
vnrlayoı Evvov 03 xanbv moAsscdı vidsldıv. 


Die Stelle, die $. 98ff. nicht mehr erwähnt ist, scheidet — wenn 
oixl’ wirklich im Sinne von ‘oixifov’ gemeint ist — aus; vgl. Schol. 
Ven. A zu 261: &dsrsiraı, Orı To xsprousiv od ridmdıv Ent vod di’ 
Soyav Epsdlksw, alld did Adyav' xal örı dir Tod TEosIpNuEVov Orlyov 
tadıdv slonra. To yap „slvodioıg“ edrov Eorı ch „od En olxi’ 
Eyovrag“ xal To „Epidualvocw“ vi „xsproufovrsg“ (überliefert ist 
xsprousovrag), xal TO „asi“ vo „EHovrss“, EE Edovs Hvvsyüg änı- 
pyorrövrsg und NPErsı xul 'Apıoropdvns. 


S. 87, 2.19: die fünfte Stelle, an welcher der Plural von &yog bei 
Homer vorkommt (Verhältnis des Singulars zum Plural 55:5), Z 413, 
ist bei der Besprechung dieses Buches S. 112f. fortgelassen. Die Zahl 
der jüngsten Formen im Z beträgt demnach fünf: paiayya* 6, ppev * 
285, ueyao’* 286, üys’* 413, Audv* 433. 


S. 87, Z. 28: die einzelnen Verse, an denen der Singular &dog bei 
Homer belegt ist, bedürfen noch einer kurzen Besprechung. Der 
Singular in seiner ursprünglichen Bedeutung (="Wohnsitz’, ‘Wohn- 
ort”) steht 1 406. E 360. 367. 868. & 456. 2 144. 544. & 42. 4 263. 
v 344. Sodann folgen zwei Stellen, die ich ausschreiben muß: 


A 644ff. IIdrooxlog d3 Höpmoıv Eplorero, liobdsog Yihs. 
645 röv 08 Iöhv 6 yspmıds dnd Hodvov BpTo YPasıvoo, 
&s 0’ üys yeıpög EIcv, vera 0’ Sbpideadenı Kvmye. 
Ildiooxlog 6’ Erdondsv avalvsro sind ve uüdor' 
‘ody Edos Earl, yeomıd Arorgspes, obdE us meldsıs. 
aldolos vsusanTos, 6 us NpoEnKs nudode, 
650 69 rıva rodrov üysıs BeßAnufvov' dIld xul wbrög 
yıracdıo, bodn d& Meaydova, nouusva Aadv. 
vov 6 Eos dodov naiv üyyslog elu Ayılmı. xrE. 
17* 


260 Zusätze. 


201... . . 2. BEovon Ö8 Ioıs Emkorn 
Bnis Exil Bo toi 6° ag Idov Öpdeiluolaıv, 
KAVTES eıkav xalsov TE um eis E Exaorog. 
N 6 aid Escdaı udv dviivaro, sind Te wüdor 
205 ‘odx Edog‘ sin yap adrıs En’ Nxsavolo 6Esdon, 
Aldıdanv &s yalav, 591 6eLovo’ Exardußas 
ddavdroc’, iva IN xal Eym ueradalsoudı ipäv xrE. 
A648 und % 205 ist &dog abstrakt zu fassen (= ‘der Aufent- 
halt’). oöy &dog (dort) heißt etwa “Ich darf nicht lange verweilen’ 
(vgl. Schol. Ven. zu #205, das oöy &dog mit ‘oöy &dguareov’ = ich 
darf mich nicht setzen, ich habe keine Zeit, paraphrasiert). Damit 
ist gesagt, daß auch hier dem Dichter die ursprüngliche Bedeutung 
von &dog vorgeschwebt hat. Als letzte Stelle, an der &dos im Singular 
bei Homer verwendet wird, ist I 194 zu nennen: 
1938... . 2... 2... rapbv 6’ dvdpovaev "Ayıllsdg 
ehrt; dv pbopuıyyı, Aunbv Eos, Evda Ddaccev. 
Hier bedeutet &dog etwas ganz anderes wie in den vorhergenannten 
Versen: I 194 hat es den Begriff “Stuhl”. Ich halte diese zweite Be- 
deutung des Wortes für sekundär. Sie ist im Plural &d&ov entstanden, 
den wir oben 8. 87 als Analogiebildung nach &do&0v bezeichnet haben: 
edoEov steht v 5AfE. 
. . ol d& Heoldıv 
Eoxsıdan uuxdosaes, tol odgavoV sbgbv Eyovaır, 
adr6dErv EEE EdoEnv. 
Damit vergleiche man 
ADS. . . 2.2.2... 980ol Ö Äyun ndvrsg dveorev 
&E &dEmv, Opodo warpds Evavzlov und 
A 580f. sl nso ydo x’ EHEinoıw Olvunıog dorsponumens 
dE Eösmv orvpsllkaı. 
(Der Plural von £dog findet sich bei Homer nur an den beiden an- 
geführten Stellen.) In I 194 haben wir einen neuen Vers gewonnen, 
der unbedenklich den jüngsten Formen im I (xA&«* 189, ödxpv’* 433, 
ueyaga* A683, Aubv* 483, Asa 524, adinoı® 570, Audv* 708; vgl. 
S. 115) zur Seite gestellt werden darf. 


8.124, Z.15: zu den späten Formen im x ist ögao®'on 126. 132. 
333 hinzuzufügen. 


8.157, Z. 22: für Hesiod sind folgende sekundäre Formen nach- 
zutragen: 
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1. W. 701 yaouere: 
1008. mv 68 udAuore yausiv, FH rıs 0Edsv Eyyvdı valsı, 
avre nal’ Cupudov, ur yelrocı Ydpuara yıluns. 
Bei Homer ist der Singular y&ou« Smal, der Plural nur $ 185 belegt 
(8. oben 8. 86): 


182ff. ..... ob uv ydp Tod Yys xo8iddov xul Ügsıov, 
N 89° Öuopgovsovrs vorundıw olxov Eynrov 
dvno N08 your‘ nöAN Ülysa Övousväscor, 
185 ydouara 6’ söusvirmer udkıore ÖE T’ dxkvov adrol. 


& 185 wird die Verwendung des Plurals g&puer« dadurch verständlich, 
daß er durch den unmittelbar vorhergehenden Plural &4ys& hervor- 
gerufen ist. In den Werken 701 kann Beeinflussung von zepuer« 
durch das danebenstehende ysirocı kaum angenommen werden (vgl. 
T 48f. uıydsls dAlodanoloı yuvalx’ sbsidE” dviyss &E ains yalns... 
(50) zarpl rs BD usya nun nöinl 75 novel ve Irum, Övousvecıv 
ubv ydouc, xaımpelnv ÖE ooı aörh). Damit erscheint W. 701 jünger 
als &£ 185. — Die Verse 695— 705 bilden eine jener mitten in den 
Zusammenhang der Werke und Tage eingestreuten Sentenzen, bei 
denen im allgemeinen nicht festzustellen ist, wieweit sie Eigentum 
des Hesiod sind. 


2. fr. 94,50 Öduovs: 
4Mf.. . . . . . asıufla ylao udia moAie 
öxtnro zovadv ve Aeßnrds TE Tolmodds TE 
xuAd, v& 6 Evdodı xsüds Öduos < Ilsrsbo Ävaxvog, 
ols uw Bvuög dviinsv dsdvä cc rapdxoıtıy, 
aislora nopbve’ Einst 05) rıv’ Esins(to PEprspgov slvar 
naveo)v honmv xrivscal ve dw? 
50 8600 Öduovs xgRTEgdS 
“Eisvn)g Even’ < vadpoıo. 
Zur Form douovs vor konsonantischem Anlaut vgl. S. 148. Von 
Hesiod rühren die Verse sicher nicht her. Das Fragment gehörte 


einem Kataloggedichte an; vgl. v. Wilamowitz, Sitzungsberichte der 
Berliner Akademie 1900, 8. 839 ff. 


3. fr. 247 o1nd6orv: 
xul vos ON O1ndEnv Addun posvas EEsiero Zeus. 


Durch die Herstellung von ’49dua aus dem überlieferten &9’ &ua 
(&9” &ue) durch v. Wilamowitz (Deutsche Literaturzeitung 1900, 
Sp. 1955) erhält or79&ov singularischen Begriff. Damit tritt das 
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Fragment zeitlich K 95 zur Seite, der einzigen Stelle bei Homer, die 
den Genetiv ornd&ov aufweist (vgl. 8. 86). Der Vers ist nicht von 
Hesiod gedichtet; vgl. Rzach in der Ausgabe S. 406. 

Es bleibt 4. eine Form aus den von W. Schubart und v. Wils- 
mowitz im fünften Hefte der Berliner Klassikertexte (Teil I, 1907, 
S. 31ff.) veröffentlichten Resten eines weiteren Kataloggedichtes zu 
erwähnen: Col. 2, 82. g@psvos. 

ayıil’ obnn (x)ors zarpog Eanoddvsro ppsvöols 6ypuıv. 


Ich habe S. 20f. und 98. 72 gezeigt, daB der Singular des ur- 
sprünglichen Plurals posvss im Akkusativ ppeve entstanden ist. Bei 
Homer wird go&va (posv’) 49mal verwendet, sonstige Kasus des 
Singulars finden sich an zwei jlingsten Stellen: K 45 porjv (vgl. S. 116, 
Anm. 1) und $ 65 posvi. Auf Grund unserer Beobachtungen dürfte 
man bei Hesiod den Singular im Akkusativ, unter keinen Umständen 
aber in einem der übrigen Kasus erwarten. Nun findet sich in der 
Tat bei Hesiod nur der Plural (23mal; vgl. S. 145). Da Hesiod also 
anscheinend den Akkusativ pg&ve, die notwendige Voraussetzung der 
anderen Kasus des Singulars, noch nicht kennt, ist ihm die Form 
posv6s und damit der angeführte Vers abzusprechen; über den späten 
Ursprung der gefundenen Fragmente vgl. v. Wilamowitz a. a. O. 8. 44. 

Endlich ist noch zu bemerken, daß einzelne Beobachtungen über 
den Wechsel des Numerus (besonders des Duals und Plurals) unter 
dem Einfluß des Metrums bei Homer sich bereits bei J. E. Ellendt, 
"Drei Homerische Abhandlungen, Leipzig 1864, 8. 8ff. finden. 


Berichtigungen. 


9 2.8 und 8. 155 Z. 24 lies 9 (nicht 10). 

9 Z. 27 streiche ‘Choephoren 650°. 

18 Z. 23 lies 119 statt 148. 

22 Anm 1, 2.4 lies 8 statt 4. 

24 2. 7 lies 15 (nicht 16); desgleichen S. 51 2. 18. 

8. 88 2. 10 lies *hauptsächlich’ statt ausnahmslos’. 

S. 51 Z. 24 lies 11 statt 12; Z. 26 lies 28 und 25 (statt 21 und 27); 
Z. 81 lies 14 (nicht 15). 

S.80 2.16 (und 8. 240 2. 27) sind bei ‘usyagoscı(v) 146 mal’ auch die 
wenigen Fälle mitgezählt, wo der Dativ in singularischer Be- 
deutung gebraucht wird; bei den übrigen Formen des Wortes ist 
nur das Vorkommen des poetischen Plurals notiert. 

S. 86 Z. 15 lies 118 statt 187; desgleichen 8. 66 2. 8. 


8. 
8. 
S. 
8. 
S. 


asru 9. 
äpas 4 
usnihäs 18. 
griväs 18. 
grha 28. 


cervices 18. 
currüs 801, 
foräs 21. 


&ynvooln 40, 73. 
kyadın 81. 
&dsoıpoooöen 40. 
dudosin 40, 73. 
alux 9, 62, 68, 64, 228 ff., 
242, 251. 
alayos 86, 66. 
aloyurn 42. 
Gries 86. 
ax 82, 74, 257. 
üxtiveg 14. 
&iyog 86, 65, 281. 
dislara 11. 
lg 61!. 
&roog 13, 65, 87. 
&igyıra 11, 88. 
&ungasin 86. 
&vaxrooov 24, 58. 
Gvaixeln 84. 
Gvauog 58". 
dyridvopon 22. 
Gwrorel 87. 


Indices. 


I. Wortverzeichnis. 


a) Sanskrit. 


jatharäni 21. 
jana 9. 

dur 21. 

dvär 21. 
dvära 21°. 


b) Lateinisch. 


fores 21. 
genae 16°. 
mucei 9. 


0) Griechisch. 


&yroov 26, 54, 56f. 

&rzub 81. 

&o» 81. 

doc, 181f. 

an 61". 

&oue 80, 59, 60, 61, 62, 
68, 85, 224 ff., 258. 

orig 832. 

draodheiln 78°. 

&rıuln 40. 

eöyn 14, Al, 180f., 2881, 
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adın 48. 

aullov 26, 58. 

abyrie 18. 

&pocadin 40, 41, 78°, 74. 

&yos 87, 259. 


Badgov 65, 216f. 
Beisuvov 81. 
Beiog 81. 

Bevdog 7, 65, 66. 


näsike 17. 
mämse 12. 
yava 10. 
sakrt 11. 


nares 17. 
noctesque diesque 88!, 
oculi 16°. 


Piaornua 61. 
Pipaoa 56. 
Bovilevun 61. 
Bouds 49: 


yanos 29, 46f., 50f.,196 ff.., 
286, 258. 

yaupnıal 17. 

yavarddıs 20. 

yndocten 86. 

y6og 79, 191. 


yocuua 60, 61. 


danuoooen 86. 

dals 14. 

Sdxgu 9, 81, 220f., 240. 
darsdov 88, 58, 160. 
Öslnvor 18, 55, 56, 67. 
dexa 611. 

dturıov 28, 52, 81, 221f. 
Ale 61". 

dıa B1!. 
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dien 48. 

öipoos 31, 47. 

diya 61". 

dolorkoxin 86. 

doAogoooöhen 41, 78. 

Oöuovds 28°. 

döuog 24, ABff., bi, 581, 
T5f., 861, 182, 287F. 

dodoog 8. g 

dovua 18. 

dovuol 18. 

dvouai 87. 

ducpeooten 86. 

8% 24, 150. 

dur 24, 58f., 60, 62, 84, 
222f., 2381, 242. 


Edog 87, 259. 
EdmAsov 26. 
Espocı 8. 
Edssons 20. 
eioseln 35. 

eig 611. 

sloodos 23, 200f. 
Eisyyos 86, 65. 
Ellds 61'. 

eus 6L'. 

dsdade 61'. 
Ekaröen 86. 
dEıgvsdoare 611. 
EEodog 23. 
dnıpoosoen TA. 
Enog 66°. 

Eoıs 88. 
Sorlaun 14, 61. 
&oyden 27, 42. 
Erapog 581. 

Erı 61'. 

sbdıxin 74. 
sövaroıos 29. 
sbyn 28f., 42, 75, 2885. 
eöynua 29, 61. 
ebpooohrn AU. 
Epetero 61". 
dpnuoouvn 35. 


geual 11. 
Geöyua 60. 


Indices. 


nyovusda 61". 
helrog 58". 

hıhv 82, 68, 88, 96. 
Arco 178. 


Pänxog 29. 

Ialcdun 26, 48. 

Harauog 25, ATf., 49f., 
71, 204, 286f. 

alln 74. 

Hduvog 18, 48, 49, 78 

Iavaros B6f., 4Yf., 254f. 

Holvauı 14. 

Hohvos 208f. 

Hodvog 29, 47, 50, 286. 

Hounx 87, 60, 62, 68. 

Dboafs 21. 

bon 22%, 42, 71, 75, 
1411, 288. 

Yooacı 21. 

Hoosron 22. 


lduocöen 86. 
innoodyn 74. 


xaexoxkodsın 36. 

xaxopoapin 40, 78. 

x@xc& (Neutrum Pl.) 61!. 

xavayn 166. 

xdon 88f., 164. 

xcorjara 89}, 

xdon rouborrsg Ayasol 
88f. 

xdonvor 164. 

ara 61. 

soerhuooe 61". 

xdodos 66. 

xeodocuen 86. 

xndog 86, 65. 

andooovn 86. 

ano 86!. 

xAdos 64, 87, 146f. 

xAscin 26, 39f., 41, 72£., 
258 f. 

xolrn 29, 42. 

xoAsdg 82, 48. 

xöArog 19, 78, 287. 

xdun 20, 74, 256. 

xovin 11, 40, 41, 78®, 


xozolas 11. 

xode 12, 89. 

xondeuvor 58, 88. 

xodel 11. 

svavozalre 20. 

xdua 6, 59, 60, 62f., 85, 
228, 242, 256. 


Acımös 17, 47, 49. 

1wol 9, ABf., 48, 49, 78°. 
T9£., 238. 
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Die griechische und lateinische Literatur und Sprache. Bearbeitet 
von: U. v. Wilamowitz-Moellendorff. K. Krumbacher. J. Wacker- 
nagel. Fr. Leo. E. Norden. F, Skutsch. (Die Kultur der Gegen- 
wart. Ihre Entwickl und ihre Ziele. Herausgegeben von Professor 
Paul Hinneberg. Teil I, Abt. 8.) 2. Aufl. u. 494 8.] Lex.-8. 
1907. geh. 4 10.—, in Leinwand geb. A 12.— 


„In großen Zügen wird uns die griechisch-römische Kultur als eins kontinuierliche 
Entwicklung vorgeführt, die uns zu den Grundlagen der modernen Kultur führt. 
Hellenistische und christliche, mittelgriechische und mittellateinische Literatur erscheinen 
als Glieder dieser großen Entwicklung, und die Sprachgeschichte eröffnet uns einen Blick 
in die ungeheuren Weiten, die rückwärts durch die vergleichende Sprach 
vorwärts durch die Betrachtung des Fortlebens der antiken Sprachen im Mittel- un 
Neugriechischen und in den romanischen Sprachen erschlossen sind.“ 

(P.Wendland-Kiel in der Deutschen Literaturzeitung. 1905. Nr. 45.) 


„Wilamowitz’ selbständige und selbstbewußte Anschauung wirft die alte absolute 
Wertung der klassischen Originale souverän über den Haufen und setzt an ihre Stelle das 
evolutionistische Prinzip, daß geschichtliches Verständnis und geschichtliche Würdigung 
jedes Werk und jeden Schriftsteller zunächst in seiner Zeit und seinem Wollen erfassen 
und die Entwicklung der künstlerischen und sprachlichen Elemente in Betracht ziehen muß. 

Die anderen Beiträge des Bandes, die naturgemäß weit knapper gehalten sind, 
teilen mit dem von Wilamowits-Moellendorff die scharfe Knappheit und Klarheit der 
Disposition, die Höhe und Kultur der Sprache, die auf umfassendem Wissen aufgebaute 
Beherrschung des vielgliedrigen Themas. Auch hier fehlt nirgends der innere Zusammen- 
hang mit der Geisteswelt der Gegenwart, auf die manche Ausblicke direkt hindeuten, 
wie etwa Wackernagels Bemerkungen über das Fortleben des Griechischen in anderen 
Sprachen oder Loos Darstellung des Augusteischen Zeitalters oder Skutschs und Nordens 
Worte über die Schicksale des Lateins seit dem Ausgang seiner Herrschaft im Altertum 
und Mittelalter.“ (Nationalzeitung.) 


Grundriß der Geschichte der klassischen Philologie. Von Prof. 
Dr. A. Gudeman. [VI u. 224 S.] gr. 8. 1907. geh. M 4.80, in 
Leinwand geb. A. 5.20. 


Der Hauptzweock dieses Kompendiums, das eine völlig umgearbeitete und bedeu- 
tend erweiterte Ausgabe von des Verfassers Outlines ofthe History of Philology (5. Aufl. 1909) 
darstellt, ist, als Vadernscum für Universitätsvorlesungen zu dienen; doch dürfte es sich 
nicht minder zum Selbststudium empfehlen. In engem Rahmen und übersichtlicher Form 
gibt es nach den einleitenden Abschnitten über Begriff und Einteilung der Philologie, 
sowie der verschiedenen Behandlungsmethoden einen Überblick über die bedeutendsten 
Vertreter der Altertumswissenschaft und ihrer Werke nebst reichhaltigen, aber sorgfältig 
gesichteten Literaturangaben. Das Buch hilft einem wirklichen Bedürfnis ab, da eine 
das ganse Gebiet umfassende Darstellung der Geschichte der klassischen Philologie über- 
haupt noch nicht vorhanden ist, 


Abriß der griechischen Metrik. Von Prof. Dr. P. Masqueray. Ins 
Deutsche übersetzt von Dr. Br. Presler. [XII u. 248 8.] 8. 1907. 
geh. A. 4.40, in Leinwand geb. M 5.— 


Der vorliegende Abriß führt sofort in medias res und erklärt praktisch an der 
Hand geschickt ausgewählter Stellen das Versmaß und den Vers- und Strophenbau, vom 
Leichteren sum Schweren fortschreitend, damit auch der Anfänger sich leichter in das 
schwierige Gebiet einarbeiten kann. Die notwendigen theoretischen Ausführungen sind 
klar und verständlich, wobel der Verfasser geschickt abwägend auf die Theorien der 
Alten zurückgeht. Die das Werk ausseichnende sachliche Kürse und Klarheit ließen os 
vor allem wünschenswert erscheinen, den Abriß in deutscher Sprache weiteren Kreisen 
zugänglich zu machen. 


Die innere Entwicklung im griechischen Epos. Von Otto Immisch. 
Ein Baustein zu einer historischen Poetik. IM u. 84 8.] gr. 8. 1904. 
geh. M 1.—. 


Das Schriftchen, eine akademische Antrittsvorlesung, gibt eine Gesamtauffassung 
vom Epos, die, noch wenig verbreitet, auch außerhalb des speziellen Gebietes, auf das 
sie hier angewandt wird, Interesse finden wird. Ausgehend von dem ursprünglichen 
Charakter des Epos zeigt der Verfasser, wie die Form der unindividuellen und im Typischen 
sich bewegenden Gemeinschaftspoesie erhalten bleibt, während der Inhalt sich innerlich 
umbildet im Sinne einer individuellen Kunst. So bietet sich das Schauspiel, daß neben 
immer zunehmender Erstarrung und Verkümmerung der Form eine innere Bereicherung, 
Beseelung und Vertiefung hergeht, in welchen Zusammenhang zuletzt auch ein dem 
m -heroischen Stile entgegenwirkender Realismus tritt, dessen Einwirkung die alte 
Form schließlich zersprengt. Die Gesamtentwicklung des Epos (in die auch der Kyklos 
einbesogen wird) erscheint unter diesem Gesichtspunkt nicht als Entarfung, sondern als 
ein Reifwerden, und so ergibt sich die Forderung, weniger als dies bis jetst in den 
homerischen Studien geschieht, eine Gleichsetsung von gut und alt für selbstrerständlich 
zu halten. 
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Charakterköpfe aus der antiken Literatur. Von Prof. Dr. Ed. Schwartz. 
Fünf Vorträge: 1. Hesiod und Pindar; 2. Thukydides und Euripides; 
8. Sokrates und Plato; 4. Polybios und Poseidonios; 5. Cicero. 2. Aufl. 
[VI u. 125 S.] gr. 8. 1906. geh. 4 2.—, in Leinwand geb. M 2.60. 


n- ; . Die Oharakterbilder von Schwarts möchte ich lebhaft empfehlen, weil sie 
einen Begriff geben von Umfang, Aufgaben und Zielen der Literaturgeschichte, wie sie 
sich aus der Vertiefung der Forschung ergeben... .. .. Die frisch und lebhaft gehaltenen 
Vorträge sind der reife Ertrag vielseitiger Forschung. Zu einer Fülle von Problemen und 
Streitfragen nimmt der Verfasser stillschweigend Stellung. Man spürt, daß er überall aus 
dem Vollen schöpft und seine wohlerwogenen Gründe hat, auch wo man seine Ansicht 
nicht teilt. .. .* (Monatsschrift für höhere Schulen. IIL Jahrg. 8.) 


„Die Vorträge enthalten vermöge einer gans ungewöhnlichen Einsicht in das 
Staats- und Geistesleben der Griechen, vermöge einer seelischen Feinfühligkeit in der 
Interpretation, wie sie etwa Burkhardt besessen hat, historisch-psychologische Analysen 
von großem Reiz und stellenweise geradezu erhabener Wirkung... . Die Verinnerlichung, 
die Schwarts auf diese Weise seinen Gestalten zu geben versteht, ist m. W. bisher nicht 
erreicht, und die gedankenschwere Kraft seiner Sprache tritt dabei so frei, ungesucht 
und einfach daher, daß man oft kaum weiß, ob die ernste Schönheit des Ausdrucks oder 
die Tiefe des Gedankens höhere Bewunderung verdient... .* 

(Jahresbericht über das höhere Schulwesen. 1903.) 


Der Enoplios. Ein Beitrag zur griechischen Metrik von E. Herkenrath. 
[X u. 186 S.] gr. 8 1906. geh. M 6.—, in Halbfranz geb. A 8.— 


Die Schrift geht aus von der Untersuchung des aus altem Volksbesitz stammenden 
Verses, den Wilamowitz in „Herakles‘' als Enoplios bezeichnet hat. Er wird als Dimeter 
erklärt, wobei sich ergibt, daß die Doppalsenkungen in der griechischen Lyrik nur rhyth- 
mische, keine metriscohe Bedeutung haben, eine Erkenntnis, die im 2. Teile bei der Analyse 
der größeren Lyrikerfragmente, der äAolischen Oden des Pindar und Bakohylides sowie 
des lyrischen Teils der attischen Tragödie bestätigt wird. Verfasser zeigt hierbei auch, 
wie sich gewisse Normen des Strophenbaues beobachten lassen. Ein ausführlicher Index 
der besprochenen Reihen ermöglicht es, zu jeder Stelle sohnell die ähnlichen und gleichen 
Reihen heranzuziehen. Da alle wichtigen Erscheinungen der griechischen Metrik, be- 
sonders die Tragödienchöre, sehr eingehend behandelt sind, so ist die Schrift auch als 
metrisches Nachschlagebuch sehr geeignet. . 


Aus Vergils Frühzeit. Von Franz Skutsch. [XD u. 170 S.] gr. 8. 
1901. geh. M. 4.—, in Leinwand geb. AM. 4.60. 


Gallus und Vergil. (Aus Vergils Frühzeit. II. Teil.) Von Franz Skutsch. 
[VI u. 202 8.] gr. 8. 1906. geh. 4 5.—, in Leinwand geb. AM. 5.60. 


yn: . . das ausgezeichnete Buch .. ., in dem Skutsch in einer Untersuchung, die 
das Muster einer literargeschichtlichen, durch eindringende produktive Kritik und scharf- 
sinnige Kombination gleich hervorragenden Studie genannt werden muß, zu ganz neuen — 
wenigstens in ihrer Zusammenfassung ganz neuen — Resultaten über Cornelius Gallus 
gelangt ist; des Gallus dichterische Individualität und Bedeutung haben wir erst durch 
Skutsch kennen gelernt.“ (Jahresber. üb. d. Fortschr. d. klass. Altertumsw. 109. Band.) 


Der II. Teil bringt die Erwiderung auf die gegen den I. geäußerten Widersprfäche, 
nachdem Drachmann auch su dem Ergebnis gekommen war, daß die Beweisführung des 
Verfassers, soweit sie die Zeitbestimmung der Ciris betrifft (vor Vergils Eklogen), un- 
erschütterlich ist. 


Vergils epische Technik. Von Rich. Heinze. [VII u. 488 S.] gr. 8. 
1908. geh. M 12.—, in Leinwand geb. A 14.— 


n: +... Aber auch die wissenschaftlichen Kontroversen neuerer Zeit, die sich um 
Vergil und was mit ihm zusammenhängt, bewegten, haben deutlich gezeigt, daß keine 
Aufgabe dringlicher war als die in diesem Buch gelöste. Wenn das Urteil über eine 
der literarischen Weltgrößen wieder einmal schwankend geworden ist, so beweisen zwar 
diese Größen immer, daß sie erstaunlich fest auf ihren Füßen stehen, aber damit das 
Urteil nicht umfalle, müssen die Bedingungen, aus denen das Werk selbst hervorgegangen 
ist, die persönlichen, nationalen, die im Zusammenhang der geistigen Bewegung liegenden, 
neu untersucht werden; dann werden die reicheren Mittel der Zeit das Verständnis des 
Werkes gegenüber der Bewunderung früherer Zeiten fester begründen. Nicht immer er- 
seugt die wissenschaftliche Bewegung das Buch, auf das sie hindrängt; in diesem Falle 
ist es geschehen. ........» Das Buoh ist, soweit ich die Literatur kenne, das Beste, was 
bisher über Vergil geschrieben worden ist. Es hat aber auch allgemeine Bedeutung als 
durchgeführtes Beispiel der Analyse und wissenschaftlichen Würdigung eines der großen 
literarischen Kunstwerke.“ (F. Leo i. d. Deutschen Literaturztg.) 
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Diese Sammlung hat die Aufgabe, die gesamten noch vorhandenen Erseugnisse 
der griechischen und römischen Literatur in neuen, wohlfeilen Ausgaben zu veröffentlichen, 
soweit dies zugunsten der Wissenschaft oder der Schule wünschenswert ist. Die Texte 
der Ausgaben beruhen auf den jeweils neuesten Ergebnissen der kritischen Forschung, 
über die die beigefügte ndnotatio critica, die sich teils in der praefatio, teils unter dem 
Text befindet, Auskunft gibt, Die Sammlung wird ununterbrochen fortgesetst werden 
und in den früher erschienendön Bänden durch neue, verbesserte Ausgaben stets mit den 
Fortschritten der Wissenschaft Schritt zu halten suchen. 


Die Sammlung umfaßt zur Zeit gegen 550 Bände zum Preise von oa. 
1600 Mark, die bei einmallgem Bezuge zum Vorzugspreise von oa. 1200 Mark 
abgegeben werden. ' 


Neue Erscheinungen: 


Aeschyli cantica. Digessit Orro Scaroeper. [VIII u. 120 8.] geh. M. 2.40, 
geb. M 2.80. 

Flavii Arriani quae exstant omnia. Edidit A. G. Roos. Vol. I: Alexandri 
Anabasin continens. Accedit tabula phototypica. [LIV u. 426 S.] 
geh. #. 3.20, geb. M 3.80. - 


Divisiones quae vulgo dieuntur Aristoteleae. Praefatus edidit testi- 
moniisque instruxit Hrrmannus Murscumann. [XLI u. 76 8.] geh. 
HM. 2.80, geb. AH. 8.20. 

Epistulae privatae grascae, quae in papyris aetatis Lagidarum servantur. 


Edidit Stanıs.aus Wırkowskı. Adiecta est tabula ph i xVI 
u. 144 $.] geh. .# 3.20, geb. #4. 3.60. phototypica. [X 


Lueianus. Edidit Nils Nilen. Vol. I fase. L libelli I_ 
u. 208 $.] geh. M 2.80, geb. 4. 3.20. ibelli I-XIV. [LXXV 


Prolegomena. Prolegomenon P. 1*_72 * geh. 4 1.— 


Musonii Rufi, C., Reliquiae Ed. ©. H 
geh. M. 3.20, geb. .ı. 3.80. Ense. [XXXVI u. 148 S.] 


Philodemi xegel oixorowies qui dieitur libellus Edidit C a 
Jensen. Accedunt duae tabulae phototypicae 1c1t UHRISTIANU 
geh. .#. 2.40, geb. M 2.80. Jpicae. [XXXIV u. 106 S.] 


Porphyrii sententiae ad intelligibilia ducentes, Praefat it tes- 
timoniisque instruxit B. Mosmerr. [XXXI I atus recensul 
geb. M. 1.80. u. 56 8.] geh. M 1.40, 
M. Fabi Quintiliani institutiones oratoriae libri XII 1: 
Raıvsrwmacher. Pars prior libros I—VI . . Edidit Lupovrcus 
geh. 4. 3.—, geb. .#. 3.50. continens. [XIV u. 859 S.] 
Tiberi Claudi Donati ad Tiberium Claudium 
filium suum interprefationes Vergiliana 
tissimorum codieum em recognita “2: 
Vol. II: Aeneidos libri VII—XII. [6888] geh nu mmicus Goran. 
Scholia in Lucianum. Ed. Hvao Ran. ‚gen. . 


phototypicae. [X u. 336 S.] geh. o.Deetae sont guae tabulae 
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